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0 Vorbemerkung 

Das Sozio-ökonomische Panel wird als DFG-Projekt gemeinsam vom 
Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung, Berlin, und vom 
Sonderforschungsbereich 3 'Mikroanalytische Grundlagen der Ge­
sellschaftspolitik' der Universitäten Frankfurt und Mannheim 
durchgeführt. Die Datenerhebung einschließlich der Datenaufbe­
reitung bis zum geprüften Datenband erfolgt durch Infratest 
Sozialforschung, München. 

Der hier vorgelegte Zwischenbericht dokumentiert die Ergebnisse 
des Pretests für Welle 2, soweit sie bis zum Berichtszeitpunkt 
(31.10.84) vorliegen. 

Die Feldarbeit für den Pretest fand in der Zeit vom 30.8. bis 
24.10.84 statt. Ein teilgeprüftes Datenband mit den Erhebungs­
ergebnissen wird zugleich mit diesem Zwischenbericht vorgelegt. 
Der größere Teil der Datenprüfungen wird jedoch erst nach diesem 
Termin erfolgen. Das vollständig geprüfte Datenband und eine ver­
vollständigte Fassung des Pretests-Berichts werden im Januar 1985 
vorgelegt. 

Bearbeiter dieses Berichts waren 

Bernhard von Rosenbladt 
Martin Haberkorn 
Walter Reinhold 
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1. Zusammenfassung 

Der Pretest ist ebenso wie die Haupterhebung als Panel angelegt. Im 
Pretest für Welle 2 waren also die Haushalte zu befragen, die in 
Welle 1 ein Interview gegeben hatten. Es handelt sich um 

97 Haushalte der Stichprobe A (Deutsche) und 
68 Haushalte der StichprobeB (Ausländer). 

Für diese 165 Haushalte liegen die Ergebnisse von Welle 1 auf Daten­
träger vor. 

Zwischen Welle 1 und Welle 2 wurden die Befragungshaushalte im Rah­
men der Panel-Pflege zweimal angesprochen: einmal kurz nach der er­
sten Befragung (Dankschreiben) und einmal kurz vor der zweiten Be­
fragung (Ankündigungsschreiben, Broschüre). Befragungsbedingungen, 
Interviewverfahren und Erhebungsinstrumente fur den Pretest entspra­
chen weitgehend denjenigen, die in Welle 2 der Haupterhebung gegeben 
sein werden. Insofern lassen sich aus den Pretest-Ergebnissen eini­
germaßen realistische Erwartungen für Welle 2 der Haupterhebung ab­
leiten. 

Die Ergebnisse lassen sich folgendermaßen zusammenfassen: 

Von den deutschen Haushalten haben sich 94% an der Zweitbefra­
gung beteiligt, von den Ausländer-Haushalten 70%. 

Das Nachverfolgen umgezogener Haushalte war fast ausnahmslos 
möglich. Etwas größere Probleme zeigten sich bei Personen, die 
aus Befragungshaushalten ausgezogen waren und jetzt als ''neue'' 
Haushalte zu befragen waren. 

Mit nur einer einzigen Ausnahme konnten die Haushalte auch in 
der zweiten Befragungswelle vollständig befragt werden (keine 
Teil-Ausfälle). 

Alle Befragungspersonen konnten anhand der Erhebungsunterlagen 
eindeutig reidentifiziert werden, so daß die Ergebnisse aus 
Welle 2 den Daten aus Welle 1 zugespielt werden können. 

Die Verfahren und Instrumente für Welle 2, wie sie im Pretest ein­
gesetzt wurden, haben sich insgesamt gut bewährt. Größere Verände­
rungen sollten daher nicht vorgenommen werden. Im Detail ergeben 
sich aus den Pretest-Erfahrungen Hinweise für Verbesserungsmöglich­
keiten, die für die Haupterhebung noch zu berücksichtigen sind. 

Der Pretest-Bericht stellt in den einzelnen Kapiteln sowohl die 
Pretest-Erfahrungen als auch Folgerungen für die Haupterhebung dar. 
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2. Maßnahmen der Panelpflege 

2.1 Art und Ablauf der Maßnahmen 

Der Pretest ist ebenso wie die Haupterhebung als Panel angelegt. Das 
Adressenbrutto für die Befragung in Welle 2 besteht aus den Haushalten, 
die in Welle 1 befragt werden konnten. Dies waren 

in Stichprobe A: 
in Stichprobe B: 

97 deutsche Haushalte 
68 ausländische Haushalte 

Summe 165 Haushalte 

Namen und Adressen dieser Haushalte wurden auf einer Adressendatei ab­
gespeichert. Diese Datei war zunächst Grundlage für alle Anschreiben 
der Panelhaushalte zwischen den Befragungswellen. Nach Aufnahme even­
tueller Adressenänderungen war sie in aktualisierter Form Grundlage für 
den Einsatzplan zur Durchführung von Welle 2. 

Erste Maßnahme der Panelpflege war ein Dankschreiben an alle Teilneh­
merhaushalte im Dezember 1983, etwa sechs Wochen nach Abschluß der 
Feldarbeit (siehe Anlage 1). Dabei wurde auch auf die angekündigte Ver­
losung hingewiesen. Als Besonderheit im Pretest - die Konzeption für 
die Haupterhebung ist anders - wurde dem Schreiben ein kleines Geschenk 
beigefügt (Plastikmappe zum Abheften von Unterlagen) sowie eine Rück­
antwortkarte mit der Bitte, Adressenänderungen an Infratest zu melden. 

Die Reaktion der Befragten auf diese - mit dem Absender ''Infratest'' ge­
kennzeichnete - Sendung gab zu denken: 

Bei 6 Haushalten wurde die Annahme verweigert. Wie telefonische 
Nachfragen ergaben, hatten die Befragten angenommen, daß sie schon 
wieder befragt werden sollten oder daß man jedenfalls irgendetwas 
von ihnen wolle. 

5 von diesen Haushalten waren nach der telefonischen Aufklärung 
recht freundlich, ließen sich (teilweise) die Mappen noch schicken 
und erklärten ihre Bereitschaft zur weiteren Teilnahme an der Un­
tersuchung. Ein Haushalt (italienisch) konnte nicht umgestimmt 
werden. (Er wurde bei der Durchführung der Befragung acht Nonate 
später trotzdem noch einmal angesprochen; ein Interview kam je­
doch nicht zustande- erneute Verweigerung.) 

Von den Adressenänderungskarten wurde bis zur Durchführung der er­
neuten Befragung keine einzige an Infratest zurückgeschickt - ob­
wohl, wie sich dann zeigte, 10 Haushalte tatsächlich umgezogen 
waren und in 9 Fällen einzelne Haushaltsmitglieder ausgezogen wa­
ren und demnach die Adresse geändert hatten. 

Die in der Informationsbroschüre für alle Befragungshaushalte angekün­
digte Verlosung - zu gewinnen war eine Reise für zwei Personen nach 
München oder Berlin- fand unter notarieller Aufsicht am 13.12.83 statt. 
Als man den glücklichen Gewinnern, einer spanischen Familie, die Nachricht 
übermittelte, waren sie sehr überrascht: Sie hatten offenbar nicht mitbe­
kommen, daß man für die Teilnahme an der Befragung etwas gewinnen konnte. 
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Im übrigen war die Familie an einer Reise nach Berlin oder München nicht 
interessiert, so daß ihr der Barwert des Preises überwiesen wurde. 
Nicht überraschend: In Welle 2 hat diese Familie natürlich wieder mit­
gemacht. 

Folgerungen für die Haupterhebung: 

Schon bevor die geschilderten Erfahrungen aus der Panelpflege im Pre­
test vorlagen, wurde die Konzeption für Dankschreiben und Verlosung 
umgestellt (Zusendung von Losen zur Teilnahme an der ZDF-Lotterie 
DER GROSSE PREIS). Die Erfahrungen aus dem Pretest zeigen, daß dies 
eine richtige Entscheidung war. Erste Erfahrungen aus der Haupterhebung 
enthält der Methodenbericht zu Welle 1. 

2.2 Aktualisierung der Adressen 

Die Aktualisierung der Adressen erfolgte im Zusammenhang mit der An­
kündigung der zweiten Befragung bei den Panelhaushalten. Das Kuvert, 
in dem Ankündigungsschreiben und Broschüre verschickt wurden, hatte 
außen den Aufdruck "Wenn Empfänger verzogen, mit neuer Anschrift zu­
rück". Die Post wird mit diesem Vermerk aufgefordert, im Fall von 
Adressenänderungen die Sendung n i c h t weiterzuleiten, sondern 
mit Angabe der neuen Adresse an den Absender zurückzusenden. 

Das Resultat dieser Postlaufkontrolle, das nach neun Tagen vollständig 
vorlag, war folgendes: 

Angeschriebene Haushalte (HH) 

Zahl der HH, die nach Angaben der 
Post unter der genannten Adresse 
nicht (mehr) wohnen 

darunter: 

(a) Neue Adresse von der Post mitgeteilt 
(b) Empfänger unbekannt verzogen 
(c) Empfänger unbekannt 

Deutsche Ausländer 

97 

3 

1 
2 

68 

7 

4 
3 

Die Adressen von (b) und (c) wurden daraufhin den zuständigen Einwohner­
meldeämtern zur Oberprüfung geschickt. Nach drei Wochen waren alle 
Adressen bearbeitet zurückgesandt, und zwar mit folgendem Ergebnis: 
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An Einwohnermeldeämter zur Ober­
prüfung geschickte Adressen 

Erhaltene Auskünfte: 

Neue Adresse mitgeteilt 
Adressat ins Heimatland zurückgekehrt 
Adresse nicht zu ermitteln 

Deutsche 

3 

2 

1 

Aus 1 änder 

3 

2 
1 

In 9 von 10 Fällen konnte also v o r dem Interviewereinsatz die 
neue Adresse ermittelt werden. In dem einen Fall, in dem das nicht 
möglich war, wurde der Haushalt unter der alten Adresse- mit einem 
entsprechenden Vermerk - an den Interviewer geschickt. Dieser konnte 
den Haushalt ausfindig machen und das Interview durchführen. 

In zwei weiteren Fällen war eine Adressenänderung von der Post nicht 
mitgeteilt worden, sondern wurde erst vom Interviewer während der 
Feldzeit festgestellt. In einem dieser zwei Fälle handelte es sich 
um eine Adressenänderung innerhalb einer Ortschaft; dieser Fall war 
unproblematisch. Im zweiten Fall konnte die Adresse vom Interviewer 
nicht ermittelt werden; ein Ergebnis vom Einwohnermeldeamt liegt bis­
her noch nicht vor. 

Das Nachverfolgen umgezogener Haushalte hat im Pretest also zu 90% 
geklappt. Schwierigkeiten zeigten sich dagegen an einem anderen 
Punkt, wo sie eigentlich nicht erwartet wurden: Nämlich bei der 
Adressenermittlung für Personen, die seit der ersten Befragung aus 
damaligen Befragungshaushalt ausgeschieden waren (und für das Panel 
dann ''neue", zu befragende Haushalte darstellen). Von 9 Fällen, die 
im Pretest vorkamen, wurden 2 zu Ausfällen, weil die neue Adresse 
nicht zu ermitteln war. In beiden Fällen handelte es sich um Kinder, 
die aus dem elterlichen Haushalt ausgeschieden waren, und die Eltern 
wußten (angeblich) nicht, wo die Kinder jetzt lebten. 

Folgerungen für die Haupterhebung: 

Die Verfahren der Adressenverfolgung, wie sie im Pretest angewandt 
wurden, haben sich bewährt. Sie können für die Haupterhebung unver­
ändert übernommen werden. 

Allerdings wird in der Haupterhebung der Prozeß der Ermittlung neuer 
Adressen eine Stufe früher ansetzen, nämlich bereits mit der Zusendung 
des Dankschreibens. Das Instrument der Adressenänderungskarte, die die 
Befragten selbst an Infratest schicken sollen, entfällt. 
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2.3 Beurteilung der Broschüre 

Warum sollte jemand bereit sein, sich für das Sozio-ökonomische Panel 
befragen zu lassen? In der ersten Broschüre, die für die Anwerbung der 
Befragungshaushalte verwendet wurde, heißt es dazu: 

"Worum geht es? 
·Eines der größten sozialwissenschaftliehen Forschungsprojekte unserer 
Zeit, durchgeführt mit Ihrer Hilfe'' 

Und an späterer Stelle: 

''Und was haben sie persönlich davon? 
Wir berichten Ihnen über Ergebnisse. 
Außerdem können Sie etwas gewinnen." 

Das ''Berichten'' wurde konkreter so angekündigt: 

''Für alle Teilnehmer an der Befragung werden Untersuchungsergebnisse in 
verständlicher Form zusammengefaßt. Sie erhalten nach etwa zehn Monaten 
- so lange dauert die Auswertung - eine Broschüre, in der wir Ihnen 
einen ersten Bericht geben.'' 

Eine solche Broschüre sollte Anfang August für Welle 2 Pretests versandt 
werden - zu einem Zeitpunkt also, zu dem es "Untersuchungsergebnisse" 
aus Welle 1 noch gar nicht gab. In dieser Situation war es nicht ganz 
einfach, Konzeption und Text der Broschüre zu erarbeiten. 

Ein erster Entwurf auf der Basis der Pretest-Ergebnisse wurde vom DIW 
im Mai 84 vorgelegt. Infratest erstellte dann, gestützt auf eine erste 
Vorabauswertung der Haupterhebung, Mitte Juli einen alternativen Ent­
wurf. Das endgültig abgestimmte Manuskript wurde Infratest am 16. August 
zugestellt. Am 20. August- drei Wochen später als geplant- konnten 
Anschreiben und Broschüre an die 165 Befragungshaushalte verschickt 
werden. (Schreiben und Broschüre sind in Anhang 2 wiedergegeben.) 

Um zu beurteilen, wie die Broschüre "ankommt", können wir uns im wesent­
lichen auf die Aussagen der Interviewer stützen. In dem Erfahrungsbe­
richt, den der Interviewer für jeden Haushalt zu erstellen hatte, sind 
dazu verschiedene Fragen gestellt worden. Neben dem Urteil zur Bro­
schüre selbst geht es dabei um die Frage, ob Ankündigungsschreiben und 
Broschüre zusammen den Interviewerbesuch gut vorbereiten und damit die 
Durchführung des Interviews erleichtern. 

Dies scheint tatsächlich in hohem Maße der Fall zu sein. Die folgende 
Tabelle zeigt die Erfahrungen und Beurteilungen der Interviewer im 
einzelnen. 

In der Mehrzahl der realisierten Interviews berichtet der Interviewer, 
daß sein Besuch erwartet wurde und er gar keine langen Erklärungen ab­
geben mußte. Und selbst wenn das nicht so war, genügte oft eine Er­
innerung an das Anschreiben und die Broschüre, um das Anliegen des 
Interviewers klarzumachen. Einige Interviewer vermerkten auch: "Man er­
kannte mich vom Vorjahr wieder'' oder ''Wurde als Infratest-Interviewer 
wiedererkannt''. Im Vergleich zur alltäglichen Arbeit des Interviewers 
ist dies eine angenehme, komfortable Kontaktsituation. 
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Aus den Erfahrungsberichten der Interviewer 

Basis: Berichte für 81 deutsche und 44 ausländische Haushalte; 
nur Haushalte mit realisierten Interviews*) 

Deutsche Ausländische 
Haushalte Haushalte 

Frage: War der Haushalt auf Ihren Besuch vorbereitet, 
was traf zu? 

Mein Besuch wurde erwartet, ohne daß ich 
lange Erklärungen abgeben mußte 

Ich mußte erst an das Anschreiben und die 
Broschüre erinnern 

Der Haushalt war nicht informiert, ich mußte 
erst das Anschreiben und die Broschüre über­
reichen 

Sonstiges 

60% 

28% 

7% 
3% 

61% 

18% 

18% 
3% 

100 100 

Frage: War die Vorabinformation der Zielpersonen durch 
Infratest gut oder was trifft zu? 

Die Vorabinformation der Zielperson durch 
Infratest mit Anschreiben u n d Broschüre 
ist gut 

Es wäre besser, die Zielperson von Infratest 
nur anzuschreiben und die Broschüre durch den 
Interviewer überreichen zu lassen 

Es wäre besser, die Zielperson vorab gar nicht 
zu informieren 

Sonstiges und keine Angabe 

78% 

14% 

6% 
2% 

73% 

7% 

2• m 
18% 

100 100 

Frage: Was trifft auf die Broschüre zu? 
(Geben Sie bitte hier die Meinung der Zielperson an!) 

Ist sehr gut, sollte nicht verändert werden 58% 36% 
Ist zu ausführlich 4% 
Bietet zu wenig Informationen 2% 5% 
Langweilig 4% 5% 
Interessant 20% 18% 
Zu wissenschaftlich 11% 25% 
Inhaltlich in Ordnung, aber die Qualität (Papier, 

Farbe) sollte verbessert werden 1% 2% 
Sonstige Vorschläge 9% 

100 100 

*) Eine entsprechende Auswertung für die Ausfälle ist nicht möglich, 
weil der Interviewer die Fragen des Erfahrungsberichts meist gar 
nicht sinnvoll beantworten konnte. Vgl. dazu näher Kap. 4.4: 
Analyse der Ausfälle 

9 



Nur in relativ wenigen Fällen waren AnkUndigungsschreiben und BroschUre 
nicht angekommen, d.h. zumindest der Kontaktpartner des Interviewers 
hatte sie nicht bekommen. Dies ist wohl unvermeidlich, wenn Haushalte 
und nicht individuelle Personen angeschrieben werden. Erwartungsgemäß 
liegt die Zahl der nichtinformierten Befragungspersonen bei den Aus­
ländern höher als bei den Deutschen (obwohl zumindest das Anschreiben 
in die jeweilige Fremdsprache Ubersetzt war) - hier zeigen sich Grenzen 
der schriftlichen Ansprachemöglichkeiten. 

In der großen Mehrzahl beurteilen die Interviewer die Vorabinformation 
der Zielpersonen durch Anschreiben u n d BroschUre fUr gut. An der 
BroschUre selbst wird relativ wenig Kritik geUbt. Häufigster Kritik­
punkt ist, daß sie ''zu wissenschaftlich'' sei. 

Folgerungen fUr die Haupterhebung: 

Die fUr den Pretest ausgearbeitete Form der BroschUre scheint brauch­
bar zu sein. Sie sollte daher mit geringen Modifikationen fUr die 
Haupterhebung Ubernommen werden*). 

Die Modifikationen beziehen sich auf drei Punkte: 

1. Die mitgeteilten vorläufigen ZahlenmUssen anhand des vollstan­
digen Datenmaterials UberprUft werden. 

2. Der Text Uber die Ergebnisse der Verlosung muß angepaßt werden. 

3. Die äußere Aufmachung soll schöner werden (Titelseite, Papier­
qualität, Heftung usw.) 

DarUber hinaus muß fUr die Befragten der Ausländer-Stichproben eine 
zweite Fassung erarbeitet werden, die in einigen Punkten spezifische 
Ergebnisse der Ausländerbefragung einbezieht. Diese Fassung muß in 
fUnf zweisprachigen Versionen hergestellt werden (deutsch-tUrkisch, 
deutsch-griechisch usw.). 

*) Auf mittlere Sicht - also wenn Untersuchungsergebnisse aus dem 
Sozio-ökonomischen Panel wirklich vorliegen- sollten drei Ebenen 
der Berichterstattung im Zusammenhang konzipiert werden: 
- Berichte fUr die wissenschaftliche Fachöffentlichkeit 
-Berichte fUr die breitere Öffentlichkeit (Presse usw.) 
- Berichte fUr die Panelteilnehmer. 

Im Rahmen eines solchen Gesamtkonzepts wären auch veränderte For­
men der BroschUre vorstellbar. Die Diskussion darUber ist jedoch 
erst bei der Vorbereitung von Welle 3 zu fUhren (d.h. im Sommer 
1985). 
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3. Erhebungsmethoden und -instrumente 

3.1 Erhebungsinstrumente 

Die Erhebungsinstrumente für den Pretest zu Welle 2 des Panels be­
stehen aus 

Adressenprotokoll 
Haushaltsfragebogen 
Personenfragebogen 
Zusatzfragebogen "Angaben zur Person" für erstmals befragte 
Panel-Mitglieder 

Erste Entwürfe für die Erhebungsinstrumente wurden Ende Februar 1984 
vorgelegt. In der zweiten Aprilhälfte wurde ein ''Pre-Pretest" zur Prü­
fung der Fragebogen auf Verständlichkeit und Dauer durchgeführt. Zu­
gleich wurde das Erhebungsinstrumentarium durch ein konkret ausgear­
beitetes Konzept zur Steuerung der Haushalts- und Personenerfassung ab 
Welle 2 vervollständigt. Zur Sitzung des Projektbeiratsam 4.6.84 konn­
ten die Instrumente weitgehend in der Form vorgelegt werden, wie sie 
dann im Pretest zum Einsatz kamen. Die endgültige Pretestfassung wurde 
Mitte Juli verabschiedet. Sie ist diesem Bericht als Anhang 3 bis 6 bei­
gefügt. 

Die inhaltliche Konzeption für die Erhebungsinstrumente zu Welle 2 des 
Sozio-ökonomischen Panels ist in einem DIW-Papier vom 23.5.84 ausführ­
lich dargestellt und begründet*). Auch wenn danach noch Änderungen im 
Detail vorgenommen wurden, gibt dieses Papier die wesentlichen Überle­
gungen nach wie vor zutreffend wieder. An dieser Stelle kann auf inhalt­
liche Erläuterungen daher verzichtet werden. 

Folgerungen für die Haupterhebung: 

Die Erhebungsinstrumente haben sich im Pretest im großen und ganzen gut 
bewährt. Inhaltlicher Änderungsbedarf zeigt sich lediglich in einer 
Reihe von Einzelpunkten. Diese sind in Kapitel 7 dieses Berichts zusam­
mengestellt. 

Die äußere Gestaltung der Instrumente wird sich eng an die der Welle 1 
anlehnen, um einen Wiedererkennungs- und Vertrautheitseffekt für Inter­
viewer und Befragte zu haben. 

Der Haushaltsfragebogen soll in seiner äußeren Gestaltung der ansprechen­
deren Gestaltungsform des Personenfragebogens angeglichen werden. Damit 
kann auch dieser Fragebogen im Bedarfsfall von den Befragten selbst aus­
gefüllt werden (vgl. dazu die Überlegungen im folgenden Abschnitt "Inter­
viewmethoden"). Die komplizierten Filterführungen im Haushaltsfragebo-
gen werden dadurch vereinfacht, daß der Fragebogen in zwei Fassungen 
erstellt wird: einer Fassung für Haushalte mit unveränderter Adresse 
(verkürzter Wohnungsteil) und einer Fassung für umgezogene und "neue" 
Haushalte (ausführlicherer Wohnungsteil). 

*) Christoph F. Büchtemann: Die Erhebungsinstrumente für den Prestest 
der zweiten Welle des Sozio-ökonomischen Panels. 
Dieses Papier wurde zur Beiratssitzung am 4.6.84 vorgelegt. 
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Dieselbe Lösung bietet sich auch für den Personenfragebogen an. ''Neue'' 
Befragungspersonen würden dann nicht zwei Fragebogen erhalten (Haupt­
und Zusatzfragebogen), sondern eine eigene, einheitliche Fragebogen­
fassung. Die Realisierung dieses Konzepts setzt jedoch bestimmte in­
haltliche Entscheidungen voraus. Diese werden in Kapitel 7 diskutiert. 

3.2 Interviewmethoden 

Die Interviewmethoden in Welle 2 des Pretests waren die gleichen wie 
in Welle 1 (Pretest und Haupterhebung): 

Kontaktaufnahme, Ausfüllen des Adressenprotokolls (wichtig: 
Oberprüfung der Haushaltszusammensetzung!) und die Durchfüh­
rung des Haushaltsinterviews erfolgen mündlich bei einem per­
sönlichen Besuch des Interviewers. 

Die Personenfragebogen kann der Interviewer wahlweise entweder 
selbst abfragen (mündliches Interview) oder durch die Befrag­
ten ausfu II en 1 assen. 

Bei den Ausländern ist grundsätzlich nur die Form des mündli­
chen Interviews zugelassen. Ob ein Dolmetscher bzw. eine Be­
gleitperson der jeweiligen Nationalität hinzugezogen wird, ent­
scheidet der Interviewer ''vor Ort''. 

Wie die Interviewer den Spielraum nutzen, der ihnen in der Anwendung 
dieser Interviewmethoden ganz bewußt eingeräumt ist, war am Schluß 
jedes Personenfragebogens anzugeben. Danach war das Interviewerver­
halten im Pretest für Welle 2 sehr ähnlich wie in Welle 1: 

60% der Interviews mit deutschen Befragungspersonen wurden als münd­
liches Interview durchgeführt. Bei den übrigen 40% wurden die Mög­
lichkeiten der schriftlichen Befragung genutzt, wobei noch verschie­
dene Möglichkeiten bestehen: 

Befragter hat Fragebogen selbst ausgefüllt, und zwar 
in Anwesenheit des Interviewers 9% 
in Abwesenheit des Interviewers 15% 

Teils mündlich interviewt, teils selbst ausgefüllt 16% 

Die Interviews mit ausländischen Befragungspersonen wurden im Pretest 
zur Hälfte mit Begleitperson und zur anderen Hälfte ohne Begleitper­
son durchgeführt. 

Ab Welle 2 wird es noch wichtiger als in Welle 1, möglichst von j e d er 
Befragungsperson ein Interview zu erhalten. Dies erfordert eine noch 
größere Flexibilität der Erhebungsverfahren. Neben den genannten "Normal­
verfahren" sollen daher verstärkt "Sonderverfahren" für bestimmte Feld­
situationen zugelassen werden. 

Im Rahmen der Haupterhebung/Welle 1 wurde bereits erfolgreich versucht, 
bei Nachbearbeitungen - wenn also der Interviewereinsatz nicht zum Er­
folg geführt hatte- einzelne Interviews schriftlich oder telefonisch 
durchzuführen. Ermutigt durch die dabei gewonnenen Erfahrungen wurde 
im Pretest für Welle 2 der Methodentest noch weitergeführt: 
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In zwei Sample-Points (Stichprobe A), in denen der Interviewer aus Welle 
1 nicht mehr verfügbar war, wurden die 14 Befragungshaushalte - nachdem 
sie wie alle anderen das Ankündigungsschreiben und die Broschüre erhalten 
hatten - zunächst telefonisch angesprochen, um ihre grundsätzliche 
Teilnahmebereitschaft abzuklären. Alle 14 waren zur weiteren Teilnahme 
bereit. Daraufhin wurden sie gefragt, was ihnen lieber sei: 

a) daß ein Interviewer sie zur Durchführung der Befragung auf­
sucht oder 

b) daß ihnen die Befragungsunterlagen zugesandt werden und sie 
diese dann selbst ausfüllen und zurücksenden. 

Die Präferenz war eindeutig: 10 Haushalte votierten für Verfahren (b), 
den 4 anderen war es egal. 

Bei diesen 14 Befragungshaushalten wurde die Zusammensetzung des Haus­
halts (Adressenprotokoll) im Telefoninterview ermittelt. Haushaltsfra­
gebogen und Personenfragebogen (in der nötigen Stückzahl) wurden posta­
lisch zugesandt. 

Das Ergebnis dieses Verfahrenstests war bemerkenswert positiv: 

Von den 14 angeschriebenen Haushalten schickten 13 die Frage­
bogen vollständig ausgefüllt zurück. 

Alle Fragebogen waren mit großer Sorgfalt und Korrektheit aus­
gefüllt; die Datenqualität ist keinesfalls schlechter als die 
der mündlich durchgeführten Interviews. 

Damit kein falscher Eindruck entsteht, sei betont, daß die Erfolgsquote 
bei den deutschen Haushalten, die von Interviewern bearbeitet wurden, 
ebenso hoch war (vgl. Kap. 4.3: Rücklauf und Stichprobenausschöpfung}. 

rolgerungen für die Haupterhebung: 

Das Konzept der flexibel einsetzbaren Erhebungsinstrumente hat sich so­
wohl in Welle 1 der Haupterhebung wie in Welle 2 des Pretests bewährt. 
Es soll für Welle 2 der Haupterhebung beibehalten und vorsichtig wei­
terentwickelt werden. 

Interviewergebundene Erhebungsverfahren bleiben die Grundlage für den 
größten Teil der Befragung. Doch sollen auch interviewerunabhängige 
Erhebungsverfahren (schriftlich-telefonisch) verstärkt eingesetzt werden. 
Diese Überlegung wird in Kap. 4.1 weiter ausgeführt. 
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3.3 Interviewdauer 

Die vorgesehene Interviewdauer für Welle 2 beträgt 

15 Min. für den Haushaltsfragebogen und 
30 Min. für den Personenfragebogen, 

bezogen auf die Interviewdauer bei mündlicher Befragung. 

Die tatsächliche Interviewdauer im Pretest liegt- nach Angaben der In­
terviewer - beim Haushaltsfragebogen in der Hälfte der Fälle höher als 
vorgesehen, nämlich bei 20 Min. und mehr.*) (Siehe Tabelle) 

Für den Personenfragebogen ergibt sich bei den Deutschen etwa die vor­
gesehene Interviewdauer. Allerdings ist der Fragebogen für unterschied­
liche Teilgruppen unterschiedlich lang: am kürzesten für Nichterwerbs­
tätige, am längsten für Erwerbstätige, die im vergangenen Jahr die Stelle 
gewechselt haben. Dementsprechend streut die Interviewdauer erheblich: 
bei etwa 40% der Befragten beträgt sie unter 30 Min., während sie für 
etwa 15% bei 45 Min. und mehr liegt. Unter dem Gesichtspunkt derzeit­
lichen Belastung für die Befragungspersonen ist nicht nur der Durch­
schnittswert relevant; eine zu hohe Interviewdauer ist auch dann pro­
blematisch, wenn sie nur Teilgruppen betrifft. 

Die Ausländer-Interviews (mit und ohne Begleitperson) dauern deutlich 
länger als die mit deutschen Befragungspersonen. Dies erklärt sich nicht 
nur aus Sprach- und Verständigungsproblemen in der Durchführung der Be­
fragung; vielmehr ist die Ausländerversion des Fragebogens länger als 
die für Deutsche. Bedenklich ist insbesondere, daß jedes fünfte Auslän­
der-Interview 60 Min. und mehr dauert. 

Für erstmals befragte Panelteilnehmer ist außerdem noch der Zusatzfra­
gebogen "Angaben zur Person'' auszufüllen bzw. zu beantworten. Der Zeit­
aufwand hierfür liegt nach den Erfahrungen im Pretest zwischen 5 und 
15 Minuten. 

Folgerungen für die Haupterhebung: 

Siehe Kapitel 7 (Endgestaltung der Erhebungsinstrumente). 

*) Dabei ist zu berücksichtigen, daß ein Teil der Fragen des Haushalts­
interviews aus interviewtechnischen Gründen gar nicht im Haushalts­
fragebogen, sondern mit dem Adressenprotokoll erfragt und erfaßt wird. 
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Interviewdauer*) 

a) Haushaltsfragebogen 

Deutsche 

unter 15 Minuten 8% 
15 Minuten 40% 

20 - 25 f·1inuten 36% 
30 Min. und länger 16% 

100 

b) Personenfragebogen 

Deutsche**) 

unter 20 Minuten 2% 
20 - 25 Mi nuten 39% 

30 f1inuten 31% 
35 - 40 Mi nuten 12% 
45 - 55 Minuten 8% 
60 Mi n. und länger 7% 

100 

*) Gerundete Werte, z.B. 15 Min. = 13 - 17 Minuten; 
30 Min. = 28- 32 Minuten 

**) Basis: Rein mündlich durchgeführte Interviews 

Ausländer 

24% 
22% 
34% 
20% 

100 

- Ausländer -
Begleitperson 
mit ohne 

2% 
17% 13% 
20% 23% 
23% 29% 
17% 12% 
23% 21% 

100 100 
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4. Ablauf der Feldarbeit 

4.1 Schulung und Einsatz der Interviewer 

Es ist eine plausible Annahme, daß die Durchführung einer Panelbefragung 
über mehrere Jahre erleichtert wird, wenn für den einzelnen Haushalt 
jedes Jahr derselbe Interviewer eingesetzt werden kann. Im Pretest zu 
Welle 2 sollte versucht werden, diese personelle Kontinuität der Bear­
beitung soweit wie möglich zu realisieren. Zugleich sollte getestet 
werden, welche Effekte sich dort ergeben, wo dies nicht möglich ist. 

Die 97 Bruttofälle der Stichprobe A/Deutsche waren in Welle 1 von 16 
Interviewern bearbeitet worden. Von diesen konnten 14 für Welle 2 er­
neut eingesetzt werden; 2 Interviewer waren zwischenzeitlich aus dem 
Stab ausgeschieden. Die ausgeschiedenen Interviewer wurden nun nicht 
durch neue ersetzt, vielmehr wurde als Alternative das telefonisch­
schriftliche Erhebungsverfahren getestet, das in Kap. 3.2 bereits be­
schrieben wurde. 

Die 68 Bruttofälle der Stichprobe BlAusländer waren in Welle 1 von 19 
Interviewern bearbeitet worden. Von diesen konnten 12 für Welle 2 er­
neut eingesetzt werden; einer war zwischenzeitlich ausgeschieden, die 
übrigen 6 waren im Befragungszeitraum nicht einsetzbar (z.B. wegen 
Urlaub, Krankheit, Einsatz in anderen Projekten, vorübergehende Unter­
brechung der Interviewertätigkeit). Da 2 dieser ausfallenden Interviewer 
in Welle 1 je zwei Sample-Points bearbeitet hatten, mußten für Welle 2 
jetzt 9 neue Interviewer eingesetzt werden. ''Neue" Interviewer heißt 
dabei, daß es für den jeweiligen Befragungshaushalt neue Interviewer 
waren; alle diese Interviewer hatten jedoch in Welle 1 des Sozio-ökono­
mischen Panels bereits mitgearbeitet, kannten also Aufgabenstellung und 
Probleme des Projekts. 

Bei den Ausländerhaushalten ist das Auffinden der Befragungsperson und 
die Herstellung des Kontakts oft ein besonders schwieriger Teil der 
Intervieweraufgabe. Gerade hier muß demnach ein Interviewerwechsel als 
problematisch gelten. Um so bemerkenswerter ist, daß im Ergebnis der 
Pretest keine unterschiedliche Erfolgsquote ''alter" und ''neuer'' Inter­
viewer gezeigt hat.*) 

Die Schulung der Interviewer erfolgte für Welle 2 mit Hilfe von zwei In­
strumenten: 

dem ''Interviewer-Handbuch'' mit ausführlichen Erläuterungen zu den 
verschiedenen Aspekten der Aufgabenstellung 

und einem ''Schulungsfragebogen'', der vom Interviewer vor Beginn 
seiner Befragungsarbeit auszufüllen und an Infratest zu schicken 
war (wiedergegeben in Anhang 7). 

*) Die "alten" Interviewer konnten für 28 von 38 Haushalten vollständige 
Interviews liefern. Bei den "neuen'' Interviewern betrug die ent­
sprechende Quote 20 : 33. Von den Ausfällen der neuen Interviewer 
wurde ein Teil vom "alten" Interviewer (der zu dem Zeitpunkt dann 
zur Verfügung stand) nachbearbeitet - das Ergebnis konnte dadurch 
jedoch nicht verbessert werden (vgl. dazu näher Abschn. 4.2). 
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Beide entsprechen in den Grundzügen den schon in Welle 1 eingesetzten 
Instrumenten; auf das zusätzliche Probeinterview wurde jedoch verzich­
tet. Dahinter steht die Erfahrung aus Welle 1, daß der Fragebogen für 
die Interviewer keine Schwierigkeiten bietet, die einer besonderen 
Schulung bedürften. Die Schulung für Welle 2 wird vielmehr konzentriert 
auf die richtige Handhabung des Adressenprotokolls -denn dieses ist 
das zentrale Steuerungsinstrument für die Re-Identifizierung der Befra­
gungspersonen, die Mitteilung über Haushaltsveränderungen, das Nachver­
folgen verzogener Personen und schließlich die Durchführung der Befra­
gung selbst mit den richtigen Fragebogenversionen. 

In den Erfahrungsberichten, die die Interviewer zu liefern hatten, war 
nach einer Beurteilung der Schulungsunterlagen gefragt. Nahezu ausnahms­
los wurden diese als nützlich und verständlich bezeichnet. Neben einer 
Reihe punktueller Verbesserungsvorschläge und Anmerkungen gab es aller­
dings auch Kommentare mit dem Tenor, "das alles durchzuarbeiten, ist 
schon ein hartes Stück Arbeit" oder "manches ist eigentlich ganz einfach 
und wird erst durch die langen Erklärungen kompliziert". 

Die ausgefüllten Schulungsfragebogen zeigten, daß die Interviewer die 
wesentlichen Verfahrensfragen richtig verstanden hatten. Gab es Hin­
weise auf Verständnisprobleme, erhielt der jeweilige Interviewer den 
Schulungsfragebogen mit entsprechenden Vermerken zurück. Zugleich er­
gaben sich daraus Hinweise, in welchen Punkten die Endfassung der Schu­
lungsunterlagen noch verdeutlicht werden sollten. Dies betrifft ins­
besondere 

die sofortige Mitteilung an Infratest, wenn Personen aus dem 
Haushalt ausgezogen sind (Zusatzblatt B 4) 

die Befragung aller Personen in "neuen'' Haushalten, unabhängig 
von ihrer Nationalität (siehe Punkt K des Schulungsfragebogens) 

das Vorgehen, wenn eine Person im Haushalt wegen Krankheit oder 
beruflich bedingter Abwesenheit nicht interviewt werden kann 
(Punkte Mund N des Schulungsfragebogens); hier sind inhaltlich 
eindeutigere Vorgaben über die Zulässigkeit von Proxy-Interviews 
notwendig 

und schließlich die möglichst vollständige Bearbeitung des Adres­
senprotokolls auch bei Ausfällen. 

Folgerungen für die Haupterhebung: 

Folgerungen in bezug auf den Interviewereinsatz werden im Zusammenhang 
mit dem Ablauf der Feldarbeit formuliert (siehe den folgenden Abschnitt 
4. 2). 

Die Interviewerschulung hat sich in der Form, wie sie im Pretest durch­
geführt wurde, gut bewährt und sollte in den Grundzüg<:n unverändert 
bleiben. Auf punktuelle Verbesserungsmöglichkeiten wurde bereits hin­
gewiesen. 
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Aus den Erfahrungen in Welle 1 der Haupterhebung ergibt sich die Not­
wendigkeit, den Zusammenhang von Interviewerschulung und Interviewer­
motivation sorgfältig zu bedenken. Die Situation in der Haupterhebung 
ist grundsätzlich anders als im Pretest, weil die individuelle Betreuung 
des einzelnen Interviewers in der Haupterhebung einfach aufgrund der 
großen Zahl nicht so intensiv sein kann wie im Pretest. (Die wesentliche 
Rolle spielt dabei der telefonische Kontakt zur Intratest-Zentrale.) 

Die Interviewermotivation kann durch zu umfangreiche Schulungsmaterialien 
und -verfahren beeinträchtigt werden. Leitlinie für die Endgestaltung 
der Schulungsinstrumente in Welle 2 sollte sein, jegliche ''Abschrek­
kungseffekte" auf das sachlich unvermeidliche Maß zu verringern. Und 
wo immer möglich, sollten positive Anreize zur Erhöhung der Interviewer­
motivation verstärkt werden. 

4.2 Bearbeitungsstufen im Feld 

Der Versand der Unterlagen an die Interviewer erfolgte Ende August 
für die deutschen Haushalte und Mitte bis Ende September, zeitlich 
leicht versetzt, für die fünf Ausländer-Nationalitäten. Feldende war der 
24. Oktober. (Einzelne Interviews, insbesondere aus der schriftlichen 
Bearbeitung, trafen jedoch noch nach diesem Termin ein.) 

Zur Durchführung der Feldarbeit standen also 8 Wochen für die deut­
schen Haushalte und 5-6 Wochen für die Ausländer-Haushalte zur Ver­
fügung. Dieser Zeitraum reichte aus, um bei Ausfällen aus der Haupt~ 
bearbeitung in begrenztem Umfang Nachbearbeitungen vorzunehmen. Die 
Nachbearbeitung bestand je nach Art der Hauptbearbeitung aus unter­
sc!ri edl i chen Maßnahmen: 

In Stichprobe A, soweit sie über Interviewer bearbeitet wurde, 
ging es lediglich um Terminverlängerungen in Fällen, in denen 
die Befragungshaushalte bis dahin noch nicht erreicht werden 
konnten oder aus Zeitgründen ein Interview noch nicht durchge­
führt werden konnte. Bei Verweigerungen gab es außerdem tele­
fonische Nachkontakte. 

In dem telefonisch-schriftlich bearbeiteten Teil von Stichprobe A 
wurden Haushalte, die trotz Zusage bis zu einem bestimmten Termii 
die Fragebogen nicht zurückgesandt hatten, telefonisch noch ein­
mal angesprochen und um eilige Rücksendung gebeten. Etwa in der 
Hälfte der Fälle brauchte es offenbar diesen zusätzlichen Anstoß, 
damit die Fragebogen tatsächlich ausgefüllt und an Infratest ge­
schickt wurden. 

In Stichprobe BlAusländer gab es zwei von "neuen" Interviewern 
bearbeitete Sample-Points, aus denen fast nur Ausfälle gemeldet 
wurden {6 von insgesamt 7 Haushalten). Hier wurde für die Nach­
bearbe-itung ein Interviewerwechsel vorgenommen, und zwar konnten 
jetzt die ''alten'' Interviewer eingesetzt werden, die die jewei­
ligen Haushalte bereits in Welle 1 bearbeitet hatten. Der Inter­
viewerwechsel führte a'ilerdings zu keinerle·i Erfolg: a11e AusfCiiiP 
blieben Ausfälle (darunter 4 Verweigerungen, 1 Haushalt nicht er­
reicht, 1 Haushalt ins Heimatland zurUckgekehrt). 
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Einen eigenen Bearbeitungsstrang bildeten schließlich die "neuen'' 
Haushalte, die durch Wegzug einzelner Personen aus den Ursprungshaus­
halten entstanden waren. Die Fallzahl dieser Haushalte war im Pretest 
zu gering, um eine ausreichende Erfahrungsbasis abzugeben (insgesamt 
g Haushalte). Es zeigte sich jedoch sehr deutlich, daß hier spezifi­
sche Schwierigkeiten auftauchen werden, die auch eine längere Feldzeit 
erfordern: angefangen von der verspäteten Meldung solcher Fälle durch 
die Interviewer, teilweise auch Probleme der Adressenermittlung, über 
die Notwendigkeit einer neuen Vorankündigung der Befragung bei diesen 
Haushalten (Anschreiben und Broschüren), bis hin zur Verfügbarkelt eines 
geschulten Interviewers, sofern die Befragungspersonen aus dem regio­
nalen Betreuungsbereich des bisherigen Interviewers weggezogen sind. 

Folgerungen für die Haupterhebung: 

In Welle 1 der Haupterhebung zog sich die Feldarbeit länger als geplant 
hin- insgesamt über 7 Monate. Für Welle 2 sind 5 Monate Feldzeit ge­
plant. Die Durchfuhrung der Interviews soll sich jedoch nicht gleich­
mäßig über diesen gesamten Zeitraum erstrecken. Vielmehr ist jetzt -
nachdem die Zielhaushalte bekannt sind - eine klare Zweiteilung der 
Feldarbeit möglich: 

Phase 1, die etwa 2 Monate umfaßt, ist die Hauptbearbeitungszeit, 
in der ca. 80% bis 90% aller Interviews durchgeführt werden sollen. 
Der Pretest hat gezeigt, daß dies eine realistische Zielvorstel­
lung ist. (Vgl. die Rücklaufergebnisse, Kap. 4.3) 

Phase 2 dient soweit wie möglich nur noch der Bearbeitung ''schwie­
riger Fälle", insbesondere umgezogener Haushalte, neuer Haushalte, 
Haushalte mit zunächst abwesenden Personen usw. 

Diese Zwei-Phasen-Organisation ist aus zwei Gründen wünschenswert und 
notwendig. Zum einen wird die zeitliche Streuung der Interviews verrin­
gert. Zum anderen erfordert die Bearbeitung der "schwierigen Fälle" 
(Phase 2) viel Aufmerksamkeit, und diese kann leichter aufgebracht wer­
den, wenn mengenmäßig der Hauptteil der Feldarbeit bereits er·ledigt 1st. 

Um in Phase 1 etwa 80% bis 90% der Interviews zu realisieren, muß ge­
währleistet sein, daß alle Sample-Points in dieser ersten Phase inten­
siv bearbeitet werden. (Genau dies war in Welle 1 wegen der Schwierig­
keiten der Interviewerrekrutierung nicht möglich.) Im Hinblick aut diese 
Anforderung soll die Feldarbeit folgendermaßen angelegt werden: 

Zunächst wird für jeden Sample-Point geprüft, ob der Interviewer 
aus Welle 1 auch für die Bearbeitung derselben Haushalte in Welle 2 
zur Verfügung steht. Dies wird im Rahmen der Interviewerschulung, 
die dem Beginn der Befragung um ca. vier Wochen vorgelagert ist, 
verbindlich abgeklärt. 

Ist dies nicht der Fall, so entscheidet die Einsatzleitung bei 
Infratest, welche der folgenden Vergehensweisen im konkreten 
Sample-Point die größten Erfolgschancen bietet: 

a) Einsatz eines anderen Interviewers, der bereits über Erfah­
rungen im Sozio-ökonomischen Panel verfügt 
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b) Telefonisch-schriftliche Durchführung der Befragung 
(wie oben in Kap. 3.2 beschrieben) 

c) Einsatz eines geeigneten Interviewers, der bisher im 
Sozio-ökonomischen Panel noch nicht mitgearbeitet hat. 

Priorität hat auf jeden Fall der Einsatz des Interviewers, der die 
jeweiligen Haushalte bereits aus dem Vorjahr kennt. Zwar hat der 
Pretest gezeigt, daß auch ein Interviewerwechsel die Ergebnisse 
nicht unbedingt verschlechtern muß (vgl. Kap. 4.1), doch wird die 
längerfristige Teilnahmebereitschaft der Haushalte sicherlich posi­
tiv beeinflußt, wenn der Interviewer als "alter Bekannter" betrach­
tet werden kann. Zur Illustration geben wir auf der folgenden Seite 
den Brief einer lnterviewerin wieder, der zeigt, wie ''familiär" es 
in einer Panel-Befragung zugehen kann. 

Wie in Welle 1 der Haupterhebung wird auch in Welle 2 die Ausländer­
befragung zeitlich später beginnen als die Befragung der deutschen 
Haushalte (vgl. näher Kap. 8: Ablauf- und Terminplan für die Haupt­
erhebung). Die Organisation der Feldarbeit entspricht im übrigen der­
jenigen für die deutschen Haushalte, nur daß die schriftlich-telefo­
nische Befragung hier nicht vorgesehen ist. 
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Brief einer lnterviewerin: 

Betr.: Projekt 84/5518 Pr e t es t 

Heute sende ich die letzten Unterlagen bearbeitet zurück. 

Erfreulicherweise haben sich alle sieben Familien zur 
weiteren Mitarbeit bereit erklärt. 

In jeder Familie wurde ich empfangen wie eine alte liebe 
Bekannte und wurde - nach rheinischer Art- mit Faffee und 
Kuchen reichlich bewirtet. 

Schwierigkeiten hat es nur mit den Terminen gegeben. 
Gerne hätte ich bei einer Anfahrt mehrere Familien inter­
viewt, dies war leider nicht zu machen. Bei aller Bereit­
willigkeit konnten die Zielpersonen mir zeitlich nicht mehr 
entgegenkommen. 

Die Interviews liefen schnell, da die Zielpersonen bereits 
wußten, welche Angaben ich von ihnen brauchte. ,Jedoch 
mußte ich mich bei jeder Familie länger aufhalten. Sie 
waren alle unerhört mitteilsam und vmllten mir nun sagen, 
was in dem vergangeneo Jahr so alles passiert war. 
Ein Haushaltungsvorstand mußte sich operieren lassen und 
t:ci19 nun einen Anus praeter. Eine Familie erwartet ein 
Baby, ich bin schon zur Taufe eingeladen. Von einer 
Frau hatten sich beide Töchter scheiden lassen und sie trug 
schwer daran und und .... 

Ich glaube , daß es gut ist wenn der Interviewer der 
bei der ersten Befragungsweile den Haushalt besucht hat, 
auch bei der zweiten wieder dorthin geht. 

Mit freundlichen Grüßen 

---··-----·--------··-·····---------·----·--·-·· 
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4.3 Rücklauf und Stichprobenausschöpfung 

Das Stichprobenbrutto für Welle 2 besteht aus dem Stichprobennetto 
aus Welle 1 zuzüglich der durch Abspaltung von Ursprungshaushalten 
entstandenen ''neuen'' Haushalte. Die im vorigen Abschnitt beschrie­
benen Sonderprobleme in der Befragung neuer Haushalte lassen es ge­
raten erscheinen, Rücklauf und Stichprobenausschöpfung getrennt für 
diese zwei Teile der Bruttostichprobe darzustellen. Die folgende Ta­
belle zeigt das Ergebnis der Feldarbeit aus dem Pretest für deutsche 
und ausländische Haushalte. 

In Stichprobe A gibt es 97 alte Haushalte, davon konnten in 90 Haus­
halten die Interviews für Welle 2 vollständig durchgeführt werden. Das 
ist eine Stichprobenausschöpfung von 93% - ein unerwartet positives 
Ergebnis, wenn man bedenkt, daß bei normalen Panel-Befragungen -bei 
der nur einzelne Personen, nicht Haushalte befragt werden - in der 
deutschen Umfrageforschung mit einem Erfahrungswert von 70% Aus­
schöpfung nach einem Jahr gerechnet wird. 

Das Sozio-ökonomische Panel beruht als langfristiges Vorhaben auf der 
Prämisse, daß dieser bisher geltende Erfahrungswert deutlich über­
troffen wer·den kann, wenn die notwendige Intensität und Sorgfa 1t in 
der Durchführung des Projekts erreicht (und finanziell ermöglicht) 
werden. Der Pretest für Welle 2 zeigt, daß diese Prämisse zutreffend 
ist. 

Allerdings: Die Pretest-Ergebnisse für die Ausländerstichprobe und 
für die ''neuen'' Haushalte sind nicht so gut wie für die deutschen, 
alten Haushalte. (Siehe im einzelnen die folgende Tabelle.) 

In der Ausländerstichprobe reduziert sich die Zahl der befragungs­
fähigen Haushalte zunächst dadurch, daß zwei Haushalte ins Hei­
matland zurückgekehrt sind. Von den verbleibenden 66 alten Haus­
halten konnten 46 erneut befragt werden, das sind 70%. Die höhere 
Zahl der Ausfälle im Vergleich zu den deutschen Haushalten hat 
zwei Gründe. Zum einen konnten eine Reihe von Befragungshaushal­
ten in der relativ kurzen Feldzeit nicht erreicht werden oder es 
war nicht möglich, in dieser Zeit einen Interviewtermin zu verein­
baren; diese Ausfälle werden durch die längere Feldzeit in der 
Haupterhebung zu reduzieren sein. Zum zweiten ist aber auch die 
Zahl der Verweigerungen höher. Sinn und Zweck einer erneuten Be­
fragung konnte offenbar den Ausländern weniger einsichtig gemacht 
werden. Dies mag zum Teil daran liegen, daß im Pretest die Bro­
schüre noch nicht übersetzt und spezifischer auf Ausländerpro­
bleme zugeschnitten war. Man wird abwarten müssen, ob die vorge­
sehenen Verbesserungen in der Haupterhebung hier den erhofften 
Effekt haben werden. 

Von 9 neuen Haushalten konnten im Pretest für 4 Haushalte die 
Interviews vollständig realisiert werden. Die Ausfälle sind teils 
Verweigerungen, teils konnte aber nicht einmal die Adresse der 
neuen Haushalte ermittelt werden. Die realisierten Interviews bei 
5 Haushalten zeigen immerhin, daß ein Nachverfolgen abgespaltener 
Haushalte grundsätzlich möglich ist. 
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Ergebnis der Feldarbeit in Welle 2 des Pretests 

Deutsche Aus 1 änder 

Alte Neue Alte Neue 
Haushalte Haushalte Haushalte Haushalte 

(1) Brutto gesamt 97 5 68 4 

( 2) Verstorben 

(3) Ins Ausland/Heimat-
1 and verzogen 2 

(4) Bereinigtes Brutto 97 5 66 4 

(5) Adresse nicht zu 
ermitteln 1 1 1 

(6) Haushalt nicht erreicht/ 
derzeit Befragung nicht 
möglich 1 8 

(7) Verweigerung 5 2 10 1 

(8) Summe der Ausfälle 6 3 19 2 

( 9) Unvollständige 
Interviews 1 

(10) Voll ständige 
Interviews 91 2 46 2 

darunter aus der 
- Hauptbearbeitung 79 38 
- Nachbearbeitung 11 3 8 2 

Stichprobenausschöpfung*) 94% 40% 70% 50% 

*) Zeile (10) zu Zeile (4) 
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Folgerungen für die Haupterhebung: 

Die im Pretest erreichten Ausschöpfungsquoten für Welle 2 können nicht 
ohne weiteres als Erwartungswerte für die Haupterhebung betrachtet 
werden. Zum einen waren die Fallzahlen im Pretest dafür zu gering, zum 
anderen sind die Verfahren und Bedingungen in der Haupterhebung teil­
weise anders. Gleichwohl kann man auf der Basis der Pretest-Erfahrungen 
jetzt einigermaßen fundierte Erwartungswerte angeben. Wir nehmen an, 

daß von den deutschen (alten) Haushalten aus Welle 1 85% - 90%, 

von den ausländischen (alten) Haushalten aus Welle 1 75% - 80% 
in Weile 2 erneut befragt werden können; 

und daß bei den neuen Haushalten zu 65% bis 70% Interviews 
realisiert werden können. 
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4.4 Analyse der Ausfälle 

Ergänzend zum vorangegangenen Abschnitt sollen hier prägnante Fälle 
von Verweigerungen oder sonstigen Ausfällen näher beschrieben werden. 
Damit soll ein Gefühl dafür vermittelt werden, wie Ausfälle begründet 
sind und ob durch verbesserte Verfahren ihre Zahl evtl. noch verringert 
werden könnte. 

a) Deutsche Haushalte 

Fall 1: (alleinstehender Rentner): 
Die ist der einzige Ausfall bei der telefonisch-schriftlichen 
Befragung. Herr X. hatte sich am Telefon zur Teilnahme an der 
Befragung bereit erklärt, schickte dann aber die Unterlagen 
mit folgendem Kommentar zurück: 
"Leider habe ich nach Einsicht Ihrer Unterlagen festgestellt, 
daß ich für ein so großes Antwortspiel mit meinen 81 Jahren 
nicht mehr Standfestigkeit besitze.'' 

Fall 2: (im Vorjahr Zwei-Personen-Haushalt, unverheiratetes Paar, ca. 
25 Jahre): 
Interviewer-Notiz 17.10.: 
''Besuch um 15.00 Uhr über Karte vorangekündigt. Pünktlich ein­
getroffen. Leider war Frau X. nicht erreichbar. Habe mich noch 
beim Hauswirt erkundigt, ob sie heute schon gesehen wurde. Man 
sagte mir, daß sie zuhause sein müsse, das Fahrzeug stehe vor 
dem Haus. Habe außerdem noch telefonisch versucht, Teilnehmer 
zu sprechen. Niemand erreicht." 
Notiz am 22.10.: 
''Nach Aussage des Hauswirts ist der Mieter verzogen." 

Fall 3: (Zwei-Personen-Haushalt, ca. 40 Jahre): 
Interviewer-Notiz vom 20.9.: 
Befragung jetzt und auch später aus Zeitgründen unmöglich. 
"Bin als Geschäftsfrau zu sehr belastet." 
Telefonischer Nachkontakt durch Infratest am 9.10.: auf 
keinen Fall mehr bereit. 

Fall 4: (Zwei-Personen-Haushalt, ca. 50 Jahre): 
Venteigerung ohne nähere Begründung. "~1öchte nicht mehr mit· 
machen". Der telefonische Nachkontakt durch Infratest führte 
zu keinem anderen Ergebnis. 

Fall 5: {alleinstehende Rentnerin): 
Interviewer-Notiz: 
"Frau X. hatte meinen Besuch erwartet. Sie ist krank daran ge­
worden, weil sie an der Befragung teilgenommen hat. Ihr Sohn 
hatte mit ihr deshalb fürchterlich geschimpft. Frau X. leidet 
sehr unter diesen Vorwürfen ihres Sohnes." 
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b) Ausländer 

Fa 11 6: 

Fa 11 7: 

(Griechen, Zwei-Personen-Haushalt) 
Hatte sich nur für einmal bereiterklärt. Keine Zeit - Be­
sitzer einer Gastwirtschaft. 

(Griechen, Zwei-Personen-Haushalt) 
"Hat damals so lange gedauert. Als Besitzer eines Club­
Restaurants jetzt keine Zeit übrig.'' 

Fall 8: (Griechen, Zwei-Personen-Haushalt) 
"Trotz Verabredung nachträglich verweigert, weil schon ein­
mal befragt und das genügt.'' 

Fall 9: (Griechen, Drei-Personen-Haushalt) 
Haushaltsvorstand ist Dolmetscher, zur Zeit in Urlaub. Sohn 
ist bis Weihnachten in Griechenland. 

Fall 10: (Italiener, 40 Jahre) 
Erster Kontakt: Keine Zeit, aber neuen Termin vereinbart. 
Zweiter Kontakt: Befragung abgelehnt, "Fragebogen ist zu um­
fangreich". 

Fall 11: (Italiener, 50 Jahre) 
Vier persönliche und drei telefonische Kontakte. Befragter 
hat immer keine Zeit. 

Fall 12: (Türkisches Ehepaar) 
Erster Interviewer: 
"Frau gibt ohne Mann keine Auskunft. Mann ist bei den ersten 
Kontakten nicht zu erreichen bzw. läßt sich verleugnen.'' 
Zweiter Interviewer: 
"Mann hat das lange Interview vom vorigen Jahr noch in Er­
innerung, darum aus Zeitgründen verweigert." 

Fall 13: (Türkisches Ehepaar) 
Urlaub bis Mitte November in der Türkei. 

Fall 14: (Türkisches Ehepaar) 
Verweigerung, da der Mann sehr verärgert ist. Er hat keine 
Aufenthaltsgenehmigung mehr erhalten und muß innerhalb von 
vier Wochen in die Türkei zurück. 

26 



Folgerungen für die Haupterhebung: 

Ein gewisser Umfang an Verweigerungen wird sich durch keine noch so 
großen Anstrengungen vermeiden lassen. In der zweiten Befragungswelle 
scheint es dabei so zu sein, daß Verweigerungen von Anfang an als 
''hart'' gelten müssen - denn die Befragten wissen ja, was sie erwartet. 
(Insbesondere der mehrfache Hinweis auf die zu lange Interviewdauer 
bei den Ausländern gibt zu denken.) 

Man darf daher nicht hoffen, im Fall von Verweigerungen mit Nachbe­
arbeitungsaktionen im Feld viel zu erreichen. Wichtiger erscheint 
eine bestmögliche Motivation der Befragungspersonen vorher (Panel­
Pflege, Ankündigungsschreiben, Broschüre). Auf längere Sicht ist 
noch wichtiger der Motivationseffekt bzw. die Vermeidung von Demoti­
vationseffekten durch den Fragebogen selbst. 
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5. Datenerfassung und -prüfung 

Die Verfahren der Datenerfassung und Datenprüfung für Welle 2 des 
Pretests sind weitgehend dieselben wie für Welle 1. Für die bereits 
abgeschlossenen Arbeitsschritte 

manuelle Datenprüfung ("Editing") 
Datenerfassung 
Datenprüfung I und Erstellung eines Rohdatenbandes 

kann daher auf die entsprechenden Abschnitte des Pretest-Berichts 
zu Welle 1 (dort S. 32 f) verwiesen werden. 

Neu ist in Welle 2 lediglich die Aufgabe, alle Befragungspersonen 
eindeutig zu reidentifizieren, also sicherzustellen, daß die Daten 
einer Person aus Welle 2 wirklich den Daten derselben Person aus 
Welle 1 zugespielt werden. Als Identifizierungsmerkmale für jede 
Person dienen 

Haushalts- und Personen-Nr. 
Name 
Geburtsjahr 
Geschlecht 

Diese Merkmale sind, zusammen mit der Adresse bei der Erstbefragung 
und der Stellung jeder Person zum Haushaltsvorstand bei der Erstbe­
fragung, im Adressenprotokoll für Welle 2 ausgedruckt. Die Prüfung 
auf richtige Zuordnung von Personen und Fragebogen erfolgt 

erstens durch den Interviewer 
zweitens bei der manuellen Datenprüfung (Editing) 
durch ein maschinelles Priifprogramm. 

Das Prüfprogramm besteht aus zwei Teilen: 

Prüfung A 1 prüft auf Vollständigkeit der Erhebungsinstrumente 
Prüfung A 2 besteht aus inhaltlich übergreifenden Prüfungen, 
insbesondere zur richtigen Personenzuordnung aller Teile des 
Erhebungsinstrumentariums. 

Die Prüfschritte dieser Programme im einzelnen sind den folgenden 
zwei Ausdrucken zu entnehmen. 

Mit diesen Verfahren war eine eindeutige Reidentifizierung aller 
Befragungspersonen aus Welle 2 des Pretests möglich. 

''Neue'' Haushalte sind mit den Daten aus Welle 1 dadurch verknüpfbar, 
daß für diejenige Person, die aus einem Panelhaushalt von Welle 1 
stammt, die Haushalts- und Personen-Nr. aus Welle 1 angegeben ist. 
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SOZIO-OEKON.-PANEL 

PRUEFUNG Al (VOLLSTAENDIGKEIT DER ERHEBUNGSINSTRUMENTE) 

PRETEST WELLE 2 
19.09.1984/SM 

DATENBESTAENDE' 

1 PERSONENBOEGEN 
2 HAUSHALTSBOEGEN 
3 ADRESSBOEGEN 
4 BIOGRAPHIEBOEGEN (= ANGABEN ZUR PERSON BEI NEUEN PERSONEN) 
5 FILE HIT ALLEN GUELTIGEN HAUSHALTSNUMMERN 

VERARBEITUNG, 

1. LESEN HAUSHALTS-,PERSONEN-,UND BIOGR.BOEGEN 
2. PRUEFEN AUF GUELTIGE HAUSHALTSNUMHER 
3. ZAEHLEN DER BOEGEN MIT GLEICHER HAUSHALTSNUHMER 

4. LESEN ADRESSBOEGEN 
PRUEFEN AUF GUELTIGE HAUSHALTSNUMMER 
ZAEHLEN DER BOEGEN MIT GLEICHER NID1!1ER 
liEBERTRAGEN ANZAHL PERSONEN GESAHT (SPALTEN 
liEBERTRAGEN HAUSHALT ALT,NEU,VERZOGEN (SPALTE 
liEBERTRAGEN WEITERE PERSONEN Il1 HAUSHALT (SPALTE 

PRUEFUNG DER SPALTEN 41 - 641 Il1 INTERVALL 60 
( = 11 PERSONEN ) 
FUER 1.PERSON, 

701 - 702 
10 
703 

) 
) 
) 

WENN SP.4l-•'·k2 ~ LEER UN'D SP.49-51 = LEER --> ZAEHLER ERWACHSENE +1 
HENN SP.41-42 LEER UND SP.49-51 < 968 --> ZAEHLER ERWACHSENE +1 
WENN SP.41-42 f LEER UND SP.49-51 >=968 --> ZAEHLER KINDER +1 
HENN SP.49-51 < 968 UND SP.72-75 T LEER ··-> ZAEHLER BIOGRAPHIE 
\·IENN SP.lO = 3 UND SP.65-7l = LEER --> ZAEHLER BIOGRAPHIE 

FEHLERKENNZEICHEN (*) SETZEN 

WENN ANZAHL HAUSHALTSBOEGEN f 1 
ANZAHL ERWACHSENE + &'lZAHL KINDER = PERSONEN GESAHT 
i'.NZAHL ERW!<CHSENE ~ ANZAF!L PERSONENBOEGEN 
ANZAHL SOLL BIOGRAPHIEN t ANZAHL VORHANDENER BIOGRAPHIEN 

AUSDRUCK 

1. UNGUELTIGE HAUSHALTSNUHHERN MIT FRAGEBOGENART 
2. ALLE HAUSHALTE (PRO HAUSHALT) MIT' 

HH-NUMMER, SP .10, ZAHL HH-BOEGEN, PERS. GESliHT, KINDER, ERWACHSENE, 
ZAHL PERS.BOEGEN,ZAHL BIOGR.BOEGEN 

3. ALS FEHLERHAFT GEKENNZEICHNETE HAUSHALTE (WIE 2.) 
4. GEA!1TZAHLEN FUER, 

HAUSHALTSBOEGEN 
ADRESSBOEGEN 
PERSONENBOEGEN 
BIOGRAFHIEBDEGEN 
** FEHLER ** 

+1 
+1 



SOZIO-OEKON.-PANEL 

PRUEFUNG A2 (INHALTLICHE liEBERGREIFENDE PRUEFUNGEN ) 

PRETEST WELLE 2 
20.09.1984/SM 

PRUEFUNG 
GLEICHER WERT IN ADRESS - HAUSHALTS- PERSONEN- BIOGRAPHIE-

PROTOKOLL BOGEN BOGEN 

HAUSHALTSNUJ1MER: X X X 

PERSONENNUJ1MER: X X 

STICHPROBENKENNZ. X X X 

GEBURTSJAHR X X 

STELLUNG ZU!1 HV X 

GESCHLECHT X X 

VORNAHE (6-STELLEN) X X 

*** PERSONEN BOGEN NUR WENN SP.57=1 U SP.58:62 LEER 

PRUEFUNGEN I11 ADRESSPROTOKOLL: 

10 --> 'ANZAHL KONTAKTE SEITE 1 
LEER --> 'DATU!1 SEITE 1 LEER' 

BOGEN 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

> 10' WENN SPALTE 11:12 > 
*WENN SPALTE 13:16 = 
* WENN SPALTE. 21 > 2 
* WENN SPALTE 21 = 2 

--> 'KONTAKT NICHT PERSOENLICH ERFOLGT' 
UND SP.22 = 2 --> 

'KONTAKT PERS. ERFOLGT ,HAUSHALT NICHT ERREICHT' 
;, WENN SPALTE 23:28 = LEER --> 'ABRECHNUNGSNU!1MER SEITE 1 LEER' 
0 = UND SP. 95:100 UNGLEICH '000000' 

WENN BEI STELLUNG ZUH HV 
CODE 00 FEHLT --> 'STELLUUG ZUH HV = 00 FEHLT' 
CODE 01 HEHRMALS VORKOMMT --> 'STELLUNG ZU!1 HV = 01 MEHRFACH' 
CODE 02 HEHRMALS VORKOMMT --> 'STELLUNG ZUI1 HV = 02 MEHRFACH' 
CODE 01 U.CODE 02 VORK0!1!1T --> 'STELLUNG ZUI1 HV = 01 UND 02 

PRUEFUNG DER STELLEN 41 BIS 641 IM INTERVALL 60 
SPALTENANGABEN HIER ERSTE PERSON: 

WENN SPALTE 77:79 < 000 --> 'CODE FUER 1. BEARBEITUNG FEHLT' 
WENN SPALTE 79 NICHT LEER UND < 8 IST UND SP. 30 = LEER ODER 
WENN SPALTE 82 NICHT LEER UND < 8 IST UND SP. 31 = LEER ODER 
WENN SPALTE 85 NICHT LEER UND < 8 IST UND SP. 32 = LEER ODER 
WENN SPALTE 88 NICHT LEER UND < ü IST UND SP. 33 = LEER --> 

'AUSFl'.LLGRUND SEITE 1 FEHLT ODER SEITE 2 FALSCH' 
WENN SPALTE 63:64 < 83 ODER> 84 --> 'DATUI1 ERSTBEFRAGUNG FALSCH' 

* VIENN SPA"LTE 91:94 = LEER --> 'DATU11 SEITE 2 LEER' 
* HENN SPALTE 95:100 = LEER --> 'ABRECHNUNGSNU!1!1ER SEITE 2 LEER' 
*WENN SPALTE 95:100 UNGLEICH SPALTE 23:28 

'ABRECHNUNGSNU!1MER SEITE 1 / SEITE 2 UNGLEICH ' 
G~ UND SP.95:100 UNGLEICH '000000' 

WENN SPALTE 10=3 UND 64:71 LEER --> 'KENN-NU!1!1ER ERSTBEFRAGUNG FEHLT' 
WENN SPALTE 10=3 U!<D 72:75 LEER--> 'Ul1ZUGSDATU!1 FEHLT ' 
WENN SPALTE 10=1 UND 72:75 N.LEER U. 703 UNGLEICH 1 'NEUZUGANG FALSCH' 
WENN SPALTE 10=1 UND 58,&1 N.LEER U. 704 UNGLEICH 1 'AUSGESCH. FALSCH' 



Die Prüfungen der Angaben in den Fragebogen selbst (Haushaltsfrage­
bogen, Personenfragebogen, Zusatzfragen "Angaben zur Person'') ist 
Gegenstand gesonderter Prüfprogramme. Diese werden für den Pretest/ 
Welle 2 nach dem Muster der Programme für die Haupterhebung/Welle 1 
ausgearbeitet. 

Die Datenprüfung bei Infratest erstreckt sich dabei auf die Zuläs­
sigkeit und Konsistenz der Angaben der Befragungspersonen in Welle 2. 
Eine inhaltliche Plausibilitätsprüfung der Angaben im Vergleich von 
Welle 2 zu Welle 1 ist bereits Teil der inhaltlichen Analyse, die 
von DIW und Sfb 3 zu leisten ist. Ob von dieser generellen Leitlinie 
bei ausgewählten Einzelfragen abzuweichen ist, müßte bis zur verbind­
lichen Festlegung der Prüfprogramme noch diskutiert werden. 
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6. Entwicklung der Panel-Population 

(Dieses Kapitel wird erst für die vervollständigte Fassung des Pretest­
Berichts ausgearbeitet, da hier auch Ergebnisse aus der Haupterhebung 
eingearbeitet werden sollen. Ziel ist eine möglichst genaue Abschätzung 
der in Welle 2 zu erwartenden Fallzahlen, unter Berücksichtigung von Aus­
fällen ebenso wie neu hinzukommenden Personen und Haushalten.) 
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7. Hinweise für die Endgestaltung der Erhebungsinstrumente 

Große Teile des Fragebogens für Welle 2 sind identisch mit dem für 
Welle 1. Hinweise zur Endgestaltung der Erhebungsinstrumente für 
Welle 2 sind daher nicht nur aus dem Pretest für Welle 2 zu gewinnen, 
sondern auch aus den Ergebnissen von Welle 1 der Haupterhebung, so­
weit diese bisher analysiert werden konnten. Als Grundlage für sol­
che Testanalysen wurde dem DIW im ,Juli 84 ein geprüftes Datenband 
für ca. 5.000 Befragungspersonen übergeben. Infratest kann sich zu 
dem Zeitpunkt, zu dem dieser Bericht erstellt wird, außerdem auf 
eine erste Grundauszählung des vollständigen Datenbestands der Haupt­
erhebung stützen. 

Die folgenden Überlegungen beziehen sich auf die vier Teile des Er­
hebungsinstrumentariums, wie es im Pretest für Welle 2 verwendet wurde 
und in den Anhängen 3 bis 6 in diesem Bericht wiedergegeben ist. 

7.1 Adressenprotokoll 

Das Adressenprotokoll wurde als zentrales Steuerungsinstrument zur 
Durchführung der Panelbefragung konzipiert. Die Grundkonzeption hat 
sich im Pretest voll bewährt. 

Der Änderungsbedarf ist im wesentlichen technischer Art, z.B. 

Detailverbesserungen in der graphischen Gestaltung 

deutlichere Unterscheidung der zwei Fassungen, also der 
für "alte" und der für "neue" Hausha He (etwa durch unter­
schiedlich farbiges Papier) 

Stellung zum HV (in Teil 8 2/alte Haushalte) 

Das zweifache Aufführen dieses Merkmals wird von den Inter­
viewern oft nicht verstanden. Es sollte besser nur einmal 
aufgeführt werden und behandelt werden wie die Merkmale Ge­
burtsjahr und Geschlecht: Für Personen, die im Vorjahr bereits 
im Haushalt lebten, wird der Code vom Vorjahr ausgedruckt -
und vom Interviewer ggf. korrigiert -, für neue Haushaltsmit­
glieder wird der Code neu eingetragen. 

Inhaltliche Aspekte haben die folgenden Änderungsvorschläge: 

Ausfallgründe (in Teil A) 

Der haushaltsbezogene Ausfallgrund 4 ("Haushalt nicht zur Teil­
nahme bereit'') sollte im Hinblick auf Nachbearbeitungen und 
spätere Befragungswellen differenziert werden: 
4a Haushalt grundsätzlich nicht mehr zu Teilnahme bereit 
4b Haushalt aus zeitlichen oder anderen Gründen derzeit 

nicht zur Teilnahme bereit 

Zu 4a/4b bitte zusätzlich angeben: 
Mit welcher Person im Haushalt haben Sie gesprochen? 

Person(en): Nr .... 
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Anstaltshaushalte (in Teil D) 

Bei dieser Frage gab es in Welle 1 deutlich mehr KA-Fälle, also 
fehlende Angaben, als bei den zwei anderen Fragen zum Wohnumfeld. 
Dies deutet auf Verständnisprobleme hin, die möglicherweise durch 
eine kleine Formulierungsänderung zu beheben sind: 
Die erste Antwortvorgabe sollte einfach "nein" heißen statt "nein, 
weder noch". 

Gewisse Schwierigkeiten ergaben sich in Welle 1 der Haupterhebung aus 
der Doppelfunktion des Adressenprotokolls: 

Es ist Arbeitsinstrument des Interviewers zur Durchführung der 
Befragungen, 

dient zugleich aber als Medium, um eine Reihe von Informationen 
nicht nur über den Befragungshaushalt, sondern auch den Befragungs­
ablauf zu erfassen und auf Datenträger abzuspeichern. 

Die gewünschten Informationen über den Befragungsverlauf waren den 
Adressenprotake 11 en nicht immer ganz eindeutig zu entnehmen, zurna 1 der 
Ablauf der Feldarbeit sich ziemlich anders - nämlich unübersichtlicher 
und komplexer - gestaltete als ursprünglich geplant. Für Welle 2 wird 
zu diesem Punkt noch ein genaueres Konzept ausgearbeitet, das klare 
Lösungen auf drei Ebenen umfassen muß: 

a) Gestaltung des Adressenprotokolls 
b) Anweisungen an den Interviewer zur Handhabung des Adressen­

protokolls 
c) Anweisungen für die Datenerfassung einschl. Editing und Signieren 

der entsprechenden Informationen auf dem Adressenprotokoll. 

7.2 Haushaltsfragebogen 

Der Haushaltsfragebogen ist für die vorgesehene Interviewdauer von 
15 Minuten etwas zu lang (vgl. Kapitel 3.3). Es wäre daher gut, wenn 
in der Endfassung die eine oder andere Frage gestrafft oder gestrichen 
werden könnte. 

Soweit bisher erkennbar, werden alle Fragen des Haushaltsfragebogens 
gut beantwortet - bis auf zwei Ausnahmen: 

Fr. 24/37: Finanzielle Belastung für die Wohnung/das Haus bei Eigen­
tümern, getrennt nach Tilgung und Zinsen, darunter Zinsen 
allein, und sonstigen laufenden Zahlungen. 

Hier gibt es fast 50% fehlende Angaben für den Teilbetrag 
"sonstige laufende Zahlungen''. Dies dUrfte zwei Gründe ha­
ben: die Oberfrachtung der ganzen Frage und die Unschärfe 
der Kategorie "sonstige laufende Zahlungen''. Zu prüfen ist, 
ob nicht auf diese unscharfe Kategorie verzichtet werden 
kann. Zumindest müßte die bisherige Frag~ 24 (und entspre­
chend 37) in zwei Fragen aufgeteilt werden. 
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Fr. 60: Einnahmen aus Zinsen und Dividenden 

Gegenüber der Fassung in Welle 1 wurde im Pretest für Welle 2 
der Obergang von Frage 59 (Besitz von Wertanlagen) zu Frage 60 
geändert. In Welle 1 war hier die Vorfrage "Haben Sie Einnah­
men aus Zinsen oder Dividenden?'' eingeschoben. Diese Frage be­
jahte nur ein Viertel der Personen mit irgendwelchen Wertan­
lagen (einschl. Sparbuch und Lebensversicherung), aber diese 
gaben immerhin zu 88% einen Betrag an. 

Im Pretest zu We 11 e 2 wurde die Vorfrage gestrichen, um a I 2 

Personen mit Wertanlagen nach dem Betrag der Zinseinnahmen zu 
fragen. Ergebnis: 

Von 101 Haushalten mit irgendwelchen Wertanlagen (lt. Fr. 54) 
geben nur 21 Haushalte DM-Beträge für Zinseinnahmen an, darunter 
nur ein Hausha 1 t einen Betrag über l. 000 Dt~. Fa 11 s de1· Betrag 
nicht bekannt war, sollte er anhand einer Liste mit fünf Klas­
sen geschätzt werden. Darauf gibt es 77 Antworten, wovon 62 
in der Klasse "unter 500 D~t" liegen und 5 in den Klassen ab 
1. 000 DM. 

Bei diesem Antwortverhalten macht die offene Abfrage des DM­
Betrages wenig Sinn. Vorschlag für Welle 2: 
Auf den offenen Betrag verzichten, im übrigen aber die jetz-ige 
Fragenkonstruktion testen und die Ergebnisse mit denen der 
alternativen Fragenkonstruktion in Welle 1 vergleichen. Dabei 
sollten die Klassenintervalle der Antwortvorgaben vergrößert 
werden {etwa: unter 500 DM I 500 bis unter 2.000 DM I 2.000 
bis unter 5.000 DM I 5.000 bis unter 10.000 DM I 10.000 DM 
und mehr). 

Im Interesse der Straffung des Fragenprogramms kann zumindest eine Frage 
entfallen: 

Fr. 55: Die Frage nach Einkommen aus Vermietung und Verpachtung 
(Fr. 56) kann direkt gestellt werden, ohne Einleitung durch 
die Frage 55. Die Frage 55 enthält Unklarheiten (z.B. in be­
zug auf Haus- und Grundbesitz im Ausland bzw. bei Ausländern 
im Heimatland). 

7.3 Personenfragebogen 

Der Personenfragebogen enthielt auf der letzten Seite Platz für Anmer­
kungen zum Fragebogen. Interviewer bzw. Befragte waren aufgefordert, 
''Schwierigkeiten mit einzelnen Fragen'' mitzuteilen. Insgesamt gab es 
hier sehr wenig Anmerkungen. Ob dies als Kompliment an den Fragebogen 
zu interpretieren ist, muß dahingestellt bleiben. Verbesserungs- und 
Korrekturbedarf muß jedenfalls mehr indirekt erschlossen werden, d.h. 
aus einer Analyse der tatsächlichen Antwortverteilungen. 

FUr die Endgestaltung des Personenfragebogens sind drei wichtige Fragen 
zu behandeln. Daneben gibt es eine Reihe von kleineren Verbesserungs­
möglichkeiten. Zunächst die drei wichtigen Fragen: 
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1.) Die Filterfrage für Erwerbstätige mit neuer Stelle (Fr. 36) 

Um Veränderungen im Erwerbsleben der Befragten über die Jahre hin­
weg zu erfassen, ist dies eine zentrale Frage. Für Stellenwechsler 
scheint sie auch gut zu funktionieren - nicht jedoch für Personen, 
die im letzten Jahr erstmals oder wieder eine Erwerbstätigkeit auf­
genommen haben. Das hat zur Folge, daß für diesen Personenkreis 
wichtige Basisdaten zur Art der Erwerbstätigkeit fehlen. Eine mög­
liche Losung wäre die Rückkehr zur Pre-Pretestfassung dieser Frage. 

2.) Die Steuerfragen 
(Fr. 62-66) 

Die bisher vorliegenden Ergebnisse aus der Haupterhebung/Welle 1 
und dem Pretest/Welle 2 zeigen folgendes: 

Die meisten Befragungspersonen sind durchaus bereit, AuskUnfte 
auf die Frage nach gezahlten Steuern zu geben. 

Allerdings sind sie dazu nur in der Lage, wenn der Steuerbe­
trag bereits bekannt ist. Die Ersatzfrage, falls der Betrag 
noch nicht bekannt ist (''Wie hoch wird der Gesamtbetrag für 
das Jahr 1983 voraussichtlich sein? Nach-/Rückzahlungen rech­
nen Sie bitte mit''), kann von 40%-50% überhaupt nicht beant­
wortet werden - von der Qualität der geschätzten Beträge ganz 
abgesehen. 

Bei vielen angegebenen Beträgen sind Zweifel angebracht, ob 
die Frage wirklich richtig verstanden wurde. Eine Reihe von 
Beträgen sind unplausibel niedrig- hier sind vermut"lich Rück~ 
zahlungen oder Nachzahlungen angegeben; andere Beträge sind 
unplausibel hoch - hier ist vermutlich das zu versteuernde Ein­
kommen angegeben.*) 

Hauptkriterium für eine brauchbare Formulierung der Steuerfrage 
müßte demnach sein, daß ein Betrag erfragt wird, der den Befragten 
wirklich bekannt und erinnerbar ist. Dieses Kriterium dürfte am 
ehesten für Steuerrückzahlungen bzw. -nachzahlungen, die man im 
letzten Jahr erhalten hat bzw. leisten mußte, gegeben sein. 

Eine denkbare andere Lösung re es, den Steuerbetrag aus 
letzten vorliegenden Steuerbescheid zu erfragen. Nur ist diese 
Frage kaum für ein mündliches Interview geeignet; vielmehr mUßten 
die Befragten hier die Möglichkeit haben, in Ruhe in ihrem Steuer­
bescheid den erfragten Betrag nachsehen zu können. 

*) Eine Präzisierung und Quantifizierung dieser Eindrücke wäre möglich, 
wenn ein Steuermodell für die Daten entwickelt und der im Modell für 
jeden einzelnen Fall errechnete Steuerbetrag mit dem genannten Be-
trag verglichen wUrde. Diese Analyse ist von Infratest im der 
DatenprUfungen jedoch nicht zu leisten. 
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3.) Kürzung des Ausländerfragebogens 

Mit dem jetzigen Umfang des Personenfragebogens für die Ausländer 
riskiert man erhöhte Ausfallquoten im Panel (vgl. zur Interview­
dauer Kap. 3.3 sowie zur Analyse der Ausfälle Kap. 4.4). 

Es sollte daher angestrebt werden, die Zusatzfragen für Ausländer 
(das sind 8 Fragen) durch entsprechende Kürzungen des Gesamtfrage­
bogens zu kompensieren. 

Zu streichen wären auf jeden Fal I die Fragen 81-82, 84 und 94. Die­
ser Vorschlag ist folgendermaßen begründet: 

Frage 81 ist für Ausländer höchst merkwürdig; Frage 82 ist 
ohne breitere Informationen zur Herkunftsfamilie kaum Inter­
pret i erbar. 

Frage 84 ist redundant zu Frage 94; Frage 94 ist in Welle 1 
der Haupterhebung gut gelaufen, braucht aber durchaus nicht 
jedes Jahr wiederholt zu werden. 

Alle weiteren Kürzungen sind inhaltlich schmerzhafter. Man kommt 
hier nicht umhin, zwischen verschiedenen Projektzielen abzuwägen. 

4.) Kleinere Änderungen bei Einzelfragen 

Fr. 2: Zeitverwendung 
Die vermeintliche Verbesserung der Frage gegenüber der 
Fassung aus Welle 1 erwies sich als Verschlechterung. 
Die Angaben fUr ''wochentags (montags bis freitags)'' be­
ziehen sich teils auf einen, teils auf fünf Tage. 
Empfehlung: Rückkehr zur alten Fassung (die in der Haupt­
erhebung durchaus funktioniert hat - wenn man an die Ge­
nauigkeit der Angaben nicht allzu hohe Ansprüche stellt). 

Fr.9-12: Renten 
Das Schema ist zu kompliziert; die Filterführung funk­
tioniert nicht gut. 
Vorschlag: 
Fr. 9: Beziehen Sie irgendeine Rente oder Pension? 

Wenn ja: 
Fr. 10: Beziehen Sie Ihre Rente/Pension erst seit 1983 

oder 1984 oder schon länger? 
Wenn erst seit 1983/84: 
Von wem wird die Rente/Pension gezahlt? 
(Frageformulierung wie in Welle 1 der Haupter­
hebung, Fr. 41) 

Fr. 15: Erwerbsstatus 
Die Vorgabe ''arbeitslos'' ist bewußt weggelassen (ge­
trennt erfragt in Fr. 8), doch sollte die Frage so for­
muliert sein, daß Arbeitslose eine geeignete Antwort­
vorgabe finden. 
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Fr. 23: Stellung im Beruf 
Die Kategorien für die Selbständigen haben in der Haupt­
erhebung zu Einstufungsproblemen geführt. Vorschlag: 
Die Kategorien "sonstige Selbständige mit bis zu g Mit­
arbeitern'' und "sonstige Selbständige mit 10 und mehr 
Mitarbeitern'' ersetzen durch 
- Selbständige Handwerker 
- Gewerbetreibende und sonstige Selbständige. 

Fr. 24: Arbeitsbedingungen 

Fr. 26: 

Die Frage wird problemlos beantwortet. Sprachlich sensi­
ble Befragte könnten sich an der Formulierung der Ant­
wortvorgaben stoßen. Besser hieße es: ja, teils/teils, 
nein. 

Effektive Arbeitszeit 
Die Erläuterung im Kasten funktioniert wohl nicht. Bes­
ser weglassen. 

Fr. 54: Einkünfte 
Die zwei Kategorien für Rente/Pension sind umständlich, 
aber nicht klar. Vorschlag: 
Reihenfolge umstellen und Bezeichnungen kUrzen: 
- Hinterbliebenenrente/-pension 
- sonstige Rente/Pension 

Fr. 71: Krankheitstage 
Die Frage ist für Hausfrauen und sonstige Nichterwerbs­
tätige offenbar verwirrend; fast 10% machen keine Angabe. 
Man kann dies entweder in Kauf nehmen oder den Filter 
"Falls Sie 1983 erwerbstätig waren" für die Gesamtft'age 
gelten lassen. 
Die Nachfrage (Krankmeldung länger als 6 Wochen) ist gut 
gelaufen; nur sollte die Frage nach der Häufigkeit ent­
fallen (3 von 11 Angaben fehlen, 7 Nennungen ''einmal'', 
nur 1 Nennung ''zweimal''). 

Fr.83/84: Kinder außerhalb des Haushalts 
Das Schema in Frage 84 ist gut ausgefüllt worden. Die Ge­
samtfrage sollte aber etwas vereinfacht werden: 

Fr. 83: 

Fr. 84: 

Die Vorfilterung nach Geschlecht sollte entfal­
len. Ein Teil der Männer hat Fr. 84 trotz des 
F"ilters beantwortet; teilweise mit Kornmentar·en 
wie ''auch Männer haben Kinder''. 

Vorschlag: 
Haben oder hatten Sie Kinder, die nicht bzw. 
nicht mehr bei Ihnen in diesem Haushalt leben? 
Ja ( ) Ne ü1 ( ) 
Wenn ja, Eintragungen wie bisher, aber begrenzt 
auf max. 6 Kinder (der Informationsverlust beim 
Weglassen von Kind 7 und Kind 8 ist wirklich ver­
nachl~ssigenswert). 
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7.4 Zusatzfragebogen für neue Panel-Mitglieder 

Neue Panel-Mitglieder sind 

(a) Kinder, die in den Kreis der Befragungspersonen ''hineinwachsen'' 
(b) Personen, die in bestehende Panelhaushalte zuziehen 
(c) Personen in ''neuen'' Panelhaushalten, die erstmals befragt wer­

den. 

Flir diesen Personenkreis miissen die l•iichtigsten soziodemographischen 
Merkmale, die für "alte" Panel-Mitglieder ·in Welle 1 erfr·agt wurden, 
nacherhoben werden. 

Da dieses Fragenprogramm zum eigentlichen Fragebogen fUr Welle 2 hin­
zu kommt, sollte es so kurz wie möglich gehalten sein. Im Pretest für 
Welle 2 umfaßte es folgende Fragen: 

Deutsche und Ausländer: 

1. Geschlecht und Geburtsjahr*) 
2. Familienstand 
3. Lebensgemeinschaft 
4. Zweiter Wohnsitz 
5. Staatsangehörigkeit 
6. Biographieschema 
7. Schulabschluß 
8. Berufsausbildung 

FUr Ausländer zusätzlich: 

9. rtsland 
10. Jahr der Einreise in die Bundesrepublik 

N i c h t enthalten sind die wichtigsten Basisinformationen zur ~·­
werbstätigkeit. Im Haupttragebogen/Welle 2 werden diese nur für Stel­
lenwechsler neu erfragt (Fr. 37-41). Es geht um: 

Beruf 
Qualifikation für die berufliche Tätigkeit 
Branche des Betriebs 
U:-r::{;rnehmens 

Eine Aufnahme dieser Fragen in den Zusatzfragebogen ist nicht möglich, 
weil Stellenwechsler unter den neue~ Panel-Mitgliedern diese 
dann zweimal beantworten müßten. 

Die einzige Lösungsmöglichkeit für dieses Problem ist, von der Kon­
struktion "Haupt- plus Zusatzfragebogen" abzugehen und stattdessen 
Z':Nei d 'l tern2 t i ve FI"3~Jebogen·"F.::;s'~Un9t-:n ;~· ')F' c""""'·'' 

Fassung I 
Fassung II 

für alte Panel-Mitglieder 
für neue Panel-Mitglieder 

*) Nötig als Kontrollmerkmal, um e richtige Zuordnung 
gens zur zu hrle sten 
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Fassung I! würde sich von Fassung I nur dadurch unterscheiden, daß 
der Filtersprung in Frage 36 gestrichen ist und die nötigen Angaben 
zur Person am Schluß des Fragebogens drangehängt sind. 

Voraussetzung für diese Lösung ist allerdings, daß für die neuen 
Panel-Mitglieder auf das aufwendige Biographieschema verzichtet wird. 
Der Fragebogen für diese Befragten würde sonst zu lang. 
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8. Terminplan für die Haupterhebung/Welle 2 

Der Terminplan für Welle 2 der Haupterhebung ist durch folgende Eck­
werte im Vertrag mit Infratest festgelegt: 

15.12.1984 

15. 2.1985 

1. 6.1985 

15.10.1985 

Verabschiedung der Endfassung der Erhebungs­
; nstrumente 

Beginn der Interviewerschulung und Feldarbeit 

Vorablieferung der bis zu diesem Zeitpunkt auf 
Datenträgern erfaßten Daten für Testzwecke 

Lieferung aller Datenbänder und Methodenberichte 
für Welle 2. 

Bei der Festlegung dieses Zeitplans wurde eine fünfmonatige Feld­
zeit, von Anfang März bis Ende Juli, unterstellt. 

Nun beginnen allerdings in Nordrhein-Westfalen bereits am 18.6. die 
Sommerferien. Dieses Datum muß bei der Terminplanung berücksichtigt 
werden. Die Feldarbeit in Welle 1 hat erheblich darunter gelitten, 
daß ein großer Teil der Interviews nicht mehr vor Beginn der Sommer­
ferien durchgeführt werden konnte. 

Infratest möchte daher versuchen, die Feldarbeit für Welle 2 nach 
Möglichkeit bis zum 18.6.85 abzuschließen. 

Um dies zu realisieren, soll der Beginn der Interviewerschulung auf 
Mitte Januar vorgezogen werden und die eigentliche Feldarbeit am 
22.2. beginnen. Dementsprechend müßte auch die Verabschiedung der 
Erhebungsinstrumente zeitlich etwas vorgezogen werden. 

Infratest schlägt daher folgenden Zeitplan vor, der baldmöglichst 
verbindlich festgelegt werden sollte:*) 

Bis 3.12.1984 Verabschiedung der Broschüre, und zwar Fassung 1 
für Deutsche und Fassung 2 für Ausländer, mit dem 
dazugehörigen Anschreiben 

Bis 10.12.1984 

Bis 17.12.1984 

Verabschiedung der endgültigen Erhebungsinstru­
rnente, soweit sie in fremdsprachigen Versionen 
herzustellen sind (Haushaltsfragebogen, Personen­
fragebogen, Zusatzfragebogen) 

Verabschiedung der restlichen Erhebungs- und 
Schulungsunterlagen ( Adressenprotoko 11 , l nter'­
viewer-Handbuch, Schulungsfragebogen) 

*) Oie a Tenrdne im J. SHHJ zu lesen als 
''spätestens bis ... ''. Jeder Tag früher ist für die Bewältigung 
der Arbeiten bei l nfratest hi lfrei eh und erwünscht. 
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14. 1.1984 

22. 2.1984 

Versand von Ankündigungsschreiben und Broschüre 
an die Befragungshaushalte 

Ausländer: 14.2.1985 

Zugleich Versand der Schulungsunterlagen an die 
Interviewer. 

Nachfolgend Adressenermittlung für umgezogene Haus­
halte/Personen über die Post und Einwohnermelde­
ämter, Aktualisierung der Adressendatei, Erstel­
lung des endgültigen Interviewer-Einsatzplanes 

Beginn der Feldarbeit (Phase 1) 

Ausländer: 19.3.1985 

Geplant: Abschluß des Hauptteils der Feldarbeit 
(80%-90% der Fälle) nach 2 Monaten. 

Ende April könnte also ein Zwischenbericht über den Stand der Feld­
arbeit gegeben werden, der bereits wichtige Tendenzen aufzeigt. 
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A n h a n g 1: 

Dankschreiben nach Welle 1 des Pretests 



Infratest Sozialforschung GmbH 
Landsberger Straße 338 
8000 München 21 
Telefon: 089 I 56 00 0 

r 

L 

• m 

Sehr geehrter Herr R 

-, 

Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) 
Königin-Luise-Straße 5 
1000 Berlin 33 
Telefon: 030 I 82 99 11 

Sie waren so freundlich, einem Infratest-Mitarbeiter vor einiger 

Zeit ein Interview für unser Forschungsprojekt LEBEN IN DEUTSCH­

LAND zu gewähren. Für Ihre Bereitschaft zur Teilnahme an unserer 

großen Untersuchung möchten wir uns herzlich bedanken. 

In den nächsten Tagen wird die Verlosung der Reise nach Berlin oder 

München stattfinden. 

Als kleine Aufmerksamkeit an alle Teilnehmer der Untersuchung ist 
die beiliegende Dokumentenmappe gedacht. 

Wie in unserer Broschüre LEBEN IN DEUTSCHLAND angekündiqt, wer­

den wir Ihnen dann in einigen Monaten erste Ergebnisse der Unter­
suchung mitteilen. 

Diesem Schreiben ist eine grüne Antwortkarte beigelegt. Wir bit­
ten Sie, uns mit dieser Karte mitzuteilen, 

wenn Sie umziehen 

v1enn eine der Personen im Haushalt wegzieht 

oder wenn wir Ihren Namen oder Ihre Adresse falsch geschrieben 

haben. 

Mit freundlichen Grüßen 

Infratest Sozialforschung Deutsches Institut für 

Wirtschaftsforschung 



A n h a n g 2: 

Ankündigungsschreiben und Broschüre vor Welle 2 
des Pretests 



Infratest Sozialforschung GmbH 
Landsberger Straße 338 
8000 München 21 
Telefon 089 I 56 00 0 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) 
Königin-Luise-Straße 5 
1000 Berl in 33 
Telefon: 030 I 82 99 12 81 

August 1984 

Sie erinnern sich: LEBEN IN DEUTSCHLAND- dies ist der Titel unserer großen 
Untersuchung zur wirtschaftlichen und sozialen Lage der Bevölkerung. 

Wir haben Sie Ende letzten Jahres um Ihre Mitwirkung gebeten. Sie haben 
einem unserer Mitarbeiter ein Interview gewährt und so dazu beigetragen, daß 
die Untersuchung LEBEN IN DEUTSCHLAND erfolgreich starten konnte. DafUr 
möchten wir Ihnen noch einmal herzlich danken. 

Warum wir uns heute an Sie wenden: 

Wir hatten versprochen, Sie Uber Ergebnisse unserer Untersuchung zu infor­
mieren. Die wissenschaftliche Auswertung aller Fragebogen wird zwar noch 
einige Zeit in Anspruch nehmen. Doch bereits heute möchten wir Ihnen einen 
ersten Bericht geben. 

Der Bericht - er ist diesem Brief beigefUgt - stützt sich auf die Angaben 
von ca. 5.000 Teilnehmern in 2.400 Befragungshaushalten. Das Bild vom 
LEBEN IN DEUTSCHLAND beginnt Konturen anzunehmen - dank Ihrer Mitarbeit. 

Und wie geht es weiter? 

Unsere Untersuchung soll nicht nur eine einmalige Momentaufnahme vom LEBEN 
IN DEUTSCHLAND sein. Was wir erstmals in größerem Umfang versuchen wollen 
ist: die Veränderungen der Lebenssituation von Jahr zu Jahr nachzuzeichnen. 
Solche Veränderungen lassen sich nur erkennen, wenn man dieselben Haushalte 
und Personen in regelmäßigen Abständen erneut befragt. 
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Einer unserer Mitarbeiter wird sich deshalb in den nächsten Wochen erneut 
an Sie wenden und Sie um ein zweites Interview bitten. Darin wollen wir er­
fahren, was sich bei Ihnen seit der letzten Befragung ereignet und verändert 
hat, und wie Ihre heutige Lebenssituation aussieht. 

Auch diesmal gilt selbstverständlich: 

Ihre Teilnahme an der Befragung ist freiwillig. Es ist jedoch sehr wichtig, 
daß alle Teilnehmer aus Ihrem Haushalt wieder mitmachen. Da kein Haushalt 
wie der andere ist, fehlt mit jedem, der nicht mehr teilnimmt, ein Mosaik­
steinehen im Gesamtbild vom LEBEN IN DEUTSCHLAND. 

Und Sie können beruhigt sein: 

Selbstverständlich werden auch bei der erneuten Befragung Ihre Angaben streng 
vertraulich behandelt und ausschließlich für wissenschaftliche Zwecke ausge­
wertet. Der gesetzliche Datenschutz ist voll gewährleistet. 

Für Ihre Bereitschaft, diese wichtige Untersuchung durch Ihre Teilnahme weiter 
zu unterstützen, möchten wir uns im voraus recht herzlich bedanken. 

ttrt J~ff~ 
Prof. Dr. Hans-Jürgen Krupp Martin Habe~~~n 
Deutsches Institut für Infratest Sozialforschung 
Wirtschaftsforschung 

Anlage: 
Broschüre LEBEN IN DEUTSCHLAND '84 - erste Ergebnisse für Teilnehmer 
an der Untersuchung 



• m 
Bericht '84 
zur sozialen Lage 
der Haushalte 

August 1984 

LEBEN IN DEUTSCHLAND 

.•. für Teilnehmer 
an der Untersuchung 

I N H A L T : 

1. Zufriedenheit und Sorgen -
wo drückt der Schuh? 

2. Wohnen -
und was es kostet 

3. Brutto und Netto -
wer verdient was 

Eine repräsentative Langzeituntersuchung 
des Sonderforschungsbereichs 3 an den 
Universitäten Frankfurt und Mannheim 
in Zusammenarbeit mit dem 
Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW), Berlin 

Durchführung der Befragung: 
Infratest Sozialforschung, München 



1. Zufriedenheit und Sorgen - wo drückt der Schuh ? 

Unsere Fragen 

~~ Wie zufrieden sind Sie mit den 
folgenden Bereichen Ihres Lebens ? 

I 

i 
I 

... mit dem Einkommen Ihres Haushalts? 

... mit Ihrer Gesundheit? 

... mit Ihrer freien Zeit? 

... mit Ihrer Erwerbstätigkeit? 

... und mit Ihrem Leben insgesamt? 

Ihre Antworten 

Von jeweils 100 Befragten sind ... 

eher 
unzu­
frieden 

I] 

eher 
ZU· 
frieden 

·----~--·-··-····-·-·-···-~--- ·---- ·······-·-----

i 

Und wie ist es mit den folgenden Ge­
bieten - Machen Sie sich da Sorgen ? 

... um die Sicherheit Ihres Arbeitsplatzes? l\ 

... um die eigene wirtschaftliche Situation? 

... um die allgemeine wirtschaftl. Entwicklung ? 

... um den Schutz der Umwelt ? 

... um die Erhaltung des Friedens ? 

L_ 
1} Nur Erwerbstätige 

Von jeweils 100 Befragten machen sich ... 

große 
Sorgen 

einige 
Sorgen 

keine 
Sorgen 



Deutschland '84: Wirtschaftliche Erholung, 
aber nach wie vor hohe Arbeitslosigkeit. 

Wie zufrieden sind die Menschen 
heute in diesem Land? WorUber macht 
man sich Sorgen? Die Auswertung 
Ihrer Angaben erlaubt eine erste 
Antwort auf diese Fragen. 

Mit ihrem Leben ist die große Mehrheit der 
Befragten alles in allem zufrieden. Nur eine 
Minderheit (7%) ist mit ihrem Leben unzufrie­
den. Dieses Bild ändert sich ein wenig, wenn 
nach einzelnen Lebensbereichen gefragt ist: 

Hohe Zufriedenheit wird vor allem mit der 
Berufstätigkeit, aber auch mit der freien Zeit 
geäußert. Mehr Unzufriedene gibt es, wenn nach 
der Gesundheit oder dem Einkommen des eigenen 
Haushalts gefragt wird. Auch hier jedoch ist 
mehr als die Hälfte der Befragten zufrieden. 

Hohe Zufriedenheit schließt nicht aus, daß man 
sich Sorgen um die Zukunft macht. Im Gegenteil: 
Jeweils mehr als die Hälfte der Menschen in die­
sem Land macht sich große Sorgen um die Erhal­
tung des Friedens und den Schutz der Umwelt. 
Auch die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung 
wird von einem Drittel mit großen Sorgen betrach­
tet. In bezugauf ihre persönliche Situation­
die eigene wirtschaftliche Lage und die Sicher­
heit des eigenen Arbeitsplatzes - machen sich 
zwar nur wenige Befragte ''große Sorgen'', aber 
ganz sorgenlos sind nur wenige. 

Wird sich unsere Lebenssituation in 
den kommenden Jahren verbessern, ver­
schlechtern oder etwa gleichbleiben? 
Werden wir auch in Zukunft mit unseren 
Problemen fertig werden und mit unserem 
Leben insgesamt zufrieden sein können? 
Auf diese Fragen soll die FortfUhrung 
unserer Untersuchung Antworten geben. 



2. Wohnen - und was es kostet 

Unsere Fragen 

Wieviele Personen 
leben in Ihrem 
Haushalt? 

Person 

2 Personen 

3 Personen 

4 Personen 

5 und mehr Pers. 

Ihre Antworten 

Von jeweils 100 Haushalten trifft das zu für ... 

. . . ... ~ -~~~~--~----~ -----~---

23 

31 

20 

18 

8 

----- ------------~------ .. -~ ----------

Wie groß ist die 
Wohnfläche 
Ihrer Wohnung? 

unter 50 qm 

50-99 qm 

100 qm und mehr 

------------

Wie beurteilen 
Sie Ihre Wohnung? 
Ist sie für Sie ... 

Wohnen Sie 
hier als ... 

Wie hoch ist 
die finanzielle 
Belastung 
im Monat? 
(ohne Heiz· 
kosten) 

Gemessen an 
' vergleichbaren Miet­

Wohnungen finden ... 

Miete 

Eigentümer 

Tilgung 
und 
Zinsen 

eher zu groß 

gerade richtig 

eher zu klein 

Mieter 

Eigentümer 

unter 300 DM 

300-599 DM 

600-899 DM 

900 DM und mehr 

keine 

unter 300 DM 

300-599 DM 

600-899 DM 

900 DM und mehr 

Mieter: ihre Miete zu hoch 

Eigentümer: ihre finanzielle 
Belastung zu hoch 

------ ---

I 
------

:::::::::::::: 

• . . 

9 

55 

36 

55 

45 

28 

54 

15 

3 

32 

15 

17 

12 

24 

17 

_] 



Jeder braucht ein Dach über dem Kopf. 
Aber Wohnen heißt mehr. 

Wie sind die Wohnverhältnisse 
in Deutschland heute? 
Und wieviel muß man für das 
Wohnen zahlen? 
Schon eine erste Auswertung Ihrer 
Angaben (2.400 Haushalte) zeigt 
ein aufschlußreiches Bild. 

Heute leben in Deutschland durchschnittlich 
2,6 Personen in einem Haushalt zusammen, und 
zwar auf einer durchschnittlichen Wohnfläche 
von 90 qm. Pro Person stehen also 35 qm Raum 
zur Verfügung. Zwar besagen Durchschnittszah­
len nichts für den Einzelfall, doch zeigt un­
sere direkte Nachfrage: 

Mit der Größe ihrer Wohnung sind die Befragten 
ganz überwiegend zufrieden. Immerhin 16% empfin­
den ihre Wohnung aber als zu klein. Zugleich 
gibt es 8%, die ihre Wohnung eher für zu groß 
halten. 

Knapp die Hälfte aller Haushalte in Deutsch-
land wohnt zur Miete, die anderen sind Eigen­
tümer ihrer Wohnung oder ihres Hauses. In den 
''eigenen vier Wänden'' leben, bedeutet jedoch 
nicht unbedingt, daß man billiger wohnt: Zwar 
hat ein Drittel der Eigentümer keinerlei finan­
zielle Belastungen mehr durch Tilgung und Zinsen; 
andererseits hat ein weiteres Drittel finan­
zielle Belastungen, die deutlich über dem durch­
schnittlichen Mietpreisniveau von 425,-- DM lie­
gen. Gemessen an einer vergleichbaren Mietwoh­
nung empfinden nur 10% der Eigentümer ihre finan­
zielle Belastung als zu hoch. 

Unter den Mietern muß jeder fünfte mehr als 
600,-- DM Miete zahlen (ohne Heizkosten). Ebenso 
viele meinen, gemessen an vergleichenbaren Woh­
nungen sei ihre Miete zu hoch. 

Wie werden sich die Wohnkosten in 
den kommenden Jahren entwickeln? 
Wird es jungen Familien möglich sein, 
ausreichend große Wohnungen zu finden? 
Um diese und andere Fragen geht es in 
der Fortführung der Untersuchung. 



3. Brutto und Netto - wer verdient was ? 

Unsere Fragen 

DM im Monat 

6.000 

5.000 

4.000 

3.000 

2.000 

1.000 

Wie hoch war Ihr Arbeitsverdienst 
im letzten Monat? 

BRUTTO: Lohn oder Gehalt VOR 
Abzug von Steuern und 
Sozialversicherung 

NETTO: 

BRUTTO 

NETTO 

NACH Abzug von Steuern 
und Beiträgen zur Renten­
Arbeitslosen- und Kranken­
versicherung 

2.701 
2.507 2.511 

2.306 

2.051 

1.842 

1.600 1.774 

2.737 

2.207 

Ihre Antworten 

Die Zahlen beziehen sich auf 
voll berufstätige Männer. 

Ausgewiesen sind Monatsverdienste 
ohne Sonderzahlungen. 

4.865 4.871 

3.787 
3.600 3.842 

3.460 

3.167 3.306 

2.853 

2.376 

2.157 
1.995 

6.085 

3.997 

L __________ . _____________ _ 



Deutschland ist insgesamt ein wohlhabendes 
Land. Aber über die Situation einzelner 
Gruppen der Bevölkerung weiß man wenig. 
Deshalb haben wir Sie ausführlich nach 
Ihrem Einkommen gefragt. 

Uns interessiert beispielsweise: 

Wieviel verdient man heute in verschiedenen 
Berufsgruppen? Und wieviel bleibt davon 
netto auf der Hand? 

Die nebenstehende Graphik zeigt für 13 ver­
schiedene Berufsgruppen die monatlichen 
Brutto- und Nettoverdienste 1984. Damit die 
Werte vergleichbar sind, wurden nur Männer 
mit einer Vollzeitbeschäftigung einbezogen. 

Die Spanne der durchschnittlichen Monats­
verdienste reicht von etwa 2.300,-- DM brutto 
bei den ungelernten Arbeitern bis etwa 6.100,-­
DM brutto bei den leitenden Angestellten. Da-
bei sind Sonderzahlungen wie 13. Gehalt, Urlaubs­
geld, Prämien usw. noch nicht berücksichtigt. 

Der durchschnittliche Monatsverdienst aller 
Erwerbstätigen - eingeschlossen Selbständige, 
Auszubildende und Teilzeitkräfte - beträgt 

Für die Männer 

für die Frauen 

Brutto 
Netto 

(= 70% 

Brutto 
Netto 

(= 67% 

3.179,-- DM 
2.226,-- DM 
vom Brutto) 

1.653,-- DM 
1.106,-- DM 
vom Brutto). 

Frauen verdienen im Durchschnitt nur halb so viel 
wie die Männer. Das hat in erster Linie mit Unter­
schieden in der Berufsstruktur und den Arbeits­
zeiten zu tun. Aber auch innerhalb ein und dersel­
ben Berufsgruppe und bei gleicher Arbeitszeit lie­
gen die Verdienste der Frauen niedriger: 
Beispielsweise beträgt das durchschnittliche Netto­
gehalt einer qualifizierten Angestellten mit einer 
Vollbeschäftigung nur rund zwei Drittel des Gehalts 
ihrer männlichen Kollegen. 

Auch hier erwarten wir von der 
Fortführung der Untersuchung Ant­
worten auf wichtige Fragen: 

Wie wird sich in den kommenden 
Jahren das Verdienstniveau in den 
Berufsgruppen entwickeln? 
Wie verändern sich die Verdienste, 
wenn man die Stelle wechselt oder 
einen Teilzeitjob annimmt? 



UND WIE GEHT ES WEITER ? 

Diese ersten Ergebnisse sind nur ein kleiner Ausschnitt des Gesamtbilds 
vom LEBEN IN DEUTSCHLAND. Die weitere wissenschaftliche Auswertung wird 
noch einige Zeit in Anspruch nehmen. 

Doch unsere Untersuchung soll nicht nur eine einmalige ''Momentaufnahme'' 
vom LEBEN IN DEUTSCHLAND sein. Ihr Ziel ist: Sie soll Entwicklungen zei­
gen, Veränderungen der Lebenssituation in den Befragungshaushalten von 
Jahr zu Jahr. 

Einer unserer Mitarbeiter wird sich deshalb in den nächsten Tagen an Sie 
wenden und Sie um ein zweites Interview bitten. 

Falls Sie Fragen haben: 

Als kleines Dankeschön für 
Ihre erneute Teilnahme haben 
wir uns folgendes überlegt: 
Jeder Teilnehmer erhält ein 
Monatslos der Fernsehlotterie 
DER GROSSE PREIS zugunsten der 
''Aktion Sorgenkind". Zu gewinnen 
gibt es Preise zwischen 100,-- DM 
und 500.000,-- DM. Sie nehmen da­
mit an der Monatsauslosung und 
an einer der wöchentlichen Prämien­
ziehungen im Dezember 1984 teil. 

Wenn in Ihrem Haushalt mehrere 
Personen an der Befragung teil­
nehmen, erhält jeder sein persön­
liches Los. Wir senden Ihnen Ihr 
Los rechtzeitig im November dieses 
Jahres zu. 

Das Team LEBEN IN DEUTSCHLAND gibt Ihnen jederzeit gern weitere Auskünfte. 
Wenden Sie sich bitte direkt an Frau Hanefeld oder Herrn Haberkorn. 

Martin Haberkorn 
Infratest Sozialforschung 
Landsberger Str. 338 
8000 München 21 
Tel. 089 I 56000 

Ute Hanefeld 
Deutsches Institut für 
Wirtschaftsforschung (DIW) 
Königin-Luise-Str. 5 
1000 Berlin 33 
Tel. 030 I 82991281 



A n h a n g 3: 

Adressenprotokoll 



Nur für Haushalte mit neuer Adresse! {Typ 8) 

ln welchem Haustyp wohnt 
der Ziel haushalt? 

Handl-dt es sich um ein Wohnheim 
oder eine Anstalt? 

Handelt es sich bei der Wohngegend 
im unmittelbaren Umkreis des 
Zielhaushaltes um-

L,Jr,·'~ ·sr.ric;f;.:ches \·'.':Jnn9sbaude 

Fre·s:e:1endes Ein·/ b•;cifG~;·:enhaus 

D 

D 
Eir,· 1 Z.:.c-fa~" '?nhaus als Rc'":0:1haus oder Doppelhaus, 0 

Wohr·:a~Js rnit 3 bis 4 Wohnungen 0 

1f,lohn"la;Js rn1t 5 bis 8 Wohnungen 0 

\,\lorJ.,'Iaus rn1t 9 und mehr VVohrungen 
(abec ~-or::nswns 8 Stoc:k'-NS<ken; also kein Hochhaus) 0 

Hochhaus (9 und mehr Stockwerke; Wohnungen unbegrenzt) D 

Sons:'ges Haus I Gebäude 0 

Nein, ·Neder noch 

Ja, und zwar 

Schli1er-' Jugendlichenwohnhelm 

Swdente.--,wohnheim 

Beru fstiit igen-/ Led'gcG•Nohnhe:", 

Altenheirn 

Al tce":\';.Jh r.hei rn 

Sonstige Anstalt I \Nohnheim, und zwar: 

IBi:tc J''~-o:_; '!"]eter·~) 

ein re;:les V•/ohngebiet mit üben/, soend 
Altba:Jten IVorkriegsbauten) 

ein re1nss W:-~,ngeb;et rnd -~:be·J;'sgend Neubauten 

ein '}·sr:hgeb:et mit Wohnungen und Geschäften 
bzw. Gewerbebetrieben 

ein Geschäftszentrum I Läden, Banken, Verwaltuncenl 
mit wen,g Wohnungen . ~ 

ein Gewerbe· bzw. Industriegebiet mit wenig \Nohnuflgen 

Sonstiges 

D 

D 

D 

D 
D 

0 

0 

0 

0 

0 

D 

0 

Ich bestätige die Richtigkeit der gemachten Angaben Abis D: 

Datu<c .ÄiY~C~~"og;.f\V · ~· '-:e•,-,.""'"'- u-•e•,r•• •• ::res ,_.,,. 
Dcw::kb,N;h!!t~btln!) 

Oeut~che- Zmitltdra;ung l: O"s !ntarview ist vertrau!ic~ r Infratest T ~:';~;;~ -j- ""'" Ne ~ ""· ,, l 
Adre!sprntoko!t I Sticllpmben~annui~hDn I I •1 1 I 

und durf Dritten in keiner WeiH 
zugäng!leh gema~ht werden! 

Die Adresse und die Nummer des zu befragenden Haushalts finden Sie auf der nächsten Seite 
oben-81 

1. Bitte stellen Sie fest, was Hil.LS~i.i!: hat noch dieselbe Adresse !Typ Al 0 für diesen Haushalt 
zutrifft. j 

Der gesamte Haushalt ist umgezogen (Typ 8) 0 
' 
' 

2. Tragen Sie die neue Adresse 
in nebenstehendes Adressen· 

' 
feld ein. 

F"•~P·"-r,,..,~ 

Bitte setzen Sie sich sofort mit 
Straße HaUS·Nr. fhrem Regional!r.itr;r in Verbind· I 

ung, ob Sie das Interview dwch· 
führen sollen. Falls ja, unb@dingr ecz On 
auch Angaben D (letzte Seite} 
machen. 

I 
Telefon Vo·w~~· '-/c;,."'CC' 

I 

3. Führen Sie ein Haushaltsinterview mit dem Haushaltsvorstand durch und zusätzlich jeweils ein 
Interview mit allen Zielpersonen in diesem Haushalt 

A 

Kontakt 

8. Kontakt 

g_ Komakt 

10. Kontakt 

AUSFAL.l.GRUND nur für Haushaluausfall ohne Interview bitte ankreuzan! 

D 
, D 
, D 
, D 
s D 

H~"Sh2" verzogen, Adresse llli:ht zu errl'itteln 

H;wshn'l verzogen, Adeesse errn·ttell, aber zu we;t enciernt 

Haushalt z_Z; '1'ch! crre'cht;ar, und zwar b1s. Datum 

Hausha't n:cht zur Te;'~sr ·~e bereit !Grcmd unter So,.,s: ;;es c:.-,;rage~' 

Sc n<:'JS' A.JSf3i!g•uc::1, b;Cte JWlJ.J 2ngebe., 

[We,ter 
'T';l 

F'a~~ 

3 

2 

A 



Haushalts-Nr.: 

~ HAUSHALTS-ADRESSE vor einem Jahr L.:J DURCHFÜHRUNG DER PERSONENir::JTERVIEWS 

Bitt!! v(!rsuchen Sie von jeder Zielper1cn die A!Jgaben mm Persom~nfr<Jgebogcm zu erhaltN'-

Auskunftsprerson für den Haushalts-
Neue Haushaltsmitglieder (lt. 83} und Personen des Geburtsjah-'"[Jilngs 1967 werden erHmsls 

tragebogen vor einem Jahr war Person Nr.: 
befragt; für diese ist zusätzlich der Fragebogen dAngaben zur Person~ augufiil!rm. 

~ HAUSHALTS-LISTE Grundsffttfich gehört zum Haush1/t jede Perwn, die normalerwlliM~ hier lebt. Falls eine Person z.Zt. abwesend ist, z.B. im Krankrmh:~:Js, ZIEL: AUSFALLGRÜNDE INTERVIEW 
längere Zeit verreist, im Heim oder Internat, beim Wehrdienst oder Zivildienst, rechnen Sill diese Person mit. PERSON DURCHGEFÜHRT 

! _ Vor einem JEhr benand dieser H~u~hnlt au~ folgend~n Perionen... \ I Filr jede Person überprüfen; I 
F~mi!ienoame Geburt!- Ge;m- St~llung wm HV ... lebt nicltt-lTlllhr im nur für Zugänge alle im HH 

CodeNr. ~ Bintrag~n ,.,. - Datum Abr.·Nr. Person Vomame weil: lebJ:!nden Per-,,_ jahr .... lt. Liste t I'IJdJ Haushalt 511it . lt. B3 sonen, die """u 
"' vor 1968 ge- -... lebt hier seit .... 1. 2. 3 • 4. 

"" ~- "" - ~' - ~- ,_ 
~' 

boren sind, 
Beurb. 8earb. Bearb. Burb. Jo Jo - ankreuzen 

D D D D D D D D D D D 

D 0 D 0 D D D D D D D 

D D D D D D D D D D D 

D D D D D D D D D D D 

D D D D D D D D D D D 

D D D D D D D D D D D 

D D D D D D D D D D D 

D D D D D D D D D D D 

D D D D D D D D D D D 

D D D D D D D D D D D 

D D D D D D D D D D D 

~ NEUE HAUSHAL TS·MITGLIEDER 
AUSFALLGRÜNDE 

Anzahl Personen Gesamt, 
Codo>" Person ist -die heute zum Haushalt ITJ ,, 

in B 2 sind alle Personen bereits eingetragen. die vor einem Jahr zu diesem Haushalt gehörten. 
gehören ............... 

Bitte überprüfen Sie: 1 krank I im Krankenhaus, voraussichtlich bis: 
2 beirn Wehrdienst I Zivildienst 

Gibt es jetzt weiter& Personen, die zum Haushalt gehören {eimch!ießlich Kinder und Babies) ? 3 beruflich längere Zeit an einem anderen Ort tiitig {z.B. Montage. im Ausland) 

Nein 0 

I 
4 ausw~rts in Ausbi!dLmg !auch Internat) 
5 verreiit, und zwar bis: 

J• 0 --- Achtung! Bitte dit~oo Persnmm zusätzlich in die H~u5haltsliste {82) !!intragf!n. (fortlaufend) 6 Per~on verweigert Teilnahrne !Grund tmter Sonstiges eintrB~nl 
7 Son~tiger Grund, bitte gena\1 angeben: ____ --~~-

~~-~~----- ----- ~~---- --- ----~-------

~ AUSGESCHIEDENE HAUSHALTS-MITGLIEDER ---··· ------~- ----------·--~~-
_____ , .... , __ -- ----

Sind in 82 P~rsonen eingetragen, die jetzt nicht mehr im Haushalt, ~011dern woanders leben? ~~---------~~-- -~-~~--~~-~~--

Nein 0 
J• D Bitte getrenntes Blatt 84 «umi!len und g!11ich an Infratest Mnden, 

-- -~~-----~------ -~--------~~----
---"~-------- " ...... -------- ---- ----·---------"·--



ZUSA TZBAL TT zum Adressenprotokoll B 4 
Ausgeschiedene Haushaltsmitglieder (bei jedem Haushaltskontakt bereithalten!) 

Bitte übertragen lt. Adressprotokoll: 

Aus dem Haushalt Nr.: 

mit der Adresse: 
Familienname 

Straße 

PLZ Ort 

Tel.: Vorwahl Nummer 

ist folgende Person ausgezogen: 

Personen-Nr. Vorname Familienname Geburtsjahr Geschlecht 

Bitte versuchen Sie folgende Informationen über dieses frühere Haushaltsmitglied zu erhalten: 

Neue Adresse: 
Familienname 

Straße Haus-Nr. 

PLZ Ort 

Tel.: Vorwahl Nummer 

Ist das ein Privathaushalt? Ein Anstaltshaushalt I Wohnheim? 

Nein 0 Nein 0 

Ja (bitte Familienname des HV ermitteln): Ja, und zwar: 

Staatsangehörigkeit des HV 

Deutsch 0 

Sonstige, und zwar: 

---

Platz für Erläuterungen auf Rückseite 



Infratest I Deutsche - Neue Haushalte Projekt-Nr. Usten-Nr. lfd.-Nr. Das Interview ist vertraulich 

Adressprotokoll J Stichprobenkennzeichen I 1411 8415518 und darf Dritten in keiner Weise 
zugänglich gemacht werden! 

1. Auf der nächsten Seite unter B sind Personen eingetragen, die bei der Befragung vor einem Jahr ein 
Interview gewährt haben, damals aber in einem anderen Haushalt lebten. 

2. biese Personen leben heute in dem nachfolgenden Haushalt. 

3. Alle weiteren Personen in 
diesem "neuen Haushalt", 
die vor 1968 geboren wurden 
(B), werden ebenfalls zu Ziel· 
personen. 

4. Bitte führen Sie ein Haus· 
haltsinterview mit dem HV 
und zusätzlich jeweils ein 
Interview mit allen Zielper· 
sonen in diesem HH durch. 

H h lt N aus a s r. I I I I I I 

Familienname 

Straße 

PLZ On 

Telefon: Vorwahl Nummer 

A I,.IAII<::I,.IA':! Kontakt erfolgte 
tel. pers. 

Haushalt erreicht: 
KONTAKTE Datum Uhrzeit nein ja 

1. Kontakt 

Haus-Nr. 

Abrechnungsnummer 

D D D ......... 1..... ·······.•.·.·.····· .. ··.··_·····_· 2. Kontakt ; • 1, .. . .• 
I---------+-----------I------+~~--~~~~~~~E5~~~-~~-- -----·--·--

0 D D \ ""'I ; >Ü:f • 3. Kontakt 

4. Kontakt 

5. Kontakt 

6. Kontakt D D D 2 

7. Kontakt D [ J D ... ~ 
8. Kontakt 

9. Kontakt 

10. Kontakt D D D ·_.Q- ......... ····· 
AUSFALLGRUND nur für Haushaltsausfall ohne Interview bitte ankreuzen! 

,o 
2 D 
3D 
4 D 
s D 

_________ Haushalt verzogen, Adresse nicht zu ermitteln 

_________ Haushalt verzogen, Adresse ermittelt, aber zu we'1t entfernt 

_________ Haushalt z.Zt. nicht erreichbar, und zwar bis: Datum 

_________ Haushalt nicht zur Teilnahme bereit (Grund unter Sonstiges eintragen) 

________ Sonstiger Ausfallgrund, bitte genau angeben: 



~ ALLE PERSONEN IM HAUSHALT 

Difl bereits in der LIHI' r>ing!JrrJge-.,en Personen leben hfnm: rn einem Nneuen" Hi!us/?e/t. 

Bitte Iisten Sie alle w~itcren wm Hml!h~l! gehörenden Personan, einschließlich Kinder und ßabies, dem J,;h;-gang nar:h auf. ßr;gin'len Sie m11 der ältesum 
Person nach der !et?ten Eintragung: die iimgste zuletzt. 

Grimd<:iitz!ich gehortzum Hm,shnlt jede Person, rh: r!orm:;lerweise hier lebt. Ff!ll:s: eine Persor• abwesend ist, z.B 1m Krankenhaus, liingere Zeit verreist, im 
Heim oder lnrernar. beim Wehr- oder z;v,ldien$1, rrr:hrmn Sie diese Person mit. 

Penon Vnrnarne 

''· 
F~miliP.nnamu Geburtsjahr G~;chl~cht ;~~~'W~ 

lt. Liste 
1 

Em· 
mals 
b!fragt 
;m 
Jahr. 

Kerm·Numm~r hi der 
ersten Befragung lebt hier seit .. 

01 

02 

03 

04 

05 

06 

07 

08 

09 

10 

11 

Achtung! 

,---, 

r-•. ·--·T---r:_ '--" . l___l_t__j 
L---' -

c 

-lfl 0 c~ !T ~_Lj u 

DC 
'-·~--"--'-~ 

.l i ' 0 c 
D.ITJ o 
n , o o 
' D D L_j__j___j__J 

,-,-----,l r 
LLl.__j_j L---' 

I I I I I D D 

---, 
~ 

~ 

L 

DC 
Di 
[J 

D'LJ 
DD 
DD 
0 Ii 
~ 

~ ~ 

;~ 

' I 
-~--l D n ,-, 

~ L__j 

H•u•Oalt Po"on 

Bei a!frm Pusonen, dk: zum rm;trmrnal befragt werden, müssen Sie ;wrn Personen· 
fr11gebogen den ZuSlltdragr;hogen Angaben zur Person durchführen 

Diw bwreits in der Liste einge!ragenen Personen haben letztes Jahr die entsprechenden 
AnfPben gemacht. 

Anzahl Personen Gesamt, 
die heute zum Haushalt 
gehören 

(Siehe euch unter C-lnterview durchgefiihn) 

M<>nO< Jahr 

DJ 

~ DURCHFÜHRUNG DER PERSONENINTERVIEWS 

ZielpN.;Clr :ur~ Personenf~~r;e!Jagr;f"i zu erhalten. 
Nt:!e (II. 83) u.~d Personr-:' Gf'bWI.>/i!h"!FU7JS 1967 wecdrm erstmals 
befragt; für diese zusiitziiGh dN FngPbogtro c'A ~g~.':mn zur Person" auszufüllen. 

ZIEl 
PERSON 

alle im HH 
Iebendan Pt~r· 
sonen, die 
vor 1968 ge· 
boren sind, 
ankreuzen 

n 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

AUSFALLGRÜNDE 

Cod~l\!r. * eintragen 

1. 2. 3. 4. 
Beatb. Bearb. Bearb. Bsarb. 

DDDD 
DDDD 
DDDD 
ooon 
DDDD 
DDDD 
DDDD 
DDDD 
DDDD 
DDDD 
DDDD 

AUSFALLGRÜNDE 

~· ,. Person 1st-

krank I i~ Kcank~,.,haus, YO'Nmicrt!'roh bis: 
be;rr> Wehdie.,lt I Zivild;nnst 

INTERVIEW 
DURCHGEFÜHRT 

I~-
Datum 

Frnbo. rur 

""'" 
Ja Ja 

DD 
DD 
DD 
DD 
D D 
DD 
DD 
DD 
DD 
DD 
DD 

berufl:ch 15ngere Zeit an eil"'ciT' ilndc•s"1 Ort tätig lz.B. ~Cr"\tagr,, im Ausland) 
au1w~rts in Ausb>!dim!J(auch Internall 

Abr.-Nr. 

4 
5 
6 
7 

verreist, und zwar bis: --,--~-c----:--c--c---·:------------­
Person vuweigert T~;·~ah!'":e (Gru"d ·:ntor Sonstiges eintragen) 
So"lstiger Grund, bin~ genau angebe" 



A n h a n g 4: 

Haushaltsfragebogen 



Infratest Forschung GmbH & Co.KG 
Forschung für Entscheidungen in Wirtschaft und Gesellschaft 

Yc'-\A'S \lEUTsc;;c; Landsberger Straße 338 
~ '9 ~ 8000 München 21 -;; ~ 
;~ ~------------------------------T_e_le_f_o_n_o_89 __ 1_5_6_o_o_o __________________ _ 

o--_,. "'Jl Haushaltsfragebogen- DEUTSCHE an 
:; _;,f/''IJS"\ cS'i;: P 8 I 184 < " "., rojekt-Nr 4 5518 

I Stichprobenkennzeichen: 12 1·1 , I Bitte eintragen lt. Adressenprotoko/1: I I I I [] ITJ 
Haushalt Nr. Auskunftsperson Nr. 

I 

I 
Fragen 1 - 2B r--
Bitte vor Beginn des Interviews eintragen lt. Adressenprotokoll: Weiter 

mit 
Frage 

I : 
1. I Was trifft für den Haushalt zu? I I Haushalt wurde im vergangenen Jahr befragt 

I (weißes Adressenprotokoll) 

I 
I und hat noch dieselbe Adresse . Typ A D 
I 
I Haushalt wurde im vergangenen Jahr befragt 
I (weißes Adressenprotokoll), 

I I ist inzwischen jedoch umgezogen . Typ B D I 
I 

Haushalt wird in diesem Jahr erstmals I D I I befragt (gelbes Adressenprotokoll) . Typ C 

I 

I 
: 

Gibt es heute im Haushalt Kinder 
I 

Ja D 28 2A I 
der Jahrgänge 1968 bis 19847 I -

I 
I D I Nein 4 

I 

28 Für alle Kinder der Geburtsjahre 1968 ~ 1984 die Personen-Nr_ und den Vornamen 

I 
bitte in die Kopfzeile von Frage 3 eintragen! 

J 

l 

' 
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Nr. 

3. Zunächst möchten wir fragen, was die Kinder machen/das Kind macht. 

I Liste A vorlegen! I 
Welche der folgenden Einrichtungen besucht ... .? 

Kind Kind Kind Kind 

Personen-Nr. I I I I I I I I I I I I 
Vornamen vorlesen! 

[ I I I I I I I Falls mehrere Kinder: 
für jedes einzeln erfragen! Vorname: 

A Kinderkrippe, -garten, -hort, D D D 0 Pflegemutter o.ä. halbtags 

B Kinderhort,krippe, -garten, -hort D 0 0 0 Pflegemutter, o.ä. ganztags 

c Grundschule 0 0 D 0 
D Hauptschule D 0 0 0 
E Sonderschule 0 0 0 0 
F Realschule . 0 0 0 0 
G Gesamtschule . 0 0 0 0 
H Gymnasium ... 0 0 0 0 
j Berufsgrundbildungsjahr D 0 0 0 
K Berufsschule ohne Lehre 0 0 0 0 
L Berufsschule mit Lehre 0 0 0 0 
M Berufsfachschule 0 0 D 0 
N Sonstige Schule 0 0 0 0 
Besucht keine dieser Einrich1Ungen D 0 0 0 

I 
Weiter 

mit 
Frage 

4. Gibt es in Ihrern Haushalt jemand, der I -
aus Alters- oder Krankheitsgründen I 0 dauernd pflegebedürftig ist? I Nein. . . . . .... 7 

-
I 

Falls ja: 
I Ja ................... 0 5 

Personen~Nr _ lt. Adressenprotokoll 
I (82) eintragen! und zwar: Person Person 
I Nr. Nr. 

I 
I I I I I I I -

: 5. ln welcher Hinsicht ist diese Person A Person ist dauerhaft bettlägerig . 0 0 
{sind diese Personen) pflegebedürftig? I 

I ß Person ist nicht bettlägerig, 
Sagen Sie es bitte anhand dieser Liste. I braucht aber Hilfe bei den täg· 0 0 I Iichen Verrichtungen im Haushalt 

I Liste 8 vorlegen! I I c Person braucht nur Hilfe bei Be-
I sorgungen/Erledigungen außer- 0 0 I halb des Haushalts ...... 

I 
I '----
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I i Weiter 
Nr. Frage Antwort mtt 

I Frage 

; f--

Gemeindeschwester, Sozialhelfer o.ä. D ,6. Von wem wird die Person (werden die I - .... 
Personen) gepflegt bzw. betreut? I 

Freunden/ Bekannten D I - . . . ... . . . ..... 
Von ... 

I D 
I 

- Nachbarn . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 

I Vorgaben bitte vorlesen! I I - Angehörigen außerhalb des Haushalts . .... D 
I D I - Angehörigen im Haushalt . . . . . . . ..... 
I 

D I Keine besondere Betreuung notwendig 
I -: D I I Typ A 28 7. Bitte ankreuzen lt. Frage 1 : I - -
I D I Typ 8 8 -
I D ! Typ C 10 

-
I D 8. Welches war der Hauptgrund für Ihren I A Kündigung durch den Vermieter ... . . . . 

letzten Wohnungswechsel? I 8 Vorherige Mietwohnung wurde in Eigentums-
I D I 

wohnungumgewandelt . . . . . ... 
Liste C vorlegen! I c Erwerb eines Eigenheims/einer Eigentums- D Nur eine Nennung! I wohnung 

I 0 I D Berufliche Gründe . . . . . . . . . . . . . .. 
I E Familiäre Grunde (z.B. Heirat, Erbschaft, I 
I Trennung/Scheidung, Fortzug aus dem D I Elternhaus) ..... 
I F Größe der Wohnung D I ... . . . . . ... 

I G Andere Gründe in der Wohnung (z.B. gün- D I stigere Miete, bessere Lage, Ausstattung) 
I 

D I H Sonstiger Grund . . . . . . . .... . . ... 

I 
9. Und wie beurteilen Sie Ihre jetzige Woh- I Ver- Etwa Ver-

nung im Vergleich zur letzten? I bessert gleich- schiech· 
wertig tert 

Haben Sie sich gegenüber Ihrer letzten I 
Wohnung verbessert, verschlechtert I 

I A die finanzielle Belastung 
D D D oder ist Ihre heutige Wohnung in etwa I (z.8. Miete)? 

gleichwertig? I D D D Wie ist das in Bezug auf . I 8 die Wohnungsgröße? . 
I D D D I c die Wohnungsausstattung? 

Vorgaben vorlesen! I D D D Liste D vorleg""n I I D die Wohngegend/Wahn Iage? 
I 
I E die Wohnumwelt D D D I (Lärm, Abgase, Schmutz)? 
I D D D I F die Verkehrsverbindungen? ... 

I 
I G Beziehungen/Kontakte zur 

D D D l Nachbarschaft? 

I 
10. Seit wann lebt dieser Haushalt hier in I 

I 19 I I I dieser Wohnung? I Seit dem Jahr 1 
I 

Falls Sie innerhalb des letzten Jahres I OJ umgezogen sind, nennen Sie bitte auch I Monat 
den Monat. I 

I 
I 

~ 
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Frage I Antwort 
We1ter 

Nr. m>t 
I Frage 

I 
f--

D 11. Wann wurde das Haus, in dem Ihre Wöh- I vor1918 . . . . . . ... . .... 

nung liegt, etwa erbaut? I 
I 1918 bis 1948 .. . . .... . . . . D 
I 1949bis1971 D 

I I 
I .. . . . . . . . . 

Liste E vorlegen! I 1972 oder später D 
I 

. . . . . .. . . . . 
-

: D 12. Halten Sie das Haus, in dem Sie wohnen, I Ganz renovierungsbedürftig ... 
ganz oder teilweise für renovierungs- I 

Teilweise renovierungsbedürftig . D 
bedürftig oder ist es nicht renovierungs- I 

I D bedürftig? 

i 
Nicht renovierungsbedürftig .... 

I 
13. Wie ist Ihre Wohnung ausgestattet? I Ja Nein 

Gehört zu Ihrer Wohnung . I 
I D D I Küche"? . . . . . . . . . ... 
I D D I Vorgaben bitte vorlesen! I I Bad/Dusche innerhalb der Wohnung? ..... 
I D D I 

WC innerhalb der Wohnung? . .... . . . . . . 

I Zentralheizung oder Etagenheizung? ... D D 
I D D I Balkon/Terrasse? . . .... . . 
I D D I Keller I Abstellräume? . . . . . . .. 
I 

Eigener Garten/Gartenbenutzung? . D D 
: 

... . . . 

I 
14. Wie groß ist die Wohnfläche dieser I 

I I I J Wohnung insgesamt? I qm 
I 

: 
r--

15. Wie viele Räume hat Ihre Wohnung ohne [I] Küche, Bad und ohne Räume unter 6 qm? I Räume 
I -I 16. Bewohnen Sie diese Wohnung als Eigentümer? D 22 .... I 

- . .. 
-

I D I Vorgaben bitte vorlesen! I I - Hauptmieter? ... 
17 I D I - oder Untermieter? 

-
I 

D 17. Haben Sie an Ihrer Wohnung auf eigene I - eine Küche eingebaut? . 
I 

. . . . ..... ... 
Kosten eine oder mehrere der folgenden 

I 
Modernisierungen vorgenommen? I 

- Bad, Dusche oder WC innerhalb der Wohnung D I 
eingebaut? . . . . . . . . . . ....... 

I Vorgaben bitte vorlesen! I I - Zentralheizung oder Etagenheizung eingebaut? D I 
I - neue Fenster eingebaut? D I 
I D I Nein, nichts davon . . . . . . . ......... 

r--
I D 18. Haben Sie beim Einzug derartige Einrich- I Ja 

tungenvon Ihrem Vormieter erworben I 

D oder abgelöst? I Nein 
I 
I 
I 
I 

i '---
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'· I ·Weiter 
'-Jr. Frage Antwort mit 

I Frage 
~ 

; 
-~. Handelt es sich bei Ihrer Wohnung um I D eine Sozialwohnung? Ich meine eine preis~ I Ja 

gebunde Wohnung, für deren Bezug Sie I 
D einen Wohnberechtigungsschein vorlegen I Nein 

muf~ten. I 
1--

20. Wie hoch ist derzeit die monatliche Miete? 
I I I I I I I DM 21 Rechnen Sie zur Miete bitte die Umlagen I 

für Wasser, Müllabfuhr usw., aber nicht I r---
die Heizungs- und Warmwasserkosten. : Zahle keine Miete: D 41 

I 
1--

1. Wenn Sie an vergleichbare Wohnungen I - sehr günstig? D 
denken, finden Sie Ihre Miete dann. I 

D I - günstig? 
I D 

41 

I I I - angemessen? .. I Vorgaben bitte vorlesen! I D I - etwas zu hoch? .. • 
I 

oder viel zu hoch? D I -

I I--

D "2. Haben Sie Ihr Haus/Ihre Eigentums- I - neu gekauft oder gebaut? .. ........ 23 
wohnung .... I r---

I - vom Vorbesitzer gekauft? .. D I I I 
... 

Vorgaben bitte vorlesen l D 24 
I - durch Erbschaft oder Schenkung erworben? 
I I--
I 

23. Ist Ihr Haus/ Ihre Wohnung mit öffent- I Ja D 
Iichen Darlehen oder Zuschüssen geför~ I 

D dert worden? I Nein 
I i--

24. Wie hoch ist derzeit die finanzielle Bela- : 
stung, die Sie für Ihre Wohnung zu tragen I DM monatlich 

haben? I 
Bitte nennen Sie getrennt den monatli- I I I I I I I Tilgung und Zinsen 
chen Betrag für I 

• Tilgung und Zinsen für Hypotheken I I I I I I und Bauspardarlehen I - davon Zinsen 
I 

• und für sonstige laufende Zahlungen, I D also Gebühren für Wasser, Müllabfuhr I Keine Tilgung und Zinsen . . . ... 
usw., aber ohne die Instandhaltungs- I 
und Heizkosten. I 

I 
Sonstige I I I I I I Falls nicht genau bekannt: I I laufende Zahlungen DM 

I 
Bitte schätzen Sie doch einmal wie hoch I 
die monatlichen Beträge sind. I 

I -I 
25. Wie hoch waren die Instandhaltungs~ I 

kosten für Ihre Wohnung im letzten Jahr, I 
also 19837 I DM pro Jahr 

I 

I Falls nicht bekannt: I I I I I I I I I I 1983 
I 

Bitte schätzen Sie doch einmal den jähr- I 
Iichen Betrag 1983. I 

I 
I 
I 
I 
I 

'---
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I Weiter 
Nr. Frage Antwort m<t 

I Frage 

; r--

D 26. Wenn Sie an eine vergleichbare Miet- I - sehr günstig? 

wohnung denken, finden Sie diese I D I - günstig? 
finanziellen Belastungen dann. 

. . .. 
I D I - angemessen? .. 

I I 
I - etwas zu hoch?. D 

Vorgaben bitte vorlesen! I 
.. 

D I - oder viel zu hoch?. 
I r--; 

27. Und angenommen, Sie wohnten in die- I Ul~J ser Wohnung/diesem Haus zur Miete: I Etwa DM 41 
Wie hoch wären dann schätzungsweise die I 

D I monatlichen Mietkosten ohne Heizung? I Weiß nicht . . . • I -
28. Wie groß ist die Wohnfläche dieser Woh- I [J_T_J qm I 

nung insgesamt? 

i -
I D 29. Bewohnen Sie diese Wohnung als . I - Eigentümer? 35 
I -
I 

I Vorgaben bitte vorlesen! I I - Hauptmieter? D 30 
I D I - oder Untermieter? 

-
30. Haben Sie oder Ihr Vermieter seit Anfang - eine Küche eingebaut . . . . . . .. D 

1983 an dieser Wohnung eine oder mehre-

rederfolgenden Modernisierungen vor- - Bad, Dusche oder WC innerhalb der Wohnung 

D genommen? eingebaut . . .. 
31 

I Vorgaben bitte vorlesen! I - Zentralheizung oder Etagenheizung eingebaut? D 
- neue Fenster eingebaut? . . . .. D 

r--
I Nein, nichts davon ... . . D 33 
I 1--

31. Erfolgte diese Modernisierung auf Kosten 
: 

auf Kosten des Vermieters D 33 I - .. 
Ihres Vermieters oder auf Ihre eigenen I r--
Kosten? I - auf eigene Kosten D I 32 

I - teils /teils D I 
·-·"' r--

I 
D 32. Haben Sie die Modernisierung selbst, ich I - selbst, in Eigenarbeit . . .. 

meine in Eigenarbeit, durchgeführt oder I D I - Handwerker/Firma/Fachmann beauftragt 
haben Sie einen Handwerker, eine Firma I D oder einen Fachmann damit beauftragt? I - beides . .. 

I r--
: 

33 Wie hoch ist die monatliche Miete? I 
I I I n Rechnen Sie zur Miete bitte die Umlagen I DM 34 

I r--für Wasser, Müllabfuhr usw., aber nicht I D die Heizungs- und Warmwasserkosten. I Zahle keine Miete .. 41 
I 
I 
I 
I 

'---
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1\Jr. Frage ; Weite 
Antwort mit 

I Frage -; 
D 4. Wenn Sie an vergleichbare Wohnungen I - sehr günstig? ... 

denken, finden Sie Ihre Miete dann. I D I - günstig? ...... 

I I 
I D 

41 
Vorgaben bitte vorlesen! I - angemessen? .. I I D I - etwas zu hoch? .. 

I • 
: - oder viel zu hoch? D 
I 1--

Haben Sie an dieser Wohnung seit Anfang 
I 

eine Küche eingebaut? ... 0 35. I - .... 

1983 eine oder mehrere der folgenden I 
Modernisieru ngen vorgenommen? I - Bad, Dusche oder WC innerhalb der Wohnung D I eingebaut? . . .......... . ... . .. 

I I I 36 
Vorgaben bitte vorlesen! I D I - Zentralheizung oder Etagenheizung eingebaut? 

I D I - neue Fenster eingebaut? . . . . . . . . . . ... 
I 

~ 

I 
D I Nein, nichts davon .... 37 

I 
1--

I 
D 36. Haben Sie die Modernisierung selbst, ich I - selbst, in Eigenarbeit ... . . . " .... 

meine in Eigenarbeit, durchgeführt oder I D haben Sie einen Handwerker, eine Firma I - Handwerker/Firma/Fachmann beauftragt 

oder einen Fachmann damit beauftragt? I D I - beides . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 
I 

1--; 
37. Wie hoch ist derzeit die finanzielle Sela~ 

stung, die Sie für Ihre Wohnung zu tragen I 
I DM monatlich 

haben? 
I Bitte nennen Sie getrennt den monatli- I I I I I I chen Betrag für I Tilgung und Zinsen 

• Tilgung und Zinsen für Hypotheken I 

I I I I I und Bauspardarlehen I 
davon Zinsen I -

• und für sonstige laufende Zahlungen, I 
also Gebühren -Für Wasser, Müllabfuhr I Keine Tilgung und Zinsen . D usw ., aber ohne die Instandhaltungs- I 
und Heiz kosten. I 

I I 
I Sonstige I I I I I Falls nicht genau bekannt: I laufende Zahlungen 
I 

Bitte schätzen Sie doch einmal wie hoch I 
die monatlichen Beu;jge sind. I 

I -i 
38. Wie hoch waren die Instandhaltungs· I 

kosten für Ihre Wohnung im letzten Jahr, I DM pro Jahr 

also 1983' I 
I I I I I I I I I Falls nicht bekannt: I I 1983 

I 
I 

Bitte schätzen Sie doch einmal den jähr- I 
Iichen Betrag 1983. I 

I 
I 
I 
I 
I 

! -
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Nr. 

39. 

40. 

41. 

42. 

43. 

Frage 

Wenn Sie an eine vergleichbare Miet­
wohnung denken, finden Sie diese 
finanziellen Belastungen dann .. 

I Vorgaben bitte vorlesen! 

i 
I 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

! 
I 

Und angenommen, Sie wohnten in die- 1 
ser Wohnung/diesem Haus zur Miete: 1 
Wie hoch wären dann schätzungsweise die 1 
mona-tlichen Mietkosten ohne Heizung? I 

Wie beurteilen Sie insgesamt die Größe 
Ihrer Wohnung? 
Ist sie für Ihren Haushalt. 

I Vorgaben bitte vorlesen! 

Plant jemand in Ihrem Haushalt in den 
nächsten 12 Monaten umzuziehen? 
Ich meine den Umzug des ganzen Haus­
halts oder auch einzelner Haushalts­
mitglieder. 

Welche Person ist das bzw. welche sind 

das? 

Personen-Nr.lt. Adressen-
protokoll eintragen! 

I 

: 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

! 

: 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

-8-

Antwort 

sehr günstig? .......... . 

günstig? ........ . 

angemessen? 

etwas zu hoch? ......... . 

oder viel zu hoch? ... 

Etwa [IIIJ DM 

Weiß nicht ... 

viel zu klein? ..... . 

etwas zu klein? .... 

gerade richtig? .. 

etwas zu groß? 

viel zu groß? 

Nein .. 

Ja, der ganze Haushalt 

Ja, einzelne Haushaltsmitglieder 

Person Nr. 

Person Nr. 

Person Nr. 

rn 
rn 
rn 

D 
D 
D 
D 
D 

Weiter 
m't 

Frage ---=--



84/5518 -9-

1. I Weiter 
Nr. Frage Antwort mtt 

I Frage 

I 
r----

44. Haben Sie oder jemand anderer für diese D I Ja 45 
Wohnung letztes Jahr, also 1983, vom I r--Staat Wohngeld oder Lastenzuschuß I D erhalten? I Nein 47 

r--
I 

OJ 45. Wieviel Monate haben Sie 1983 Wohn- I 
geldoder Lastenzuschuß bezogen? ! Monatlei 

'----
I 

46. Wieviel Wohngeld oder Lastenzuschuß I I I I I haben Sie pro Monat etwa erhalten? ! Monatlich DM 

-
47. Haben Sie oder jemand anderer im Haus-

I 
I Ja D 48 

halt letztes Jahr, also 1983, Sozialhilfe I -
vom Sozialamt bezogen? I 

Nein I D 54A 

-
I D 48. Handelte es sich hierbei um sogenannte I Ja 49 

laufende Hilfe zum Lebensunterhalt? I -
I 

Nein D 51 I -i 49. Wie viele Monate wurde im letzten Jahr 

OJ diese laufende Hilfe zum Lebensunterhalt I 
Monatlei 

bezogen? I 
1--

50. Und wie hoch war der monatliche Betrag? I 
I 

I I IJJ I Eventuell schätzen lassen! I I Monatlich DM 

i -
I 

51. Haben Sie letztes Jahr vom Sozialamt I 
sogenannte Hilfe in besonderen Lebens- I [I] lagen, also z.B. Eingliederungsbeihilfe für I Ja, für Monatlei 52 
Behinderte, Hilfe zur Pflege, Kranken- I 

I r--
hilfe u.ä. bezogen? I D Wenn ja, wie viele Monate? I Nein .. . . . . . .. . ... . . . . . . 53 

I r--I 
I 52. Und wie hoch war der monatliche I I I I I I Betragt I Monatlich DM 

r--
53. Haben Sie letztes Jahr vom Sozialamt I 

D I Ja 
sogenannte einmalige Hilfe zum Lebens- I 
unterhalt, also z.B. v:!eiderhi!fe, Heiz- I 

Nein D kostenbeihilfeoder ähnliches erhalten? I 
I r--I D 54A Haben Sie oder jemand anderer im Haus- I Ja, für Kindleri 548 halt letztes Jahr, also 1 983, Kindergeld I 

erhalten? I -
Wenn ja, für wie viele Kinder? I D I Nein. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 55 

I ,....... 
I 

548 Wie hoch war der Betrag pro Monat I 
für alle Kinder zusammen? I 

I I I I I I DM pro Monat 

I 
Kinderzuschlag in der Rente 

I 
I 

hier nicht angeben! I 
I 
I 

! '--
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Nr. 

55. 

56. 

57. 

58. 

59. 

Frage 

Haben Sie oder jemand anderer in Ihrem 
Haushalt Haus-, Grund- oder Wohnungs­
eigentum außer der Wohnung, die Sie 

selbst bewohnen? 

T 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

I 
Hatten Sie oder jemand anderer in Ihrem I 
Haushalt letztes Jahr Einnahmen aus l 
Vermietung oder Verpachtung von 
Grund- oder Hausbesitz? 

Gemeint sind tatsächliche Bruttoeinnah-

men, nicht der steuerliche Wert für Eigen-

nutzung. 

Wie hoch waren diese Einnahmen letztes 
Jahr ungefähr? 
Bitte nennen Sie mir die Bruttoeinnah­
men {einschließlich Umlagezahlungen) 
für das Jahr 1983. 

I 
I 
I 
I 
I 
I 

! 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

! 
I 
I 

Welche Belastungen standen dem im letz- I 
ten Jahr ungefähr gegenüber? 1 

Bitte sagen Sie es getrennt für 

• 
• 

Betriebs- und Instandhaltungskosten 

Tilgungszahlungen und Zinsen für 
Hypotheken oder Bauspardarlehen. 

Besaßen Sie oder andere Personen im 

Haushalt letztes Jahr eine oder mehrere 
der folgenden Wertanlagen? 

I Liste F vorlegen! 

Sagen Sie mir bitte nur den oder die 

zutreffenden Buchstaben. 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

: 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

! 

Antwort 

Im Jahr 1983 

Betriebs- und 
Instandhaltungs­
kosten 

Tilgung und 
Zinsen 

- davon Zinsen 

A Sparbuch 

B Bausparvertrag 

Ja 

Nein 

Ja 

Nein 

DM pro Jahr (1983) 

I I I I I I 

I I I I I I 
u-n 1 1 

c Lebensversicherung ........... . 

D Wertpapiere (Sparbriefe, Pfandbriefe, 

Anleihen, Belegschaftsaktien u.ä.l ..... 

E Betriebsvermögen (eigenes Unternehmen, 
Beteiligungen an Unternehmen, IandWirt-
schaft! iches Betriebsvermögen) ..... . 

Keine der genannten Wertanlagen 

D 
D 

D 
D 

D 
D 
D 

D 

D 

D 

Weiter 
mtt 

Frage 

56 

-
59 

-

57 

-
59 

-

60 

61 

-
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I Nr. Frage 
; Antwort 

Weiter 
m<t 

I Frage 
--"--

I 
iÜ. Wie hoch waren die Einnahmen aus 

I 
I I I I I I I I Zinsen und Dividenden im letzten Jahr, I 1983 DM 

also 1983, alles in allem' I 
I 

I Falls nicht bekannt: I I 
A 500 DM D I unter .. 

Bitte schätzen Sie doch einmal den I B 500 bis unter 1.000 DM D 
I 

.. 
Betrag anhand dieser Liste. I c 1 .000 bis unter 2.000 DM D .. 

I I 
I D Liste G vorlegen! I D 2.000 bis unter 5.000 DM 
I D : E 5.000 DM und mehr ..... 

-I 

'31. Wenn man mal alles zusammennimmt: I 

Wie hoch ist das monatliche Haushalts- I 
I 

einkommen aller Haushaltsmitglieder I 
heute? I 

I 
Bitte geben Sie den monatlichen Netto- I 
betrag an, also nach Abzug von Steuern I I I I I I I und Sozialabgaben. I Monatlich DM 

I 
Regelmäßige Zahlungen wie Wohngeld, I 
Kindergeld, Bafög, Unterhaltszahlungen I 
usw. rechnen Sie bitte dazu! I 

I 

I Falls "weiß nicht": I I 
I 
I 

Bitte schätzen Sie doch einmal den I 
Betrag. I 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

L--
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Nr. 

Vom Interviewer auszufüllen! 

Damit ist der Teil der Befragung beendet, der sich auf den ganzen Haushalt bezieht. 

Falls es bei der Beantwortung bestimmter Fragen Schwierigkeiten gab bzw. bestimmte Ausdrücke/Begriffe 
nicht verstanden wurden, so tragen Sie bitte die jeweilige Frage-Nr. ein und notieren die Art der Schwierig­

keiten/nicht verstandene Ausdrücke/Begriffe1möglichst mit Verbesserungsvorschlägen! 

Frage-Nr. D 

Frage~Nr. D 

Frage~Nr. D 

Frage~Nr. D 

Frage-Nr. D 

-

-
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I 

Nr. 
1-

I Dauer des Interviews: I I I I I Minuten Ende 

I I I I I I 
Listen-Nummer Ud. Nr. Abrechnungs-Nummer 

Oct Datum 

Ich bestätige die korrekte Durchführung des Interviews: 

Unterschrift des Interviewers 

-



Infratest Forschung GmbH & Co. KG 
Landsbarger Straße 338 
8000 München 21 
Telefon: 089 I 56 00 0 

Erklärung zum Datenschutz 

Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) 
Königin- Luise- Straße 5 
1000 Berlin 33 
Telefon: 030 I 82 99 11 

und zur absoluten Vertraulichkeit Ihrer Angaben bei Interviews 

Bei der Untersuchung "Leben in Deutschland" arbeiten das Deutsche Institut für Wirtschafts­
forschung (DIW) in Berlin und Infratest in München zusammen. Seide Institute tragen die 
datenschutzrechtliche Verantwortung. Sie arbeiten nach den gesetzlichen Bestimmungen über 
den Datenschutz. 

Die Ergebnisse der Befragung werden ausschließlich in anonymisierter Form, d.h. ohne Namen 
und Anschrift, und stets nur zusammengelaßt mit den Angaben der anderen Befragungspersonen 
dargestellt. Das bedeutet: Niemand kann aus den Ergebnissen erkennen, von welcher Person 
die Angaben gemacht worden sind. 

Das gilt auch bei einer Wiederholungsbefragung, wo es wichtig ist, nach einer bestimmten Zeit 

noch einmal ein Interview mit derselben Person 

durchzuführen und die statistische Auswertung so vorzunehmen, daß die Angaben aus mehreren 
Befragungen durch eine Code-Nummer, also ohne Namen und Adresse, miteinander verknüpft 
werden. 

Auch hier gilt: Es gibt keine Weitergabe von Daten, die Ihre Person erkennen lassen. 

Falls die Zusammenarbeit zwischen dem DIW und Infratest vor Abschluß des Gesamtvorhabens 
endet, wird Infratest das gesamte Material dem DIW übergeben, das damit die datenschutzrechtliche 
Verantwortung allein übernimmt. 

Für die Einhaltung der 
Datenschutzbestimmungen 
sind verantwortlich: t~- t llh ~r; Beim Deutschen Institut für 
Wirtschaftsforschung: 

Bei Infratest: 

Prof. Or. H~~en Krupp Or. Georg Erber . ·f:. 
'CD:1~"'"' ........... . 
Helmut Quitt 
( Oatenschu tzbeauftragter) 

Auf der Rückseite dieser Erklärung zeigen wir Ihnen den Weg Ihrer Daten vom Fragebogen bis zur 
völlig anonymen Ergebnistabelle. 



Was geschieht mit Ihren Angaben? 

1. Unserlei Mitarbeiterlinl tragt Ihre Angaben in den Fragebogen ein, z.B. so: 

Sind Sie oder ist Ihr Haushalt in Ja..... D 
den letzten 12 Monaten umgezogen? Nein 181 

2. Im Institut werden Adresse und Frageteil getrennt. Seide erhalten eine Code-Nummer. Wer dann den Fragebogen sieht, 
weiß also nicht, von wem die Antworten gegeben wurden. Die Adresse verbleibt im Institut, jedoch nur bis zum Ab­
schluß der Gesamtuntersuchung. Sie dient nur dazu, Sie später für ein neues Interview noch einmal aufzusuchen oder 

anzuschreiben. 

3. Die Interviewdaten des Frageteils werden in Zahlen umgesetzt und ohne Ihren Namen und ohne Ihre Adresse (also 
anonymisiert) auf eine Lochkarte gebracht oder auf ein Datenband (ähnlich wie bei einem Tonband oder einer Kassette). 

4. Dann werden die Interviewdaten {ohne Name und Adresse) von einem Computer ausgewertet. Der Computer zählt 

z.B. alle Antworten über Umzüge und errechnet die Prozentergebnisse. 

5. Das Gesamtergebnis und die Ergebnisse von Teilgruppen (z.B. Arbeiter, Angestellte) werden in Tabellenform ausge· 
druckt: 

ln den letzten 
12 Monaten 
sind umgezogen 

Bevölkerung Insgesamt. . . . . . . . . . . . • 7% 

Arbeiter . . . . . . . . . • . . . . . . . • . . . 7 % 
Angestellte . . . . . . . . . . . . . • . . . . . 12 % 
Beamte •••....•.••• 
Selbständige . . . . . . . • . . 
Nicht berufstätig . . • . • • . 

14% 
7% 
5% 

Quelle: Infratest Sozialforschung 1980 

6. Auch bei der nächsten Befragung wird Ihr Name und Ihre Anschrift stets von den Daten des Frageteils getrennt. Bei 
der Auswertung vergleicht der Computer- während er rechnet- pro Person, aber er tut das über die Code-Nummer 

(also niemals über Namen!), und er druckt dann die Ergebnisse genauso anonymisiert aus wie bei der Einmal-Befragung. 

7. in jedem Fall gilt: Ihre Teilnahme am Interview ist freiwillig. 

Es ist selbstverstandlich, daß das Deutsche Institut für Wirtschaftsforschung und Infratest alle Vorschriften 
des Bundesdatenschutzgesetzes einhalten. 

Sie können absolut sicher sein, daß -

e kein Außenstehender erfährt, welche Antworten Sie gegeben haben 

e Ihr Name und Ihre Anschrift nicht an Dritte weitergegeben wird 

• keine Einzeldaten an Dritte weitergegeben werden, die einen Rückschluß auf Ihre Person zulassen. 

Wir danken Ihnen für Ihre Mitwirkung und für Ihr Vertrauen in unsere Arbeit. 



An h a n g 5: 

Personenfragebogen 

Die Sonderfragen für Ausländer sind hinter der deutschen 
Fassung zusammengefaßt. 



I 
I 
I 
I 
I 
I 

Infratest Sozialforschung 
Landsberger Straße 338 
8000 München 21 
Tel. 089/56 000 

DEUTSCHE 

Zweite Welle (P) 

Bericht'84 
zur sozialen Lage 

der Haushalte 

Dieser Fragebogen ist der zweite in unserer bundesweiten Repräsentativbefragung von 

über 5.000 Haushalten, an der die meisten von Ihnen sich bereits im Vorjahr beteiligt 
haben. 

Ihre Mitarbeit ist freiwillig. Die wissenschaftliche Aussagekraft dieser Untersuchung 

hängt aber entscheidend von der Mitarbeit aller Personen in allen ausgewählten Haus­
halten ab. 

Darum bitten wir Sie herzlich, 

unserem Mitarbeiter dieses Interview zu gewähren 

oder den Fragebogen sorgfältig selbst auszufüllen. 

Bitte vor Übergabe unbedingt eintragen 
lt. Adressenprotokoll: 

Stichprobenkennzeichen: 1214111 

Nr. des Haushalts: 

Person Nr.: 

I I I I I I 
DJ I 

Bitte in Druckbuchstaben 

I 
Vorname 



I 

I 

Wie wird's gemacht? 

Beantworten Sie bitte alle Fragen für Sie persönlich. 

Es geht um Ihre Meinung und Ihre persönliche Situation. 

Bitte füllen Sie den Fragebogen aus, indem Sie 

• in die weißen Kästchen ein Kreuz machen 

Beispiel: Geschlecht: männlich 

weiblich 

• in die etwas größeren weißen Felder Zahlen eintragen 

Beispiel: Geburtsjahr 

• in die weißen Balken Text schreiben Bitte Druckbuchstaben 

Beispiel: Beruf 

Gehen Sie bitte der Reihe nach vor, Frage für Frage. 

Überspringen Sie Fragen nur dann, wenn im Text ausdrücklich ein entsprechender Hinweis gegeben ist. 

Beispiel: 

Ja .... 0 Nein ... ~ + J Sie springen auf Frage ... .! 

Wenn Sie in diesem Beispiel "Ja" ankreuzen, geht es für Sie einfach weiter mit der 
nächsten Frage! 

3 



Bereich auf' der Skala einen (illert an_-
V!lenn Sie ganz und gar zufi .. iecien den Wert 

L)'ie ganz und gar unzufrieden sind,. ,c:len 1-Vert non. 
Sie teils zufrieden t..Jnzuftieden einen Wert dazwischen 

(-idfi/ Ui1 I q,-:: 
lHL'Lifl, ;!)''" 

B mit dem Einkurnmen ihres Haushalts? 

c 

l}lrt/ und ~~;ii 

n. : 1 i; r,_;cJ! :: 

9 Hl 

J 
,·,:;n/ ,: · 11:l 'idi 

nr: ,,.,,-__ irL"J·:' 

1D 

u <jil 

(Fai!s SieHT; sind:) 

F rnit Ihrer freien 2>:;it? 

I 

I 

I 

I 
I 
I 



I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

I 

2. Wie sieht gegenwärtig Ihr normaler aus? 
Wie viele Stunden pro entfallen bei Ihnen getNölhnlich auf die folge11de"' TMiok,eit,en? 

3. 

Bitte sagen Sie es getrennt fiir Wochentage, d.h. bis freitags, 

Hausarbeit und Besorgungen 

Kinderbetreuun~J 

Beruf (Zeiten einschließlich Arbei 
Nebenervverbsti~Jtiq keit) 

.A.usbiidung, Lernen 

und eventueller 

Basteln/Reparaturen am Haus, in der \Af,-d""' arrl i\uto; 
Gartenarbei1 

Fernsehen. Video 

Hobbies und sonstige Freizeitaktivit~itcn 

Üben Sie neben Ihrer in Haushalt oder A.u;sbiildtmg 
noch eine oder mehrere der folgenden aus? 

Land-- I forsrwi nschaftl iche Nebenervverbstf:i1.igkeit 

Rcgeirniißig vergütete NebenerwerbstiJt1gkeit 

Gelegentliche Arbeiten gegen Entgelt 

Nein, nichts davon 

ll 
LJ 

D 
n 
LJ 
fi 
LJ 

(montags 

Std. 

SieL 

Stct 

Std. 

Std. 

, I J 
Std. L_j_ Std. 

1~----------------------~ 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

4. Besitzen Sie einen Führerschein? Wenn 

Ja 

und zwar: 

Klasse 1/1 b !Motorrad) D 
Klasse 2 

Klasse 3 

Klasse 4 

5. Steht Ihnen 
zur Verfügung? 

Ja, sTändig 

Ja, zeitweise 

Nein 

(Lkw) 

Kiein Lkw) ,n , Mofa) L __ 

weicher Klasse? 

[l Nein 



6. Wie häufig üben Sie in Ihrer freien Zeit die folgenden Tätigkeiten aus? 

011 Nie bzw. sehr selten, 
011 gelegentlich, oder 
lli häufig bzw. regelmäßig? 

Besuch von kulturellen Verimstaltungen, z.B. Konzerten, Theater, 
Vorträgen 

Kinobesuch, Besuch von Popkonzerten, Tanzveranstaltungen, 
Discos, Sportveranstaltungen 

Aktiver Sport 

Geselligkeit mit Freunden, Verwandten oder Nachbarn 

Ehrenamtliche Tiitigkeiten in Vereinen, Verbänden oder 
sozialen Diensten . . . . . . . . . ......... _ . 

Mithelfen, wenn bei Freunden, Verwandten oder Nachbarn 
etwas zu tun ist 

Beteiligunc~ in Bürueriniticniven, in Parteien, in der i(ornrnunal·" 
pol i ti k 

7. Sind Sie Mitglied einer Gewerkschaft oder eines Berufsverbands? 

Ja, Gewerkschaft 

Ja, Berufsverband D 

Nie/ 
sehr selten 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

Gelegentlich 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

Häufig/ 
regelmäßig 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

D I 
~-------------------------------~ 

Nein, weder /noch 

I 
8. Sind Sie zur Zeit beim Arbeitsamt arbeitslos gemeldet? 

Ja II 
D I 

Nein II 
I 
I 



I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

2. Wie sieht gegenwärtig Ihr normaler Alltag aus? 

3. 

Wie viele Stunden pro Tag entfallen bei Ihnen gewöhnlich auf die folgenden Tätigkeiten? 
Bitte sagen Sie es getrennt für Wochentage, d.h. montags bis freitags, und für den Sonntag. 

Bitte nur ganze Stunden angeben. ln Nicht-Zutreffendes bitte "0" eintragen! 

Hausarbeit und Besorgungen 

Kinderbetreuung 

Beruf (Zeiten einschließlich Arbeitsweg und eventueller 
Nebenerwerbstätigkeit) . . . . . . . . . . . . . . ............. . 

Ausbildung, Lernen 

Basteln/Reparaturen am Haus, in der Wohnung, am Auto; 
Gartenarbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ......... . 

Fernsehen, Video 

Hobbies und sonstige Freizeitaktivitäten 

Üben Sie neben Ihrer Tätigkeit in Beruf, Haushalt oder Ausbildung 
noch eine oder mehrere der folgenden Tätigkeiten aus? 

Land- I forstwirtschaftliche Nebenerwerbstätigkeit 

Regelmäßig vergütete Nebenerwerbstätigkeit 

Gelegentliche Arbeiten gegen Entgelt 

Nein, nichts davon 

0 
0 
0 
0 

Wochentags 
(montags bis 

freitags) 

Std. 

I Std.l 

I Std.l 

I Std.l 

I Std.l 

I Std.l 

I Std.l 

Sonntags 

Std. 

Std. 

Std. 

Std. 

Std. 

Std. 

Std. 

.~------------------------------~ 

I 
I 
I 

4. Besitzen Sie einen Führerschein? Wenn ja, welcher Klasse? 

Ja ......... 0 Nein ............... 0 
und zwar: • Klasse 1/1 b (Motorrad) 0 
Klasse 2 (Lkw) .... 0 

[Sfß!pringen auf Frage 6! 

Klasse 3 (Pkw, Klein-Lkw) 0 
Klasse 4 (Moped, Mofa) .. 0 

Steht Ihnen ständig oder zumindest zeitweise ein Pkw zu Ihrer persönlichen Benutzung 
zur Verfügung? 

Ja, ständig 

Ja, zeitweise 

Nein .................... . 

0 
0 
0 

5 



9. Beziehen Sie irgendeine Rente oder Pension? 

Ja ...... 0 Nein ....... D+J Siespringenauf Frage 13! 

10. Was für eine Art von Rente oder Pension ist das? 

Falls mehrere: 
Bitte jede zutreffende Rentenart ankreuzen! 

11. Und seit welchem Jahr erhalten Sie diese Rente 
oder Pension? 

Falls mehrere: 
Bitte für jede das Jahr angeben! 

12. Falls Sie eine Rente oder Pension erst seit 1983 
oder 1984 beziehen: 

Geben Sie bitte zusätzlich an, von welcher Stelle 
die Rente/Pension gezahlt wird. 

Falls mehrere: 
Bitte jede zutreffende ankreuzen! 

Rentenversicherung der Arbeiter· und Angestellten . 

Knappschaft .. 

Beamtenversorgung ........ . 

Kriegsopferversorgung 

Altershilfe der Landwirte 

Unfallversicherung (z.B. der Berufsgenossenschaft) 

Zusätzliche Altersversorgung: 

Zusatzversorgung des öffentlichen Dienstes (VBL u.ä. 

Betriebliche Altersversorgung (z.B. Werkspension I .. 

Sonstige 

und 
zwar: 

7 

A 

Altersrente/ 
..pension 

D 

• 
Seit 

19[0 

19[0 

D 
D 
D 
D 
D 
D 

I D 
D 

D 

B c 
Erwerbs·/ Berufs· Witwenrente, 

unfähigkeits- Waisenrente, 
rente Witwenpension 

Verletztenrente 

D D 

• • 
Seit Seit 

19[0 19[0 

19[0 19[0 

D D 
D D 
D D 
D D 
D D 
D D 

D D 
D D 

D D 



13. Sind Sie derzeit in Ausbildung? Das heil~t: Besuchen Sie eine Schule oder Hochschule, 
machen Sie eine Berufsausbildung oder nehmen Sie an einem Weiterbildungslehrgang teil? 

Ja D 0 + j Sie springen auf Frage 15! 

oder Weiterbildung ist das? 

Allgemeinbildende Schule Berufliche Ausbildung 

Hauptschu ie 

Rea!schuie 

Gymndslurn 

D 
D 
~~ u 

Beru lsgru nciiJ tldu ngsjall r, 
Berufsvorbereitungsjahr ....... D 

Gesamtschule n 
Abendreaischu Abendgymnasium 0 
Fachoberschule 

Hochschule 

Fachhochschule 

Univer-si1)ii, sonstige Hochschuk:: 

Lehrgang I Kursus zur Weiterbildung 

ße(ufiiche Umschuluri~J 

E;eru f!iche For 

Bc~r-uf!icht' Rehabilltc.1tion 

,L\IIoemeirw oder i 1 !sehe \Ncitcrbildun~J 

Sonstigc~s 

~--] 
'~ 

D 
D 

D 
[J 
r~ 

LJ 

15. Sind Sie derzeit in iro1enidein!~r Form erwerbstätig? 
Was trifft für Sie zu? 

Voll erwerbst"~itig 

ln Tei 

ln betrieblicher Bc~rufs;Jusbilclunu/Umschuiunq 

Geringfügig oder u erwerbsUjtiQ 

Als VVeh rpfi ich belll"l \JVehrdicns! /Zivildiensr 

Nich1 crwerbsültig 

Berufsschule ohne Lehre 

Lehre 

Bcrufslachschule, Handelsschule ....... . 

Schule cles Gesundheitswesens 

Fdc!--ISchule 
\z.B. fvleistcr-, Technikerschule) 

Elemntenausbi idung 

Sonstiges 

und 
lWi:H: 

!""! 
I I 
L..J 

I! 
[ _ _j 

JSie sprmgen auf Frage 21! 

Q
- ---~-~ 

Bitte weiter rnit Frage 16 f I 
~--- ··~-- ---~ 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 



Zukunftspläne 

16. Beabsichtigen Sie, in der Zukunft (wieder) eine Erwerbstätigkeit aufzunehmen? 

Ja, auf jeden Fall 

Vielleicht, weiß noch nicht genau . 

D 
D Nein .... D+I 

17. Wann etwa wollen Sie Ihre Erwerbstätigkeit aufnehmen? 

Möglichst sofort 0 
Innerhalb des kommenden Jahres. . 0 
in 2 bis 5 Jahren . 0 
Erst später, in mehr als 5 Jahren . 0 

18. Wären Sie an einer Vollzeit- oder einer Teilzeitbeschäftigung interessiert, 
oder wäre Ihnen beides recht? 

Vollzeitbeschäftigung .. 

Teilzeitbeschäftigung 

Beides recht 

Weiß noch nicht 

D 
D 
D 
D 

19. Wenn man Ihnen jetzt eine passende Stelle anbieten würde, 
könnten Sie dann gleich anfangen zu arbeiten? 

Ja 

Nein 

D 
D 

20. Waren Sie früher einmal erwerbstätig? 

Sie springen auf Frage 20! 

Wenn ja: ln welchem Jahr haben Sie bei Ihrer letzten Stelle aufgehört zu arbeiten? 

Warnie erwerbstätig . 

Schon vor 1983 aufgehört 

1983 im Monat CD aufgehört. 

1984 im Monat CD aufgehört. 

DDI• I . Sie springen auf Frage 51! 



21. Die Berufstätigkeit kann für verschiedene Menschen unterschiedliche Bedeutung haben: 

Wie ist das bei Ihnen? 
Welche dieser drei Al!SS<lge'n trifft für Sie nPr<?;nlirh am ehesten zu? 

8 

Der B~;ruf' i:;L rnir so wich daf~ ich ihrr1 vic!c;s 

D2r 13eruf ist rnir schon wichtig, aber andere Bereiche 
des Lr.:::bens düden desh:Jib nicht ;u kurz korra11en 

C Der Beruf ist rr1ir nicht so wichtiq_ \Nenn ich nldH 
drbeiten rnür~te, würde ich die BenJfst~)tigkeit vvahr­
scheinli'ch au'f(jeben 

D 

D 

D 

22. Wir wüßten geme etwas über· Ihre beruflichen Zukunftserwartungen: 

VVie wahrscheinlich ist es innerhalb der nächsten zwei Jahre ... 

dag Sie !hren ;5"rbei tspli:i1:2 veciieren·? 

daß Sie von sich aus cinr;; neue Stc:!k: <;uchen? 

daf~ Sie in ihrer Fiima \:_;inen beruflichen 
A~ ~ schsffen? 

daf:~ Sie Ihren dt~rzeitigen Beruf f.lLrfgebcn und in 
ein;?rn anden=::n Beruf- neu 

daLS Sie Ihn:-; Ervverbsl~l 
au ? 

ganz 
sicher 

[1 
L . .J 

D 

wahr· 
schein~ 

!ich 

n 
[_J 

[] 

D 

[] 

eher un· 
wahr· 

lieh 

D 

D 

D 

-,-1 
[ __ j 

ganz 
sicher 
nicht 

D 

D 

D 

D 

D 



Heutige Erwerbstätigkeit 

23. ln welcher beruflichen Stellung sind Sie derzeit beschäftigt? 

Wenn Sie mehr als eine berufliche Tätigkeit ausüben, beantworten Sie die folgenden Fragen 
bitte nur für Ihre derzeitige berufliche Haupttätigkeit! 

ARBEITER 

Ungelernte Arbeiter 

Angelernte Arbeiter 

Gelernte und Facharbeiter 

Vorarbeiter, Kolonnenführer 

Meister, Polier 

SELBSTÄNDIGE 
(einschl. mithelfende Familienangehörige) 

Selbständige Landwirte .. D 
Freie Berufe, selbständige Akademiker .... 0 
Sonst.rge Selbständ rge 

mit bis zu 9 Mitarbeitern 

Sonstige Selbständige 

mit 10 und mehr Mitarbeitern 

Mithelfende Familienangehörige. 

AUSZUBILDENDE/PRAKTIKANTEN 

Auszubildende 

Volontäre, Praktikanten u.ä. 

.D 

.. D 

... D 

11 

ANGESTELLTE 

Industrie· und Werkmeister im 

Angestell tenverhä I tnis ...... D 
Angestellte mit einfacher Tätigkeit 
(z.B. Verkiiufer, Kontorist, Stenotypistin) . 0 
~\ngestellte mit qualifizierter Tätigkeit 

(z.B. Sachbearbeiter, Buchhalter, 

..... D technischer Zeichner) 

Angestellte mit hochqualifizierter Tätigkeit 

oder Leitungsfunktion 
(z.B. wissenschaftlicher M'rtarbeiter, 

Prokurist, Abteilungsleiter) 

Angestellte mit umfassenden Führungs­

aufgaben 

(z.B. Direktor, Geschäftsführer, Vorstand 

größerer Betriebe und Verbände) 

BEAMTE 
(einschl. Richter und Berufssoldaten) 

Einfacher Dienst . 

Mittlerer Dienst 

Gehobener Dienst. 

Höherer Dienst ............ . 

D 

D 

D 
.D 

D 



24. Wir wüßten gerne Genaueres über Ihre Arbeit und die Arbeitsbedingungen an Ihrem Arbeitsplatz: 

Bitte geben Sie für die folgenden Fragen jeweils an, ob das für Ihre Arbeit 

<~> voll wtrifft, 

Oll teilweise zutrifft, oder 
111 gar nicht zutrifft. 

A Ist Ihre Tötiglz(~it abwechslungsreich? 

B Müssen Sie bei !hrer T~~l-i~;Jkeit körperlich schwere Arbeit 

leisten? 

C Können Sie den Ablauf und die DurchttihrunsJ lhr·er Arbeit 

selhstijndig gesta!ten? 

D Ist ihre /\rbt}itszeit unterschiedlich Je nach Arbi~ilsarlfall 

im Betrieb? 

E Wird Ihre ArbeitsleisnJnq streng kontrolliert? 

F Arbeiten Sie rn VVechselschicht7 

u Müssen Sie regelmdr?)i\~ nachts arbeiten 

(also zwischen 22.oo und G.oo Uhr)? 

H Haben Sie öHer Ärger oder Koniiikte mit Vorgesetzten? 

K Können Sie über die Bezahlung oder Beiörderung 

anderer Mitarbt:;iu:r mitentscheic.len? 

L Können S!e bei Ihrer Arbeit immer wieder etwas hinzu~ 

lernen, was für lhr berufliches Fonkornmen nützlich ist? 

M Sind Sie bei Ihrer Arbe!1 be!astenden Umwelteinflüssen 

ausgesetzt, \Nie etvva Käite, Nässe, Hitze, chemischen 
SchaUstoffen, Ojrnpfen oder Gasen? 

!st Ihre ,1\rbeit mii hoher nervlicher ;:\r:spannung 

verbunden? 

Trifft 
voll 
zu 

D 

D 

D 

D 
D 
D 

D 
D 
D 

D 

D 

n 
L~ 

Trifft 
teilweise 

zu 

D 

D 

D 

D 
D 
D 

D 
D 
D 

D 

D 

D 

D 

Trifft 
nicht 

zu 

D 

D 

D 

D 
D 
D 

D 
D 
D 

D 

D 

D 

D 



~·-·--·-·-- ----- -- -----------

25. Wie viele Wochenstunden beträgt Ihre normale Arbeitszeit ohne Überstunden? 

[TI Stunden pro Woche Keine festgelegte Arbeitszeit .... 0 

26. Und wie war das im letzten Monat: 
Wie viele Stunden pro Woche einschließlich Überstunden haben Sie im Durchschnitt gearbeitet? 

Bei Arbeitnehmern: Bezahlte Krankheitstage oder bezahlten Urlaub 
bitte wie normale Arbeitszeit mitrechnen! 

Stunden pro Woche 

27. Wenn Sie Überstunden leisten, werden die in der Regel bezahlt oder abgefeiert 
oder gar nicht abgegolten? 

Bezahlt 

Abgefeiert 

Teils/teils 

Gar nicht abgegolten 

0 
0 
0 
0 

Trifft nicht zu, 
leiste keine Überstunden 

28. Wie hoch war Ihr Arbeitsverdienst im letzten Monat? 

Wenn Sie im letzten Monat Sonderzahlungen hatten, z. B. Urlaubsgeld oder 
Nachzahlungen, rechnen Sie diese bitte nicht mit. 
Entgelt für Oberstunden rechnen Sie dagegen mit. 

Bitte geben Sie nach Möglichkeit beides an: 

0 

illl den Bruttoverdienst, das heißt Lohn oder Gehalt vor Abzug von Steuern und 
Sozialversicherung 

e und den Nettoverdienst, das heißt den Betrag nach Abzug von Steuern und 
Beiträgen zur Renten-, Arbeitslosen- und Krankenversicherung 

Der Arbeitsverdienst betrug brutto DM 

netto DM 

13 



29. Von manchen Unternehmen wird eine betriebliche Altersversorgung zusätzlich zur gesetzlichen 
Rentenversicherung angeboten. 

Bietet Ihr Unternehmen für alle oder einen Teil seiner Arbeitnehmer eine betrieblichen Altersversorgung? 

Ja D Nein 

\Neii~ nicht 

30. Erwerben Sie persönlich daraus einen Anspruch auf eine spätere Betriebsrente? 

Wenn ja, seit warm? 

Ja 

Nein 

Weiß nicht 

D 
D 
D 

und zwar seit 19 CD 

31. Haben Sie bei einem früheren Arbeitgeber bereits einen unverfallbaren Anspruch auf 
eine betriebliche Altersversorgung erworben? 

.Ja 

I~ ein 

VVeir:s nicht 

D 
D 

32. Nun zu einem anderen T>'0""~· 

Wie viele Kilometer ist Ihr Arbeitsplatz von Ihrer Wohnung entfernt? 

H0be wechselnden /:;,rtJ(-~itsort 

EJl D ~ Lsie springen auf Frage 36! 

--· 
Bitte weiter l 

! rnit Frage 33! ! L-_--__ "_j -----



33. Mit welchem Verkehrsmittellegen Sie normalerweise den größten Teil der Strecke 
von der Wohnung zu Ihrem Arbeitsplatz zurück? 

Bus, Bahn, Straßenbahn ....... D Motorrad, -roller, Moped. Mofa 

Pkw als Selbstfahrer D Fahrrad ........ - .......... 

Pkw als Mitfahrer .... -. D Lege den größten Teil der Strecke 
zu Fuß zurück ............... 

D 
D 

D 

34. Und wie lange brauchen Sie für den gesamten Weg von Ihrer Wohnung zu Ihrem Arbeitsplatz, 
wenn Sie dieses Verkehrsmittel benutzen? 

Std. CD Min. 

35. Empfinden Sie Ihren Arbeitsweg insgesamt als große Belastung, geringe Belastung, 
oder gar keine Belastung? 

Große Geringe Gar keine 
Wie ist dies - Belastung Belastung Belastung 

in finanzieller Hinsicht? ...... D D D 
in zeitlicher Hinsicht? . D D D 
in körperlicher/nervlicher Hinsicht? D D D 

36. Hat sich an Ihrer beruflichen Situation seit Anfang 1983 etwas verändert? 

Geben Sie bitte an, ob einer der folgenden Punkte zutrifft, 
und wenn ja, wann das war. 

1983 1984 
im Monat im Monat 

Habe eine Stelle bei einem neuen Arbeitgeber CD [IJ angetreten .. . .. . .. -. 

Habe innerhalb des Unternehmens die Stelle CD [IJ ~ I Bitte weiter 
gewechselt . . . . ..... . . . mit Frage 31! 

Habe eine neue Tätigkeit als Selbständiger CD [IJ aufgenommen . . . . . ..... 

Nein, nichts davon . . . .... o+ I Sie springen auf Frage 51! I 



37. Welche berufliche Tätigkeit üben Sie derzeit aus? 

Bitte geben Sie die genaue Tätigkeitsbezeichnung an, also z.B. 
nicht "kaufmännischer Angestellter", sondern: "Speditionskaufmann", 
nicht "Arbeiter", sondern: "Maschinenschlosser". 
Wenn Sie Beamter sind, geben Sie bitte Ihre Amtsbezeichnung an, z.B. "Polizei· 
meister" oder "Studienrat". 
Wenn Sie Auszubildender sind, geben Sie bitte Ihren Ausbildungsberuf an. 

Bitte in Druckbuchstaben eintragen 
----------------------, 

38. Ist das Ihr erlernter Beruf? 

Ja 

Nein 

D 
D 

Derzeit in Ausbildung .... 

Habe keinen Beruf erlernt 

D 
D 

39. Welche Art von Ausbildung ist für die Tätigkeit, die Sie ausüben, in der Regel erforderlich? 

Keine besondere Ausbildung erforderlich . D 
Nur eine kurze Einweisung am Arbeitsplatz D 
Eine längere Einarbeitung im Betrieb D 
Der Besuch von besonderen Lehrgängen/Kursen D 
Eine abgeschlossene Berufsausbildung ....... 0 
Ein abgeschlossenes Hochschulstudium ......... D 

40. Gehört der Betrieb, in dem Sie arbeiten, zum öffentlichen Dienst? 

Ja ........ D .. 
Welcher Bereich des öffentlichen 
Dienstes ist das? 

Nein 

In welcher Branche ist das 
Unternehmen vorwiegend tätig? 

Bitte in Druckbuchstaben eintragen 

41. Wieviel Beschäftigte hat das Gesamtunternehmen etwa? 

unter 20 Beschäftigte 

20 bis unter 200 Beschäftigte 

200 bis unter 2.000 Beschclitigte 

2.000 unJ mehr Beschäftigte 

D 
D 
D 
D 

Trifft nicht zu, da selbständig 
ohne wei 1ere Beschäftir]te . D 

I. 



42. Handelt es sich bei Ihrer derzeitigen Beschäftigung um ein von vornherein befristetes 
Arbeitsverhältnis oder haben Sie einen unbefristeten Arbeitsvertrag? 

Befr"1stctes Arbeitsverhältnis ........ . 

Habe unbefristeten Arbeitsvertrag 

0 
0 

Trifft nicht zu/ 
bin Selbständiger ........ 0 

43. Wie haben Sie Ihre jetzige Stelle gefunden? 

Welcher von den folgenden Punkten trifft zu? 

Durch Vermittlung des Arbeitsamts 

Über eine Stellenanzeige oder ein eigenes Stellengesuch in der Zeitung 

Durch Information über Bekannte, Freunde oder Angehörige 

Durch ein innerbetriebliches Stellenangebot. 

Habe mich selbständig gemacht ... 

Auf sonstige Weise 

und 
zwar: 

44. Bevor Sie Ihre jetzige Steile angetreten haben, waren Sie da berufstätig 
oder welcher der folgenden Punkte traf zu? 

War überhaupt noch nicht berufstätig. 

War arbeitslos ........ . 

Hatte die Berufstätigkeit eine Zeitlang unterbrochen 

War berufstätig ...... . 

D+l 

D 
D 

D 
D 
D 
D 
D 

D 

Sie springen auf Frage 51! 

Bitte weiter mit Frage 45! 



Ihre berufliche Veränderung 

45. Wie beurteilen Sie ihre heutige Stelle im Vergleich zur letzten? 

ln welchen Punkten haben Sie sich verbessert, welche sind etwa gleichwertig 
und in welchen haben Sie sich eher verschlechtert? 

Wie ist dies in bezugauf -

die A.rt der Tiitigkeit 7 

den Verdienst? 

die /'.uistiegsmnglichkeiten? 

die /\rbeitsbt)i,Jsturlyun? 

die L~n1ge des J\rbeilsvve~es? 

die Ar·beitszeit f 8fJC:!u 

die betrieblichen Su21dl ieisitJn~Jen? 

und die Sicherheit des Arbeitsplatzes? 

Verbessert 

D 
D 
D 
D 
[J 
ll 
L.J 

D 
[] 

Etwa 
gleichwenig 

~--~ 
[_j 

r1 
L.~ 

D 
D 
D 
D 
D 
D 

Verschlechtert 

D 
D 
D 
D 
D 
LJ 
D 
D 

46. Können Sie von Ihren beruflichen Kenntnissen und Fähigkeiten heute mehr, gleich viel 
oder weniger verwenden als in Ihrer letzten Stelle? 

Mehr D 
G Ieich viel 

,., 
LJ 

Weniger D 

I 
f 

r 

I 
I 
I 

47. Wann haben Sie bei Ihrer letzten Stelle aufgehört"' arbeiten? I 
ScJwn frl:her~ unJ zwar im JJI-Ire [1T9T r 

I 

I 
~oringen 
I a~f Frage 51! 
'·-----

1;< 



48. Wie lange waren Sie insgesamt in Ihrer letzten Stelle beschäftigt? 

Jahre Monate 

49. Auf welche Weise sind Sie aus dieser Stelle ausgeschieden? 

Welcher der folgenden Punkte trifft zu? 

Arbeitgeber hat mir gekündigt 

Arbeitsverhältnis endete automatisch/war von vornherein befristet 
(auch Ausbildungsverhältnis) ............ . 

Habe von mir aus gekündigt 

Beschäftigungsverhältnis wurde einvernehmlich aufgelöst 

Wurde auf eigenen Wunsch innerhalb des Unternehmens versetzt ..... 

Wurde vom Betrieb aus auf eine andere Stelle versetzt ............ . 

Aufgabe des eigenen Geschäfts, Auflösung des Familienbetriebs 

Sonstiges 

und 
zwar: I 

D 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

50. Und welche der folgenden Gründe spielten bei der Aufgabe Ihrer letzten Stelle eine Rolle? 

Bitte geben Sie alle Punkte aus dieser Liste an, die in Ihrem Fall von Bedeutung waren. J 

Heirat . 

Kinderbetreuung 

D 
D 

Betreuung pflegebedürftiger Personen 
(Kranke, Ältere, Behinderte) ..... 0 

·Berufsunfähigkeit .. 

Erwerbsunfähigkeit 

Sonstige gesundheitliche Gründe 

Erreichen der Altersgrenze .. 

D 
0 
D 
D 

Einberufung zum Wehrdienst/Zivildienst .. 0 
Ärger /Streit mit Vorgesetzten .......... 0 

Umzug ............................ 0 

~~~r~~~mangel/ Rational.isierung. i.m ....... D 

Konkurs des Unternehmens ............ 0 
Wollte mich beruflich verändern ......... 0 
Hatte bessere Stelle gefunden/in Aussicht . 0 
Aufnahme einer Fortbildung/Umschulung 
oder sonstigen Ausbildung ............. 0 
Brauchte aus finanziellen Gründen nicht 
mehr zu arbeiten ................... . 

Sonstige Gründe 

D 
D 



I 

I 
Was war im letzten Jahr? 

... 

51. Haben Sie im Zeitraum seit Anfang 1983 eine Schule, eine Berufsausbildung 
oder ein Hochschulstudium abgeschlossen? 

Ja D Nein 

52. Um was für einen Bildungsabschluß handelt es sich? 

Allgemeinbildender Schulabschluß 

Hauptschu iabschiufS 

Mittlere Reife, Realschulabschluß ....... 0 
Fachhochschulreife 

. ,...,u (Abschluß einer Fachober·schulei 

/1bitu1 !Hochschulreife) 

Ande1er Schulabschluß .. 

zwar: 

Hochschulabschluß 

Fachhochschule 

Universität, Techn ische/sonsti~Je 
Hochschu !e .. 

D 
D 

r' ... LJ 

Bitte zusätzlich Abschluß und Fachrichtung 
angeben. 

20 

.. 0 + I Sie springen auf Frage 53! 

Beruflicher Ausbildungsabschluß 

Bezeichnung des Ausbi!dungsberufs: 

Art der Ausbildung: 

Lehre 

Berutsfachschuie, Handelsschule . . . . . . . 0 
Schuie des Gesundheitswesens .......... 0 
Fachschule 

8. Meister-/Tcchnikerschule) D 
Bearntenausbi ldung .................. 0 

Sonsti<]e Ausbildung D 



42. Handelt es sich bei Ihrer derzeitigen Beschäftigung um ein von vornherein befristetes 
Arbeitsverhältnis oder haben Sie einen unbefristeten Arbeitsvertrag? 

Befristetes Arbeitsverhältnis ..... 

Habe unbefristeten Arbeitsvertrag 

0 
D 

Trifft nicht zu/ 
bin Selbständiger ......... 0 

43. Wie haben Sie Ihre jetzige Stelle gefunden? 

Welcher von den folgenden Punkten trifft zu? 

Durch Vermittlung des Arbeitsamts ... 

Über eine Stellenanzeige oder ein eigenes Stellengesuch in der Zeitung 

Durch Information über Bekannte, Freunde oder Angehörige 

Durch ein innerbetriebliches Stellenangebot. 

Habe mi eh selbständig gemacht 

Auf sonstige Weise 

und 
zwar: 

44. Bevor Sie Ihre jetzige Stelle angetreten haben, waren Sie da berufstätig 
oder welcher der folgenden Punkte traf zu? 

War überhaupt noch nicht berufstätig . 

War arbeitslos . 

Hatte die Berufstätigkeit eine Zeitlang unterbrochen 

War berufstätig ..... . 

D 
D 
D 
D 
D 

D 

Sie springen auf Frage 51! 

Bitte weiter mit Frage 45! 



Einkommen 1983 

54. Wir haben hier noch einmal einen Kalender. links sind verschiedene Einkommensarten aufgeführt. 

Bitte gehen Sie Zeile für Zeile durch. 
Wenn Sie persönlich Einkünfte der genannten Art hatten, kreuzen Sie bitte jeden Monat an, 
in dem das zutraf. 

1983 

Einkünfte 
Jan. 

Lohn/Gehalt als Arbeitnehmer lcl !l D D D D D D D D (einschi. A.ust11 ldungsvergü tung L_l 

Einkommen itus selbstcindiger/ I D IJ [] D D D D D D D f ruiberu fl icl1r;r Tätigkeit 

I 

l_ 

l'>leUe:werd iensT D ,----···1 D D D D D D u 
E i·;,wne RentE~ I Pension n D D D [J D D D D D {duch Betriebsrented 

Witwenrenw,Aens!on (auch CHJs [] r~l D D D D D D D D betriebliche~· -,llersversor(JUng dc:8 
Ehepartners}, VVaisenrente 

L_J 

BAiöG. Stipendium. D D D l"l r-1 D D D D D ßeru fsausbildungsbeihi I fe ~-· 
[_j 

Mutterschaftsgeld vviihrond Cl n !l 11 D D D D D des Mutterschaftsuri;:Jt.Jbs L L---' l__j 

Arbeitslosengeld D D D D D n D D D D 

Ar bei tslosenhi I le D n I~ D 0 D D D D D D 
UnlerhaitSIJeld von·; Arbeitsan1t [] D r-~ D D D D D D i I 
bei Fortbildung/Umschulung l._".J 

Zah\ungen/Unterstlltzung von PQr-
soncn, diu nicht im Haushalt 
(ei nsch 1. Unterhai tsvorschu!_;f<assen 

n L 1-l LJ D D D D D D 11 
~..J 

Hat 1:0 in dem Monat keine ,., fl D D D D [l 
,., 

D ' ' u E1nk.iJnHe der genannH:::n P"n LJ l___j 

Hat1CcC 1983 keine 
Einklinhc der fjCnannten /\n ~ I Sir~ ;pringen auf Frage 58! i 

L ___,......j 

'J? 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 



48. Wie lange waren Sie insgesamt in Ihrer letzten Stelle beschäftigt? 

Jahre Monate 

49. Auf welche Weise sind Sie aus dieser Stelle ausgeschieden? 

Welcher der folgenden Punkte trifft zu? 

Arbeitgeber hat mir gekündigt 

Arbeitsverhältnis endete automatisch/war von vornherein befristet 
(auch Ausbildungsverhältnis) ..... . 

Habe von mir aus gekündigt .. 

Beschäftigungsverhältnis wurde einvernehmlich aufgelöst 

Wurde auf eigenen Wunsch innerhalb des Unternehmens versetzt ..... 

Wurde vom Betrieb aus auf eine andere Stelle versetzt ....... . 

Aufgabe des eigenen Geschäfts, Auflösung des Familienbetriebs 

Sonstiges 

und 
zwar: 

D 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

50. Und welche der folgenden Gründe spielten bei der Aufgabe Ihrer letzten Stelle eine Rolle? 

Bitte geben Sie alle Punkte aus dieser Liste an, die in Ihrem Fall von Bedeutung waren. 

Heirat. . .................. 0 Umzug .................... D 
Kinderbetreuung ... 0 
Betreuung pflegebedürftiger Personen 
(Kranke, Ältere, Behinderte) 

·Berufsunfähigkeit ......... . 

E rwerbsu nfä h ig keit 

D 
D 
D 

Sonstige gesundheitliche Gründe ........ 0 
Erreichen der Altersgrenze ............. 0 
Einberufung zum Wehrdienst/Zivildienst .. 0 
Ärger /Streit mit Vorgesetzten .......... 0 

Arbeitsmangel I Rationalisierung im 
Betrieb 

Konkurs des Unternehmens ........... . 

D 
D 

Wollte mich beruflich verändern ......... 0 
Hatte bessere Stelle gefunden/in Aussicht 

Aufnahme einer Fortbildung/Umschulung 
oder sonstigen Ausbildung ............ . 

Brauchte aus finanziellen Gründen nicht 
mehr zu arbeiten ................... . 

Sonstige Gründe 

D 

D 

D 
D 



Was war im letzten Jahr? 

51. Haben Sie im Zeitraum seit Anfang 1983 eine Schule, eine Berufsausbildung 
oder ein Hochschulstudium abgeschlossen? 

1983 

Ja D Nelll 0 + I Sie springen auf Frage 53! 

52. Um was für einen Bildungsabschluß handelt es sich? 

Allgemeinbildender Schulabschluß 

Hauptschuiabschlul~ .................. 0 
Mittlere Reife, Realschulabschluß 

r~achhochschulrei fe 
{Abschlue~ einer Fachobersd·tule) 

/\bitur {Hochschulreife) 

Anderer Schulabschlu!'s .. 

Hochschulabschluß 

1=achhochschu le 

D 
D 
D 

D 
Universität, Technische/sonstige 
Hochschule. . ........ 0 
Bitte zusätzlich Abschluß und Fachrichtung 
angeben. 

20 

Beruflicher Ausbildungsabschluß 

Bezeichnung des Ausbildungsberufs: 

Art der Ausbildung: 

Lehre 

ßerufsfachschule, Handelsschule 

.Schule des Gesundheitswesens 

Fachschule 
(z.B. Mcister-/Technikerschule) 

.. 0 
D 
D 

D 
ßeamtenausbiidung .................. 0 

Sonstige /-\usbildung . 

Jnd 
zwar: 

I 



53. Und nun denken Sie bitte an das ganze letzte Jahr, also 1983: 

Wir haben hier eine Art Kalender abgebildet. 
Links steht, was Sie im letzten Jahr gewesen sein können. 

Bitte gehen Sie die Punkte durch und kreuzen Sie alle Monate an, in denen Sie z.B. erwerbstätig waren, 
arbeitslos waren usw. 

I Bitte achten Sie darauf, daß für jeden Monat ein Kästchen angekreuzt sein muß! I 

1983 

Jan. I Febr.l März I April I Mai I Juni I Juli I Aug.l Septj_ Okt.J Nov .. I Dez. 

Voll erwerbstätig D D D D D D D D D D D D 
Teilzeitbeschäftigt oder D D D D D D D D D D D D geringfügig erwerbstätig 

ln betriebr1cher Ausbildung/ D D D D D D D D D D D D Fortbildung/Umschulung 

Arbeitslos gemeldet D D D D D D D D D D D D 

ln Rente/Ruhestand D D D D D D D D D D D D 

Auf der Schule/Hochschule D D D D D D D D D D D D 
Als Wehrpflichtiger beim D D D D D D D D D D D D Wehrdienst/Zivildienst 

Hausfrau I Hausmann D D D D D D D D D D D D 
Sonstiges 

I und 
. zwar. I D D D D D D D D D D D D 



Einkommen 1983 

Wir haben hier noch einmal einen Kalender. links sind verschiedene Einkommensarten aufgeführt. 

Bitte gehen Sie Zeile fiir Zeile durch. 
Wenn Sie persönlich Einkünfte der genannten Art hatten, kreuzen Sie bitte jeden Monat an, 
in dem das zutraf. 

Einkünfte 

Lohn/Gehalt als Arbeitnehmer 
(elnsch!. Ausbildungsvergütung 

Einkon1rnen aus selbständi~Jer/ 
freiberuflicher Tätigkeit 

Nebelwerdienst 

Eiuene Rente/Pension 
{duch Betriebsrente) 

Witwenrenrn,-pens!on (auch 
betrieblicher Altersversorqung 
Ehepartners), VVaisenrentc~ · 

BAföG, Stipendiunt, 
Beru fsausbildungsbeihi I fe 

Mutterschaftsgeld während 
des Mutterschaftsurlauf'Js 

Arbeitslosengeld 

Arbeitsiosenhi I fe 

Unterhaltsgeld vorn Arbeitsamt 
bei Fortbildunq/Umschulung 

Zahlungen/Untersbrzung von Per­
som-;n, die nicht im HLJusl"·lz-lit I(~L-;;:;n 
(eins._:hl. U r1 wrhaltsvorschuf~kdssen! 

Hane in dem Monat keine 
EinkÜilfie der genannten ,L\rt 

Hatw 1983 überhaupt keine 
Einklinl-tc der uenannten /\,n 

I [l 
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I 
I 
in 
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I 
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L,._; D D D D 
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--------·-----------------------------~ 

[sie sp~ingen auf Frage si:J 
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55. Bitte geben Sie für alle Einkommensarten, die Sie auf der linken Seite angekreuzt haben, die Höhe des 
monatlichen Bruttobetrages an, das heißt vor Abzug von Steuern und Sozialversicherungsabgaben. 

Wenn Sie den Betrag nicht genau wissen, tragen Sie bitte einen Schätzwert ein. 
Wenn die Monatsbeträge nicht immer gleich waren, geben Sie bitte den Durchschnittsbetrag 
für die angekreuzten Monate an. 

1983 

Höhe des Bruttobetrages im Monat 
Wenn Sie Kurzarbeitergeld oder Schlechtwettergeld 

I I DM • bezogen haben, rechnen Sie es hier bitte dazu. 
Sondervergütungen wie 13. Monatsgehalt, Urlaubs-

. geld etc. dagegen nicht hier, sondern in Frage 56 

I I DM 
angeben. 

I I DM 

I I I I DM darunter DM 
aus betrieblicher Altersversorgung/ 
Zusatzversorgung (VBL u.ä.) 

I I DM darunter I I DM 
aus betrieb! icher Altersversorgung/ 
Zusatzversorgung (VB L u.ä.) 

I I DM 

I I DM 

I I DM 

I I DM 

I I DM 

I I I DM 



Zusatzfragen für Arbeiter, Angestellte und Beamte 

56. Haben Sie letztes Jahr {1983) von Ihrem Arbeitgeber eine oder mehrere der folgenden 
Sondervergütungen erhalten? 

Wenn ja, geben Sie bitte den Bruttobetrag an. 

13. Monatsgehalt 0 und zwar DM 

14. Monatsgehalt 0 und zwar DM 

Zusätzliches Weihnachtsgeld . D und zwar DM 

Urlaubsgeld D und zwar DM 

Gevvi nnbetei I igung, G rati fi kation D und zwar DM 

Sonstiges D und zwar DM 

Nein, nichts davon D 

1 57. Haben Sie 1983 Kurzarbeitergeld oder Schlechtwettergeld bekommen? 

Wenn ja, für wie viele Wochen? 

I 
I 

Ja, Kurzarbeitergeld 

Ja, Schlechtwettergeld 

Nein 

D und zwar für '--_]_--' 

D und zwar für L__j___J 

D 

Wochen 

Wochen 

Zusatzfrage für Selbständige und Nichterwerbstätige 

58. Haben Sie im letzten Jahr freiwillige Beiträge zur Gesetzlichen Rentenversicherung gezahlt? 

Nein D Ja D • 
Für wie viele Monate haben Sie 1983 

Beiträge gezahlt? 

D=:J Monate 

Wie hoch war Ihr monatlicher Beitrag? 

ll__ _ __,] DM 

I 



Abzüge vom Einkommen 1983 

KRAN KENVE RSICHE RUNG 

59. in welcher Form waren Sie letztes Jahr krankenversichert? 
Waren Sie persönlich .... 

beitragszahlendes Pflichtmitglied 

beitragszahlendes freiwilliges Mitglied 

mitversichertes Familienmitglied ..... 

privat versichert 

0 
0 
0 
0 

Nichts davon, 
war nicht krankenversichert . 0 

als Rentner/Arbeitsloser/Student/Sozialhilfe­

~~~i~~negr~1Wehrdienst-/Zivildienstleistender. O 

60. In was für einer Krankenversicherung waren Sie letztes Jahr? 

0 

.. 
Sie springen 

auf Frage 61! 

Allgemeine Ortskrankenkasse (AOK) 

Ersatzkasse (z.B. Barmer, DAK, usw.) .0 • 
.0 

Bei privater Versicherung bitte zusätzlich angeben: 

Betriebskrankenkasse 

Innungskrankenkasse Monatlicher Beitrag ,__ _ _,1 DM 

Private Krankenversicherung 

Sonstiges 

0 
.. D-

0 
Zahl der durch diesen Beitrag versicherten 
Personen: 

und 
zwar: I D Personen 

ZAHLUNGEN AN PERSONEN AUSSERHALB DES HAUSHALTS 

61. Haben Sie persönlich im letzten Jahr, also 1983, Zahlungen oder Unterstützungen an Verwandte 
oder sonstige Personen außerhalb dieses Haushalts geleistet? 

Wenn ja: An wen und in welcher Höhe etwa? 

An Ihre Eltern/Schwiegereltern .............. 0 und zwar 

An Ihre Kinder (auch Schwiegersohn/-tochter) .. 0 und zwar 

An getrennt lebende/geschiedene Ehepartner ... 0 und zwar 

An sonstige Verwandte. . . 0 und zwar 

An nicht verwandte Personen . . 0 und zwar 

Nein, habe keine Zahlungen dieser Art geleistet .. 0 

Im Jahr insgesamt ca. 

DM 

DM 

DM 

DM 

DM 



r lOHN-IE IN KOMMENSTEUER 

62. Haben Sie für das letzte Jahr, also 1983, lohn- oder Einkommensteuer gezahlt oder noch zu zahlen? 

Ja D Nein ... 0 + / Sie springen auf Frage 65 I 

63. Hatten Sie fiir letztes Jahr, also 1983, Freibeträge auf Ihrer Steuerkarte eintragen lassen? 
Wenn ja, wie hoch war der Betrag? 

Ja 0 und zwar in Höhe von l, _____ _jl DM 

Nein,_ D 

64. Steht der Gesamtbetrag Ihrer lohn- oder Einkommensteuer für 1983, einschließlich eventueller 
Nachzahlungen oder Rückzahlungen, bereits fest? 

Ja D • Nein .. D • 
Wie hoch war der Gesamtbetrag 

der Lohn- oder Einkommensteuer 
für das Jahr 1983? 

Wie hoch wird der Gesamtbetrag 
der Lohn- oder Einkommensteuer 

für das Jahr 1983 voraussichtlich sein? 
(Nach-/Rückzahlungen rechnen Sie bitte ein.) 

L __ Bei gemeinsam veranlagten 
DM <. .. , Ehepartnern Gesamtbetrag 

\ bitte hier eintragen! 

r DM 
/ Bei Alleinstehenden I 

( getrennter Veranlagung 
~etrag bitte hier eintragen! 

\ 
I 

DM 

DM 

' 

' I 

I 

I I 

L_ ____________________________________________________________________ _Jl 

65. Und wie war das 1982, also ein Jahr davor: 
Haben Sie für das Jahr 1982 Lohn- oder Einkommensteuer bezahlt? 

Ja D 1\Jein 0 + I Sie springen auf Frage 67 I 

66. Wie hoch war der Gesamtbetragihrer lohn- oder Einkommensteuer, 
einschließlich eventueller Nachzahlungen oder Rückzahlungen, für das Jahr 1982? 

DM 

L_ ____ ..JI DM 

/ Bei gemeinsam veranlagten 

(\, __ E-he_p_a_r_u,_e_n_'_G_es_a_m_t_b_et-r-ag~ _ bitte hier eintragen! 

I Bei Alleinstehenden I 
getrennter Veranlagung 

Betrag bitte hier eintragen! 

71i 



Gesundheit 

67. Und nun ein anderes Thema: 

Wie ist es dieses Jahr mit ihrer Gesundheit? 
Von kurzen Erkrankungen einmal abgesehen. Behindert Sie Ihr Gesundheitszustand 
bei der Erfüllung alltäglicher Aufgaben, z.B. Haushalt, Beruf oder Ausbildung? 
ln welchem Umfang? 

Überhaupt nicht . 

Ein wenig 

Erheblich 

D 
D 
D 

68. leiden Sie seit mindestens einem Jahr oder chronisch an bestimmten Beschwerden oder Krankheiten? 

Ja 

Nein ........... . 

D 
D 

69. Denken Sie bitte einmal an die letzten 3 Monate: 
Haben Sie in den letzten 3 Monaten einen der folgenden Ärzte aufgesucht? 
Wenn ja, geben Sie bitte an wie häufig. 

Keinen Arzt in Anspruch genommen D 
Praktischen Arzt, Allgemeinarzt . OJ mal 

Intern ist OJ mal 

Zahnarzt . OJ mal 

Frauenarzt OJ mal 

Hals-Nasen-Ohren-Arzt . 
I ' I u~ ma I 

Orthopäde I I I mal 

Hautarzt . I I I ma I 

Urologe I I I ma I 

Augenarzt . OJ ma I 

Röntgenarzt ............ OJ mal 

Sonstige Ärzte OJ rnal 



I 
70. Und wie war das mit Krankenhausaufenthalten im letzten Jahr? 

Wurden Sie 1983 einmal oder mehrmals für mindestens eine Nacht im Krankenhaus aufgenommen? 

Nein D Ja D • 
Wie oft mußten Sie 1983 

fiir mindestens eine Nacht ins Krankenhaus? 

n L_j mal 

Wie viele Nächte haben Sie alles in allem 
letztes Jahr im Krankenhaus verbracht? 

I I I Nächte 

71. Wie viele Tage haben Sie im letzten Jahr, also 1983, wegen Krankheit nicht gearbeitet? 

Geben Sie bitte alle Tage an, nicht nur die, für die Sie eine ärztliche Arbeitsunfähigkeits­
bescheinigung erhalten haben. 

Keinen Tag D !nsgesam1 I I I Tage 

• 
Falls Sie 1983 erwerbstätig waren: 

Kam es im letzten Jahr vor, daß Sie 
länger als 6 Wochen ununterbrochen 

krankgemeldet waren? 

Ja .. 0 und zwar D rnal 

Nein D 

72. Sind Sie nach amtlicher Feststellung erwerbsgemindert oder schwerbehindert? 

Nein 

Wenn Sie eine Erwerbs-, Berufsunfähigkeits- oder Verletztenrente beziehen, 
vergessen Sie bitte hier nicht, sich einzutragen! 

D Ja D • 
Wie hoch ist Ihre Erwerbsminderung 

oder Schwerbehinderung 
nach der letzten Feststellung? 

% 

i. 

I 

• 

' 



Politik und Gesellschaft 

73. Einmal ganz allgemein gesprochen: 
Wie stark interessieren Sie sich für Politik? 

Sehr stark . 

Stark 

Nicht so stark . 

Überhaupt nicht 

D 
D 
D 
D 

74. Manche Leute sagen, daß der Staat sich zu stark in das leben der Bürger einmischt. 

75. 

Andere sagen, der Staat kümmert sich zu wenig um die Bürger. 

Was meinen Sie? 

Der Staat mischt sich zu stark ein . 

Der Staat kümmert sich zu wenig um die Bürger. 

Ich bin mit dem bestehenden Zustand zufrieden 

Wie ist es mit den folgenden Gebieten? 
Machen Sie sich da Sorgen? 

Um die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung? 

Um Ihre eigene wirtschaftliche Situation? 

Um den Schutz der Umwelt? ...... 

Um die Erhaltung des Friedens? 

Nur wenn Sie erwerbstätig sind: 
Um die Sicherheit Ihres Arbeitsplatzes? ...... 

Oder was sonst macht Ihnen Sorgen? 

Bitte angeben: 

0 
0 
D 

Große 
Sorgen 

D 
D 
D 
D 

D 

Einige Keine 
Sorgen Sorgen 

D D 
D D 
D D 
D D 

D D 



76. Auch in der Politik kann man nicht alles auf einmal haben. 

Wir nennen Ihnen jetzt einige Ziele, die man in der Politik verfolgen kann. 
Wenn Sie zwischen diesen verschiedenen Zielen wählen müßten: 

Welches Ziel erschiene Ihnen persönlich am wichtigsten? 
Welches am zweitwichtigsten? 
Welches käme an dritter Steile? 
Und welches an vierter Stelle? 

I Für jede Stelle 

1. 2. 
Stelle Stelle 

Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung in diesem Lande D D 
Mehr EinfluG) der ß[jrger cnrf die Entscheidungen der Regierung D D 
.Kampf gegen die steigenden Preise D D 
Schutz des Rechts au·f freie Me!nungsäußerun~~ D D 

77. Viele Leute in der Bundesrepublik neigen längere Zeit einer bestimmten Partei zu, 
obwohl sie auch ab und zu eine andere Partei wählen. 

Wie ist das bei Ihnen: 
Neigen Sie -ganz all<aernein gesprochen -einer bestimmten Partei zu? 

Ja D 

Welcher Partei? 

SPD 

CDU 

CDU /CSU 

csu 
FDP 

Grüne 

Andere 

D 
D 
D 
D 

Wie stark Sie dieser Partei zu? 

Sehr stark r: ... t...-....J 

Ziemlich slark D 
Mäßig 

Ziernlich schwach 
,~ 

1 I 
. L......! 

Sehr schwaeil 

Nein 

WeiL\ nicht 

eine Nennung! 

3. 
Stelle 

D 
D 
D 
D 

D 
D 

4. 
Stelle 

D 
D 
D 
D 



Familie und Kinder 

78. Hat sich an Ihrer familiären Situation seit Anfang 1983 etwas verändert? 
Geben Sie bitte an, ob einer der folgenden Punkte zutrifft, und wenn ja, wann das war. 

Habe geheiratet 

Bin mit Partner zusammengezogen ...... . 

Wurde geschieden ................... . 

Habe mich von Ehepartner I Lebenspartner getrennt . 

Eheparmer I Lebenspartner ist verstorben 

Sonstiges 

l und 
zwar 

Nein, nichts davon .. D 

1983 1984 
im Monat im Monat 

[I] [I] 
[I] [I] 
[I] [I] 
[I] [I] 
[I] [I] 
[I] [I] 

79. Wir wüßten noch gerne etwas über Ihre persönliche "Familiengeschichte": 

Ihr Geburtsjahr: 

80. Wo haben Sie den größten Teil Ihrer Kindheit bis zum 15. Lebensjahr verbracht? 
War das-

eine Großstadt 0 
eine mittelgroße Stadt 0 
eine Kleinstadt D 
auf dem Lande? 0 

81. Leben Sie heute noch in der Stadt oder in der Gegend, wo Sie überwiegend 
Ihre Kindheit verbracht haben? 

Ja, immer noch . 

Ja, wieder . 

Nein 

D 
D 
D 

82. ln welchem Jahr sind Sie aus der elterlichen Wohnung ausgezogen? 

Im Jahr 1 9 ].___,___, 

Lebe noch im elterlichen Haushalt D 



83. 

84. 

1 85. 

I 

Ihr Geschlecht: 

Weiblicl1 ... ..... 0 Männlich o+l Sie springen auf Frage 85! 

Haben oder hatten Sie Kinder, die heute nicht mehr bei Ihnen hier in diesem Haushalt leben? 
Wenn ja, wie viele? 

Ne'"· """' loOec ello ~ Sie springen 
beimir in diesem Haushalt .. 0 • 

D 
auf Frage 85! 

Ja und zvvar Kinder Ne1n, habe keme K1nder .... 0 

Bitte fiir jedes dieser Kinder angeben: 

Vornamen Männ- Weib- Geburtsjahr Lebt n ieht mehr 
lieh lieh bei mir seit 

1. D D [1 191 I J 11 19 1 I I 
2. ~ D D [ 1 191 I I 1

1 
1
9

1 I I 
3. c D D ,, 1 9 1 I I 1

1 
1
9

1 I I 
4. D D 1

1 
1

9
1 I I 11 

1
9

1 I I 
5. D D ,, 19 1 I I 1

1 
1

9
1 I I 

6. D D 111 9 1 I I 11l 9l I I 
7. D D 1

1 
1

9 1 I J 1
1 191 I J 

8. I I D D l1 
/
91 I I / 1 191 I I '-- __j 

Sind Sie heute oder waren Sie einmal verheiratet? 

Ja, bin oder war 
verheiratet Nein, bin ledig D+l Sie springen auf Frage 87! 

86. Seit wann sind Sie bzw. von wann bis warm waren Sie verheiratet? 

Falls Sie in zweiter oder weiterer Ehe verheiratet sind, machen Sie die Angaben bitte 
auch für Ihre frühere(n} Ehe(n). 

Erste Ehe Zweite Ehe Dritte Ehe 

Die Ehe wurde geschlossen iiTJ Jahr 19 ITJ 1901 19 ITJ 
Sie besteht noch heute D D D 

Sie endete im Jahr 19UJ 191 I I 19 ITJ 
durch ScheidunCJ. n D D 
durch Tod des Ehe].;arrners. D D D 

! 

I 
L-------------------------------------------------·---------------------"1 



Und :zum Schluß: 

87. Zum Schluß möchten wir Sie noch nach Ihrer Zufriedenheit mit ihrem Leben insgesamt fragen. 

Antworten Sie bitte wieder anhand der folgenden Skala, 
bei der "0" ganz und gar unzufrieden. "10" ganz und gar zufrieden bedeutet. 

Wie zufrieden sind Sie gegenwärtig, alles in allem. mit Ihrem Leben? 

0 1 

ganz und gar 
unzufrieden 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 

ganz und gar 
zu'frieden 

Wie zufrieden waren Sie vor einem Jahr mit Ihrem Leben? 

0 1 

ganz und gar 
unwfrieden 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 

ganz und gar 
zufrieden 

Und was glauben Sie. wie wird es wohl in einem Jahr sein? 

0 1 

ganz und gar 
u nzutrieden 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 

ganz und gar 
zufrieden 

·---·--------·----------------------------------------~ 

VIELEN DANK FÜR IHRE MITARBEIT! 

Auf der nächsten Seite können Sie uns noch weitere Mitteilungen machen. 

33 



HABEN SIE ANMERKUNGEN ZUM FRAGEBOGEN? 

Zum Beispiel: 

Hatten Sie Schwierigkeiten mit einzelnen Fragen? 
Oder möchten Sie uns sonst noch etwas mitteilen? 

Ja, und zwar: 

Frage-N r. Anmerkungen (gegebenenfalls weiter auf Extrablatt} 

D 

D 

D 

D 

Sonstige Mitteilungen: 



Eintragungen des Interviewers 

A Wie wurde die Befragung durchgeführt? 

Mündliches Interview 

Befragter hat den Fragebogen selbst ausgefüllt, 
und zwar 

in Anwesenheit des Interviewers. 

in Abwesenheit des Interviewers . 

Teils mündlich, teils selbst ausgefüllt 

B lnterviewdauer: 

Das mündliche (Teil-) Interview dauerte 

Befragter brauchte zum Selbstausfüllen . 

Listen-Nummer Ud. Nr. 

Ich bestätige die korrekte Durchführung des Interviews: 

Ort Datum 

D 

D 
D 
D 

(bitte erfragen) 

Minuten 

Minuten 

Abrechnungs-Nummer 

Unterschrift des Interviewers 

ACHTUNG: Durchführung des Interviews unbedingt auch im Adressenprotokoll vermerken! 



Infratest Sozialforschung 
Landsberger Straße 338 
8000 München 21 
Tel. 089 I 56 000 

Griechen 

H zrm :E TH rEPMANIA 
'Et<.JEU1/ T1/~ I<OtVWVti<OOti<OVO!ltt<r)~ KaTCiaraU1/~ TWV VOti<OI<VptWV 

TOV ErOV~ 1984 

Avrd ewat TO lievrepo epWT1/!laTOAO"'(W T1/~ avrmpOUW1TEVTtKr)~ 01/!1DU1<01T1/U1/~ 1TOV t<dVO!lE 
ae 1repwa6repa ii1rd 5000 votKot<vpW. dX17~ T1/~ E1TtKparews, Kat UT7/V D1roia ot 1TEpwaorepot 
am) aa~ 1rr)pare r/811 w!po~ TOV 1TP01/"'{0V!1EVO XflOVO. 

H avvep"'(aaia aa~ ewat e.Jeft.ovnt<r). H 1TOWT1/Ta TWV E1TWT1/!10Vti<WV a1TOTEA€U!l<iTWV avrr)~ 

D 

T1/~ r!pevva~ e~aprdrat d11w~ a1ro</iaawnt<d a1rd T1/ avvep"'(aaia dft.wv rwv ard11wv ara vott<Ot<Vpta•, 
1rov r!xovv E1TtAe"'(Ei. 

rt (wrd aa~ 1Tapat<aADii!lE .Jep11a. 

va 1rapaxwpr)aere avrr) T1/ avvevrtv~11 arov ap11dliw 11a~ "'(td T1/ avvevrEV~1/ 

r) va UV!11TA1/PWUETE TO EPWT1/!1ClTOAO"'(W Ot i/iwt 'lipOUEI<rtl<ii, 

D ;:;r i--ugdJoqcrl iSI ckr- !WC!k :r: tlrl~i<'CcC IJ:J:!:-j: )'//' 'r·'l !<c.:i!l'dSCrllrJtivl!efriJqunq vrm 
H;e: ~; l!OO Haushalrer1, dil der ,-~:c:: mc:~·:_er> von r,,r1en J1 LererLs irn Vurjd!lr L;cteritqt hdl;en 

ihr'' 'ir, 1 n;'·~it rsl h_'i'JVIiilfJ. lJ '/-/Jc;:;E;Jh(;iitJiti ,.·j·:J:>Jdl! d!es~,r- Untr-:rsuchur:q iunq: 

::t/c:r •: ;t:-;ch•-~idcnd vun dt:r r\!liL~i t:it ailer 1-\-· ''"'rl ;r; allen ;,iJS'.]• \·'.'drilrcrr HiiihhCJiien ;rb. 

8Jtt2 vor Ubergc::be unbe1::J czmtrJqen: 

Bitrein Oruckbuchsu:ben 

'Ovo)J.a 



TIOAITIKH KAI KOINnNIA 

Politik und Gesellschaft 

73. A~ f.J.tATWOUf.I.E EVTEAW~ ")'EVtKd: 
l:e trou:l ßat'tf.J.o evotaqu!pear€ "'fta TT{V IIo"AtrtK!); 
Einmal ganz ai!Qe"rTwin ges·p-rochen: Wie stark interesSi"eren Sie sich für Politik? 

llapa rroAtl I sehr stark D 
lloAtl stark D 
'Ox~ r6ao troAV I nicht so stark D 
Kat'MAou ; überhilupt nk:ht D 

74. Mepuwi avt'fpu:nrot wxupil;"ovrat. On TO Kparo~ E1rEf.lßaiVEt trapa 1r0AV OTT{ l;"w!j TWV 1rDAtTWV. 
1\"A"Aot wxupil;"ovrat. 6n ro Kpdro~ rppovril;"et tro"Av /l.i-yo "Yta rau~ tro"Aire~. 
Tt -yVWf.I.Tf EXETE wei<;; Ilw~ Eivat eow arT{ repf.J.avin.; 
Manche Leute sagen, daß der Staat sich zu stark in das Leben der Bürger einmischt. 
Andere sagen, der Staat kümmert sich zu wenig um die Bürger. 
Was meinen Sie? Wie ist das hier in Deutschland? 

To KpiLroc; eneJlßa{vet rrdpa 1roi\V 
Der Staat mischt sich zu--stark eiiY 

To KpiLToc; ifJpovritn 1TDAV Ai'yo 11.a rovc; rroAirec; 
Der Staat kümmert sich zu wenig um die Bürger 

EiJ.l.aL evxapt0T11J1EV~ fl€ rrw Karciara01l1rDU €1TU<.parei 

Ich bin mit dem bestehenden Zustand zufrieden . 

75. Tt aKEtrreare -yta rou~ trapaKarw TOf.I.Ei~; 
AvT{avxEire; 
Wie ist es·· mit den folgenden Gebieten? Machen Sie sich da Sorgen? 

rw 71] )'EVfXi] OLKOVOJlLKiJ E~EAL~1] 
Um die allgernr~ine wirtschaftliche Entwicklung? 

ft.a 717 Öt.K?1 aa~ OLKOVOJ.lt.Kil KaTCiOTUO'fl 
Urn Ihre eigc~ne wirtschaftliche Situation? 

ft.a TTJV trpoaraaia rov rrEptßd.AAovrCK 
Um den Schutz der Umwelt? . 

rw 71] 15 W7i]p1]a1] 71]~ ELp1'/VT{~ 
Um die Erhaltung des Friedr:ns 

Mdvo av eiare ep-yai;"OJlEVO~: 
ft.a r17v aaf/Jd.AEt.a T'fl~ tJE-aTJ~ EPfaaia~ aa~:: 

D 
D 
D 

AV1]UUXW 
rroAV 

Große 
Sorgen 

D 

D 

D 
-

D 

Nur vvenn Sie er~·verbstätig sind. Um die Sicherheit des Arbeitsplat!c:s? D 
1l n d"A"Ao aa~ DTff.I.Wvp-yEi avT{avxia; 
Oder was sonst macht Ihnen Sorgen7 

AVTfavxw AEV 

Kdrrw~ aV1JavxW 

Einige Keine 
Sorgen Sorgen 

D D 

D D 
D D 

D D 

D D 

llapaKaAW va ro avwfJ€perE ara -yepJ.lavmd! 8 itte aufdeutsch ein tragen 
--~------------------~~~~ 
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76. Kat arov 1roXmt<:d TOJlEa li<v Jl?ropd va ra EX<t Kav<i~ d"l\a JlOVOJltd~. 

~a~ avai/JEPOJl€ Tt};pa JlfoptKtllk iJTOXOV~, 1rOV Jl1rOp€{ va €1rtÖtW~€l KaV€{~ iJT1)V 1r0"1\t nKJj. 
Av E7rPE7rE va litaXi!~<T< avdJlwa a~i:wn>tk rov~ aroxov~. ?rotoq>;roxo~ I'Ja aa~ rf>atv6rav, wd~ 
1rpOOW1rtKd, adv 0 i11rOVÖatOT€PO~; 
ITotd~ ar6xo~ IJa aa~ rf>awotav aav o<vr<po~ ar1) a<tpd E1rtliiw~1)~; 
ITow~ IJa <px6rav ar1)v rplr1) 1J€a1); Kat 1rotd~ ar1)v n!rapr1) 1J€a1); 
Auch in der Politik kann man nicht a'lres auf einmal häben. Wir-riennen lhi18n jetzt einige Ziele, 
die man in der Politik verfolgen kann. Wenn Sie zwischen diesen verschiedenen Zielen wählen müßten: 
Welches Ziel erschiene Ihnen persönlich am wichtigsten? Welchesam zweitwichtigsten? 
Welches käme an dritter Stelle? Und welches an vierter Stelle? 

Ata-rf/pTJOTf TTf<; TJaux.ia<; Kat rdi;TJ<; a (umj TTf xwpa 
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung in diesem Lande 

ITepwaor<pTf emppaf/ rwv rro"Atrwv an<; arrO<jKiae<e TTf<; Kuß<!pVTJOTJ<; 
Mehr Einfluß der Bürger auf die Entscheidungen der R~gierung 

A"/i:Jvac; Kard TflC:: aV~11CJ11C:: rwv nf.J.Wv 
Kampf gegen die steigenden Preise ....... . 

ITpoaraaia rou ÖtKaiou TTf<; e"AaiiJepTf<; c!KrjJpaaTf<; TTf<; "'(VWJlTJ<; 
Schutz des Rechts auf freie Meinungsüußerung .. 

77. lloXXol a"AXolia?roi ar1) rEpJlavia Evlitarf>€povrat aarf>a"l\w~ Kat-ytd ra 'lrOAtrtKd KOJlJlara eliw. 

4. 8€aTJ 

4~ Stelle 

D 
D 
D 
D 

At<:ptßw~ d1rw~ ot r<pJlavoi av}l?raiJovv €rat Kt avroi i!va optaJl€vo 7rOAtnK6 KOJlJla, €arw Kt av o<v exovv 
/itt<:aiw11a va ljJ7Jrf>{aovv. ~VJlßaiv<t avr611< aa~;\~vJl?raiJ<ire €va optaJlevo 1ro"Atrtt<:6 KOJlJla ar1) r<pJlav{a; 

Viele Ausländer in DeUtschland interessieren siCh ja auch für die politischEm Parteien hier. Genau wie die Deutschen, 
neigen sie dabei einer bestimmten Partei zu, auch wenn sie nicht wählen können. 
Wie ist das bei Ihnen: Neigen Sie einer bestimmten Partei in Deutschland zu? 

Nat I ia D • 
lloto KDJlJla; 
Welcher-Partei? 

SPD 

CDU/CSU 

FDP .. 

Grüne 

J\"A"Ao I Andere 

. D 
.. D 

D 
.D 

D 
lloao 1r0AV OVJl?raiJEiTE avr6 ro KOJlJla; 

·Wie sta-rk neigen SiE.diE·ser P.lrtei ZU? 

fiapa rro"Av 
Sehr stark -

no"Au 
Ziemlich stark 

M€rpta 
Mäßig ~ 

Airo 
Ziemlich schwach 

fio"AU "Airo 
Sehr schwach 

[] 

D 
D 
D 
D 
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OIKOrENEIA KAI TIAit.IA 

Familie und Kinder 

78. 'EXEL aAAei~et Kein UT1)V OU<O')'EVUlK'T) aa~ KaTeiaTaa1) a1r 'T?)V apx'T) TOV 1983; 
::E;a~ 1rapaKa"Aw, D?JAWaTe av aa~ atj;opei Kein a1r6 Ta 1rapaKeiTw Kat av vat, 1TOTE avveß?JKe; 

- -
Hat sich an Ihrer familiären Situation seit Anfang 1983 etwas verändert? 
Geben Sie bitte an, ob einer der folgenden Punkte zutrifft, und wenn ja, wann das war. 

DaflTpeVn)Ka 
Habe geheiratet 

E')'Kamaniih)Ka 11a\i JlE TO avVTpD<jJo JlOV 
Bin mit Partner zusammenqezoqen 

DT)pa liut\V')'W 
Wurde geschieden 

Xwpwa !1€ TO aJ!\V')'olaJJvTpD</Jo 
Habe rn1ch von Ehepartner I Lebenspartner getrennt 

D€0ave o aV\V')'IX I aVVTporjJ(J<; 
Ehepartner I Lebenspartner ist verstorben 

'AA.A.o I Sonstiges . 

I 
Kat J1d"Awra 
und zwar 

'Oxt TiTTOTa an 'avrd 
Ne1n, nichts dd'Jün D 

1983 
ro f.liwa 

1983 
irn Monat 

1984 
TO J.lftVa 

1984 
im Monat 

DJ DJ 
DJ DJ 
DJ DJ 
DJ DJ 
III DJ 
DJ III 

79. ea {}eA.aw evxapiaTw~ va !l<i{}ow Kein aK6!1a -yta T?JV 1rpoaw1TLK'T) aa~ 'otKo-yevtaK'T) wTopia". 

Wir wüßten noch geri-18 etwas über ihre pl;rso"nliche ;,Fi:Hnil1engr:schichte" 

'Ero~; -yEVvriaEw~: 

Ihr Geburtsjahr: 

80. Ilou S''T)aaTE TO JlE')'aAVTEPO JlEPO~ T1)~ 1TatoU<'T)~ aa~ 1)AtKia~ JlEXPt TO 15° ETO~ 71)~ lw'T)~ aa~; 
'HTaV ... 
Wo haben Sie den größten Teil Ihrer Kindheit bis Lurn 15. LebensjiJhr verbral:ht;1 

War das~ 

Jllil JlE')'aAOVnOAf/ 
eine Grol~stadt 

Jllil JlEOOV !lE"Y<'{}ovc; 1TOAT/ 
eine mittelgroße Stadt 

Jllil Jl(l(pfln6'A'I 
eine Kleinstadt .. 

OTT)V E~OxrJ; 
auf dem Lande7 

D 
D 
D 
D 
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81. ZELTE aJaiJ.la a11J.lEpa a711V 1TOA'T/ 11 a711v 1TEPWX11, a711V 01TOia 1TEpriaarE W~ E1Tt TO 1TAEiarov T1JV 
1TatliU<:11 aa~ 7Jl\Uda; 
Leben -S-i€ heute noCh in der Stadt oder in der Gegend, wo Sie überwiegend Ihre Kindheit verbracht haben? 

Nat, aKD/111 I ja, immer noch .. D 
Nat, 1fti.At I ja, wieder D 
·ox, I nein D 

82. IIow €ro~ eyKaral\Ei>JiarE ro 1rarpU<:6 aa~ a1rin; 
!n welchem Jahr sind Sie· aus der elterlichen-wohnurig ausgezogen? 

Toh~ 
Im Jahr 19 [I] 

83. To ')'EVO~ aa~: 
Ihr Geschlecht: 

rtnkz.iKa 
Weiblich D 

Zw aKdJ.la OTO rraTpfXd VOfXOKVpW 
Lebe noch im elterlichen Haushalt 

'Av6pa~ 

Männlich . 
llTiraivETE arnv epwrna11 85! 
Sie spdngen auf Frage 85! 

84. 'EXETE 11 EtXaTE 1TatÖUi, ra 01TOta ÖE J.lEVOVV 1Tllt J.la~{ aa~ EÖW aro VOU<:OKVptd; 
Av vat, 1rdaa; • 
Haben oderhatten Sie Kinder, die heute nicht mehr bei Ihnen hier in diesem Haushalt leben? 
Wenn ja, wie viele? 

Nat 
Ja 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

D 

'OvoJla 

KaL 
Jll).Xwra 
und zwar 

Vornamen 

llau'iui 
Kinder 

'Ox<, ra 1rau'iui J1f!vovv oXa 11a~i 
J.l.OV a 'avrd TO VOfXOKVptd 

Nein, Kinder leben alle 
bei mir in diesem Haushalt 

'Ox< 6ev <xw 1rawui 
Nein, habe kem.~ Kinder. 

D ilo-- ll11raiven arnv 
EPWTTlUTl 85! 

Sie springen 
auf Frage 85! 

Bitte für jedes dieser Kinder angeben: 

Ardp< Kopirat 'Ero~ revvi!aew~ 
Ae ~Ei 1Tta Jla~i 

JlOV a1rd ro 
Männ· Weib- Geburtsjahr Lebt nicht mehr 

lieh lieh bei mir seit 

D D 11 191 1 9 
D D 11 J9 I 1 9 
D D [1] 91 1 9 
D D 11 19 I [iJ91 
D D 11 191lJ I 1 I 9 I 
D D I, 19 I I I 1 9 
D D J11 9l I I 1 9 

D D 11 J9 I I I 1 9 
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85. Eiare aru;.epa 1) 1)aaarav 1ai1rore rravrpqu!vo<:; 

Sind Sie heute oder·c~arc:n Sie eirimal verheiratet?-

Nm, e{p.at rl iu.wuv Kcimrre 
rraVTpEJl€voc:: 
Ja, bin oder war verheiratet D 

·ox,, eip.m 
e"f..EiJIJepo~ 

Nein, bin ledig 

86. Arrd rrdre Eiare, axenKa arrd rrdTE 1)aaarav rravrpep.€vo<;; 

Seit ~t:ann sind Sie bzvv. von ~vann .bis wani-1 waren Sie vern"eirat.et? 

fi1)')'aiveTE ar1)V epwr1)U1) 87! 
Sie springen auf Frage 87! 

Av Exen: 1ravrpeJTei OUo iJ rpetc:; cfJop€c;, rrapa.KaXW 817A.Ware Kat rov rrporryoVJlEVo (raue; trporryoVjlevovc:) 
rdp.o ('Ydp.ov~) aa~! 

Falls Sie in zweiter oder weiterer Ehe verheiratet sind, machen Sie die Angaben bitte auch für Ihre 
frühere(n) Ehe(n). 

rdp.o~ 

fipwro<: flevTEpo~ TpiTo~ 

Erste Ehe Zweite Ehe Dritte Ehe 

0 rrpwro~ rdp.~ <!rwe ro <!r~ 
19[]] 19 [IJ 19 [IJ Die Ehe wurde geschlossen im Jahr 

E~auo"AoviJEi va vrrapxet Kat af/p.epa auop.1) 

D D D Sie besteht noch heute . 

AVß1]KE ro Enx: 
19[]] 19 [IJ 19 [IJ Sie endete im Jahr 

p.e Ii 112)1Yyw 

D D D durch Scheidung . 

p.e IJaVaTO TOV (77J~) av)V')'OV 

D D D durch Tod des Ehepdrtllers 
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~AN ZENO~ ~TH rEPMANIA 

Als Ausländer in Deutschland 

87. lloui V1r1)KOOT1)Ta EX€7€; 
Welche StaatScingE~höfi.gkeit habt~n Sie? 

TotipK"' 
Türkisch 

rwV')'KOUAaVO~ 

Jugoslawisch 
" 

EKArjVa~ 
Griechisch . 

1raA6~ 

Italienisch 

la1rav~ 
Spanisch 

:AAA1l 
Sonstige 

fiapcu<aAW avarjJ€pETE 

D 

D 

D 

D 

D 

Bitte eintragen 

rEpJ.LOVd~ 
Deutsch .. D • 

nmaiVETE UT1JV EPWT1JU1) 95! 
Sie springen auf Frage 95! 

88. Ave~aprnm a1rd r1)V V1r1)Koor1)Ta J11ropei Kavei~ va awt'favem< 1repwaorepo rj Atldrepo 
5ej1EVO~ Jl€ 71) xwpa 1rOV ~e( 
Me aa~ n avJ.LßaivE<; lloui a1r6 r" 1rapaK<irw 1rporaaE<~ aa~ a</Jopd 1rpoawmKa 1rw 1roAu; 
Unabhängig von der~ Staatsarl9ehörTgkeit kann n13n sich derli Land, in dem m·an lebt, mehr -o-de·r-weniger stark 
verbunden fühlen. Wie ist das bei Ihnen? Welche von diesen Aussagen trifft für Sie persönlich am ehesten zu? 

AwthiVOJ.Lat TEAELW~ rEpJ.Lavd~ 
Ich fühle mich ganz als Deutscher 

AtOlMVOJ.LOt !ldAAOV aav rEP!lOVd~ 
Ich fühle mich schon mehr als Deutscher . 

Awihivo11at aE !1Epud~ 1TEpmrwaE<~ aav rEpp.av~ aE dAA€~ aav 'Ei<Arwa~ 
Ich ·fühle mich in manchen Beziehungen als Deutscher, in anderen-als Grieche 

Awt'ldvoJ.Lat an~ 1TEpwadT€pE~ 1TEpmrwaE<~ aav 'EI<I<nva~ 
Ich fühle mich in den mei-sten Beziehungen als Grieche 

AwtldvoJ.Lat TEAElw~ 'Ei<A1)Va~ 

Ich fühle mich gariz als Grieche 
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89. 'Orav t!A.ßet Kaveic; aav ~t!voc; aTT} fep11avia oev eivat evKoXo va wißet -yepJ1avu<.d.. 

'Orrowc;.-yeVV7JßeCaav ~EVO<; UT1) repJ1avia ~ 11)aei lrOAÜKatpd eöw i.trropei iawc; va J11JV 
"/VWpijet rrw KaXd. T1J -yA.waaa T1J<; rraTpioac; TOV. 
Eaeic; rrwc; Ta miTe: 
Wenn man als Ausländer nach Deutschland kommt, hat man es nicht leicht, die deutsche Sprache zu lernen. 
Wer als Ausländer hier geboren ist oder lange hier lebt, kann vielleicht nicht mehr so gut die Sprache seines Heimatlandes. 
VVie ist das bei ihnen? 

IT6ao KaAd. J17rOpe{ TE KaTd. T7J "YVWJ11J IT6ao KaAd. J11fOpeiTe KaTd. T1J "YVWJ11J 
· aac; va J1tAd.Te Kat va '"jpd.r/>eTe · aac; va JltAd.Te Kat va -ypd.rpeTe 

-yepJ1avtKd.; €AA7JVtKd.; 

Wie gut können Sie nach Ihrer eigenen Wie gut können Sie nach Ihrer eigenen 
E·1nschätzung deutsch sprechen? Einschätzung griechisch sprechen? 

Und schreiben? Und schreiben? 

Jlt"Aw -ypacfJw JltAW -ypacpw 
sprechen schreiben sprechen schreiben 

Uo:\vwM 

0 0 0 0 Sehr gut 

' Ka'Aa 

0 0 0 Gut 0 
Kdrrw~ 

0 0 0 0 Es geht 

Ma:\Xov aox11J1a 
0 0 0 0 Eher schIecht . 

Kalld:\ou 
0 0 0 0 Gar n1cht 

90. 'Exen arr '6mv 1)pßaTe aT7J repJ1avia aTevt!c; errarpt!c; J1E fepJlavovc;; 
Hatten Sie, sf.:itdern Sie in Deutschland sirid, nähere· Korltukt8 zu Deutschr~n? 

Nm 1 jil 0 'Oxt 1 nein . 0 

91. 'EXET€ €7rWK€rpTei TOV<; T€A€VTaiovc; 12 J11)Ve<; fepJ1aVOV<; UT1)V KaTOtKia TOV~; 
Habr;n Sie in den !etlten 12 Monaten- Deutsche -irl deren WohnutlQ bt,sucht? 

Nm I ra 0 0 

92. :!:ac; €7rWI<.Er/>T7JKaV TOV<; T€A€VTa{OV<; 12 !11)V€<; fepJ1aVoi UTO arrin aac;; 

Wurden Sie -ir-1 den letzten 12 MonatA-n-von Oeu tschen in Ihrer w:)hnung besucht? 

Nat I 1a D 'Oxt I nein . D 
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93. 'Exere 1Talliui Karw a1Td 18 XPOVWV. 1TOV lie !;'ovv 011) repj1av{a; 

Haben Sie Kinder unter 18 Jahren, die nicht in Deutschland leben? 

'Oxt I nein . D Nat I ja D • 
II daa 1Tatliui; Kat n r('AtK{a f!xovv; 

wre viele Kinder? Und vvie alt Sirid sie? 

94. IIdao Katpd {)e'Aere va 11dvere aKOJl!J anj repJ1av{a; 
Wifi lange wüflerl "Sie in DeutSchland bleiben? 

8€;\.w va -yupiaw 11<'aa arou~ 
e1T6J1evou~ 12 11ilve~ anw E;>..;>..dOa 

Ich- möchte innerhalb der nächSten 12 lv1onate 
zurückgehen 

8€Aw va J1Eivw aKOJl1/ J1Epm6. )(pOVta 071f rep)lavia 
Ich möchte noch eiriige Jahre··jn Deutschland bleiben 

8EAw va peivw -yta nd.vra am rEpJlavia 
Ich möchte für imm-er-in Deutschland bl"eiben:. 
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Ap<i1J16<;: 

Anzahl: 

Alter 

rov vedrepov rraW wV 
des jüngsten Kindes 

rov 8 EVrepov vedtepov 
des zweitjüngsten 

rou rplrov ve6repov 
des drittjüngsten 
rov r€raprov vdnepov 
des viertjüngsten 

rov trEp:rrrov vedrepov 
des flinftjüngsten . 

D 

D 

D 

Kat 
JlaAwra 
und zwar 

I 
I I I 
[I] 
[I] 
[I] 

)(pOVta 
Jahre 

11atliui 
Kinder 

XPDVWV 

Jahre 

x.povWv 
Jahre 

x.povWv 
Jahre 
x.povWv 
Jahre 

XflOVWV 

Jahre 



KAI TEAEI.QNONTA~: 

Und zum Schluß: 

95. ~ro re"Ao<;, errtt'JVJlOVJlE va aa<; pwriwovJle av eiare evxapWT1JJ1EVO<; Jl€ r1] lw7) aa<; -yevtK<i; 

Zum Schluß mOchten ~Vir Sie noch nach -lllrer Zufriederlheit mit Ihrem Leb8n insgesamt fra9en. 

A1ravrQare. rrapaKaAW. rrdAt. J1E T11 ßmJt9-eta T1"J~ K AiJlaKa~ nw Kc.i:rw. arrw orroia OrtJlaivet: 
110" reA.eiwr:; OvaapEUTTIJ..I.€vor:;, ulO" reAElwr:; evx.apWTTU.I.€VO<;. 

Antworten Sie bitte wieder anhtind der folgenden Skala, 
bei der "0" ganz und gar unzufrieden, "10" ganz und gar zufrieden bedeutet. 

IIdao evx_apwr1]J1evo<; eiare rrpo<; ro rrapdv avvo"AtKa JlE T1J lw7) aa<;; 

Wie zufrieden sind Sie- gegenwärtig, alles iri allem, mit Ihrem Leben? 

0 1 

reAeiwr:; 
/ivaapEUTT/flEVO<; 

ganz und gar 
unzufrieden 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 
reAeiwr:; 

evxapt.ar1]Jl€vor:; 
ganz und g:otr 

zufricd;;n 

IIdao evxapwr1]J1EVO<; 1)aaare arrd r1] lw7) aa<; rrptv eva XPdvo; 

Wie zutrieden waren Sie vor einem Jahr mit Ihrern L~;ben? 

0 1 
TEAEiwc:; 

OuaapEaTl]p.Evoc:; 
ganz und gnr 
unzufrir-den 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 
reAeiwr:; 

€VXUPWTTJ/1fVOc:; 
:.pn.:: unu 'J .. n 

zuirit:d ;n 

Kat trwc; VoJlil"Ere 6n t'Ja eiare JlET<i arrd 1 XPOVo; 

Und was glauben Sie, wit~ vvird es \Nühl in einem Jahr 9?in? 

0 1 

TEAEiwc: 
livaapEUTT/flEVO<; 

ganz und ~FH 
unzufrieden 

2 3 4 5 6 7 8 
D 

9 10 
TEAEiwc: 

Evx.aptOT77J1Evoc: 

u:mz unu ')iH 

.::utrit;ddl 

ETXAPI~Trl. IIOAT riA TH ~TNEPrA~IA ~A~! 
Vielen Dank f!_ir Ihre Mitarbeit! 
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Anhang 6: 

tzfragen fUr neue Panel-Mitglieder 



·~-------------------------------------------------------. 
. 

•• 

Angaben zur Person 

D 

Bitte vor Übergabe unbedingt eintragen 
lt. Adressenprotokoll: 

Nr. des Haushalts: 

Person Nr.: 

I I I I I I 
rn 

Stichprobenkennzeichen IBI4111 

Bitte in Druckbuchstaben 

I 
Vorname 

z 1 



··. 

·. 

.· 

Angaben zur Person 

1. Ihr Geschlecht: 

Männlich 

Weiblich .. 

D 
D 

2. Wie ist Ihr Familienstand? 

Verheiratet, mit Ehepartner zusammenlebend 

Verheiratet, dauernd getrennt lebend 

Ledig 

Geschieden .. 

Verwitwet 

0 + I Sie springen auf Frage 4! 

D 
D 
D 
D 

3. Wohnen Sie mit einem Partner in einer Lebensgemeinschaft zusammen? 

Ja 

Nein 

D 
D 

4. Haben Sie außer dieser Wohnung noch eine andere Wohnung in der Bundesrepublik Deutschland 
einschließlich West-Berlin, in der Sie selbst auch wohnen? 

Nein 0 Ja ............. . D .. 

Z3 

Welche Wohnung benutzen Sie überwiegend? 

Diese hier . . 0 
Die andere 0 
Etwa gleich . 0 

Von welcher Wohnung gehen Sie überwiegend 
zur Arbeit oder zur Schule/Hochschule? 

Von dieser hier .. 0 
Von der anderen . 0 
Trifft nicht zu .. 0 



5. Welche Staatsangehörigkeit haben Sie? 

Deutsch D 

Sonstige Bitte angeben: 

6. Wir bitten Sie nun noch um einige Angaben zu Ihrem Lebenslauf. 

in welchem Jahr sind Sie geboren? I I I I I 
Jahr 

Bitte füllen Sie nun das Schema wie folgt aus: 

1) Tragen Sie in die großen Kästchen das Jahr ein, in dem Sie 15 Jahre alt wurden, das Jahr, in dem Sie 
20 wurden, 25 wurden usw. bis zu Ihrem heutigen Lebensalter. 

2) Kreuzen Sie dann bitte in den Kästchen darunter an, wie Ihr Leben seit dem 15. Lebensjahr verlaufen ist.· 
von wann bis wann Sie in der Schule waren, in der Berufsausbildung waren, berufstätig waren usw. 
Wichtig ist, daß für a II e Jahre Ihres Lebens bis heute bzw. bis zu Ihrem 65. Lebensjahr etwas ange· 
kreuzt ist. Wenn in einem Jahr mehreres zutraf, können Sie mehreres ankreuzen. 

Im Alter von .... 

war ich: 

in Schule, Studium, Abendschule 

in Lehre, Berufsausbildung, 
Fortbildung, Umschulung 

berrn Vl!ehrdienst/Zivildienst, 
irn Krieg/in Gefangenschaft 

voll berufstätrg 
(einschl. Zeit-/Berufssoldat) 

teilzeitbeschäftigt oder 
gerrngfügig erwerbstätig 

Arbeitslos 

Hausfrau I Hausmann 

irn Ruhestand, Rentner/Pensionär 

Sonstiges 

DDDDDDDDDDDDDDDDDDC 

DDDDDDDDDDDDDDDDDDC 

DDDDDDDDDDDDDDDDDDC 

DDDDDDDDDDDDDDDDDDC 

DDDDDDDDDDDDDDDDDDC 

DDDDDDDDDDDDDDDDDDD 

DDDDDDDDDDDDDDDDDDOi 

DDDDDDDDDDDDDDDDDDOI 

ODDDDDODDDDDDDDDDDD 

Z4 



=~DDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD 

=ODDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD 

=~DDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD 

~~DDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD 

JDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD 

JDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD 

JODDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD 

JuDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD 

JDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD 

Z5 



7. Welchen Schulabschluß haben Sie? 

Falls Sie mehrere Abschlüsse haben, nennen Sie nur den höchsten. 

Vol ksschu 1·/ Hauptschulabschluß 

Mittlere Reife. Realschulabschluß 

Fachhochschulreife (Abschluß einer Fachoberschule) 

Abitur (Hochschulreife) 

Anderer Schulabschluß ........ . 

und 
zwar: 

Nichts davon, habe (noch) keinen Schulabschluß . 

0 
0 
0 
0 
0 

0 

8. Haben Sie eine abgeschlossene Berufsausbildung oder Hochschulausbildung? 

Wenn ja: Welche? 

Falls Sie mehrere Ausbildungen abgeschlossen haben, geben Sie bitte jede an. 

Gewerbliche oder landwirtschaftliche Lehre .. 

Kaufmännische oder sonstige Lehre 

Berufsfachschule. Handelsschule 

Schule des Gesundheitswesens 

Fachschule (z.B. Meister-. Technikerschule) 

Beamtenausbildung 

Fachhochschule, Ingenieurschule 

Universität, Hochschule 

Sonstigen Ausbildungsabschluß 

und 
zwar: 

Nichts davon. habe (noch) keinen Ausbildungsabschluß ............ . 

Z6 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

0 



Eintragungen des Interviewers 

A Wie wurde die Befragung durchgeführt? 

Als münd \iches Interview 

Befragter hat den Fragebogen selbst ausgefüllt 

Teils- teils 

B lnterviewdauer: 

Das mündliche (Teil-) Interview dauerte 

Befragter brauchte zum Selbstausfüllen 

Listen-Nummer 

D 
D 
D 

I I 
I I 

(bitte erfragen) 

Ud. Nr. 

Ich bestätige die korrekte Durchführung des Interviews: 

Ort Datum 

Minuten 

Minuten 

Abrechnungs-Nummer 

Unterschrift des Interviewers 

ACHTUNG: Durchführung des Interviews unbedingt auch im Adressenprotokoll vermerken! 

zs 



A n h a n g 7: 

hulungsfragebogen fUr Interviewer 



SCHULUNGSFRAGEN Projekt 84 I 5518 

Bitte diese Schulungsfragen beantworten und sobald wie möglich 
vor Ihrem ersten Interview an Infratest schicken! 

A Was machen Sie, wenn der vorgegebene Haushalt komplett verzogen ist und Sie die Adresse 
ermitteln können 

1. Adressenprotokoll 
-··--~~··--- --

2 Einsatztechnisch ~--~----

B Was machen Sie, wenn der vorgegebene Haushalt komplett verzogen ist und Sie die Adresse weder bei den 
Nachbarn, noch beim Hausmeister oder sonstwo ermitteln können? 

~~-~--

C Was machen Sie, wenn eine Person, die vor 1968 geboren ist, bei dem vorgegebenen Haushalt hinzugekommen ist ? 

1. Adressenprotokoll --------

2. Erhebungsunterlagen 
---··-~~· ··---·~ --

0 Was machen Sie, wenn eine Person aus dem vorgegebenen Haushalt weggezogen ist ? 

1. Adressen pro to ko II -----..... ________ _ 

~--~~-----~~-~--·----

2. Zusatzinformation 

3. Einsatztechnisch ____ -·------------

E Wenn eine Person aus einem ,Ursprungshausttalt' weggezogen ist und einen neuen Hauhalt gegründet hat oder in 
einen neuen, bereits bestehenden Haushalt gezogen ist, welche Person(en) im ,neuen' Haushalt müssen S'1e befragen? 

nur die umgezogene, bereits letztes Jahr befragte Person 

alle im Haushalt lebenden Personen, die vor 1968 geboren wurden 
nur die Babies 

D 
D 
D 



F Welche Teile des Adressenprotokolls füllen Sie aus bzw. wenn möglich korrigieren Sie, wenn die Befragung 
vorn gesamten Haushalt diesmal verweigert wird (bitte Zutreffendes ankreuzen) 

1. Seite Punkt 1 .2. und 3 D 2. Seite Teil 83 und 84 . 
1. Seite Teil A D 3. Seite Teil C 
c SeiteTeil 81 D 4. Seite Teil 0 "-· 
2. Seite Tei! 62 D 

G Wo notieren Sie neugeborene Babies ? --·-~ 

H Befragen Sie die Großmutter. die zufi:illig gerade flir 2 Wochen 
zu Besuch ist, im Haushalt der Kinder? 

Betragen Sie die Oma, die inzwischen in ein 
Altersheim umgezogen ist? 

K Wen befragen Sie, vvenn eine Deutsche einen Griechen 
geheiratet und einen neuen Haushalt gegründet hat? 

L Bef-ragen Sie einen 1-Jachfolgehaushalt? 

nur die Deutsche 
nur den Griechen 
beide 

ja 
nein 

Ja 
nein 

ja 
nein 

D 
D 
D 

D 
D 

D 
D 

D 
D 
D 

D 
D 

M Was machen Sie, wenn in einem Haushalt eine Person so krank oder behindert ist, daß sie den Fragebogen 
nicht beantvvorten kann? 

~J Was machen Sie, wenn sich eine Person länger als die vorgesehene Feldzeit auf Montage befindet? 

0 Befragen Sie eine Person, die arn 
~L 1.1967 geboren wurde ? 

P J\uf was verweisen Sie bei Ihren ersten Kontaktgespri:ichen ? 

0 Haben Sie noch Fragen, was haben Sie nicht verstanden ? 

Listun-Nr Da turn hlame in Druckbuchslaben 

ja 
n;,;1n 

D 
D 

Ab rech rwngsnu mrncr 
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